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Rücktritt der franzöſiſchen Regierung Bouiſſon neuer Miniſterpräſident
Jn Paris iſt die Regierung Flandin

bei der Abſtimmung in der Kammer über das
Ermächtigungsgeſetz in der Minderheit
geblieben und demgemäß zurückgetreten.
Die Kammer hat der Regierung die Ermäch-
tigung mit 353 gegen 202 Stimmen verſagt.
Nach der Abſtimmung über dag Ermächti-
gungsgeſetz, bei der die Regierung mit 151
Stimmen in der Minderheit blieb, wurde die
Sitzung der Kammer vorerſt nicht aufgehoben,
da man erwartete, daß die Bemühungen zur
Löſung der Regierungskriſe beſchleunigt
werden, um, wenn möglich, noch vor dem
Beginn der Börſe am heutigen Freitag eine
Regierung zuſtandezubringen. Jn den Wan-
delgängen der Kammer kehrte der Name des
Kammerpräſidenten Boniſſon als aus-
ſichtsreichſter Kandidat für den Miniſter
präſidentenpoſten wieder. Die Kammerſitzung
wurde ſchließlich heute Nacht um 1.40 Uhr
geſchloſſen.

Kammerpräſident Fernand Bouiſſon
hat ſich heute vormittag in ſeiner Unterredung
mit dem Präſidenten der Republik bereit er
klärt, ein „Kabinett der breiten Union“ zu
bilden.

Sofort nachdem die Regierung Flandin
in der Kammer in die Minderheit verſetzt
worden. war; begann der Präſident der Re-
publik Lebrun im Elyſée noch nachts Be
ſprechungen zur Löſung der Regierungs-
kriſe und empfing den Präſidenten des Se-
nats, Jeanneney, und den Präſidenten der
Kammer Bouiſſon. Das „Echo der Paris“
kündigt an, daß die heutige Freitagbörſe in
Paris wahrſcheinlich ausfallen werde.
Da der Sonnabend Börſenruhetag iſt, würde
die nächſte Pariſer Börſe unter dieſen Um-
ſtänden erſt am kommenden Montag ſtatt-
finden.

Entgegen in der Nacht verbreiteten Ge
rüchten wird von der Agentur Havas mit-
geteilt, daß die Pariſer Börſe am heutigen
Freitag wie üblich ſtattfinden wird.
die Sitzung der Kammer

Nachdem der Finanzausſchuß der Kammer
ſich gegen die Erteilung von Vollmachten an
die Regierung Flandin ausgeſprochen hatte,
trug die geſtrige Sitzung der franzöſiſchen
Kammer, auf der das Kabinett zu Fall ge-
bracht wurde, einen recht dramatiſchen Cha-
rakter. Nachdem der Generalberichterſtatter
des Finanzausſchuſſes, Barety, den Gold-
abfluß als nicht beunruhigend bezeichnet,
trotzdem aber darauf hingewieſen hatte, daß
die Gefahr wegen möglicher Rückwirkungen
auf die Lage des Schatzamtes nicht außer acht
zu laſſen ſei, ſtellte er die franzöſiſche Wäh-
rungskriſe als eine Vertrauenskriſe dar, die
in erſter Linie mit dem Haushaltsfehlbetrag
zu begründen ſei. Die Finanzlage, ſo führte
der Schwerinduſtrielle Laurent aus, habe
am 13. Mai angefangen, ernſt zu werden, alſo
genau an dem Tage, an dem Lapval ſich in
Moskau vor dem Grabe Lenins verneigt habe.
Damit habe die rote Front in Frankreich
neuen Auftrieb erhalten. Ungeheuren Ein-
druck auf die Kammer machte dann eine Rede
Reynauds, der als einzige Rettung für
das Land eine neue Regierung aus Mitglie-
dern aller Parteien verlangte.

„Zur allgemeinen Ueberraſchung erſchien
während der zweiten Sitzungspauſe Miniſter-
präſident Flandin. Er beſtieg ſofort nach
Wiederaufnahme der Sitzung die Redner-
tribüne, um ſeine Vorlage zu verteidigen
und kündigte am Schluß ſeiner Rede an, daß
Finanzminiſter Germain Martin ſo-
eben ſeinen Rücktritt angeboten und er
tieſen angenommen habe. Er ſelbſt werde

neben dem Miniſterpräſidium das Finanz-
miniſterium übernehmen. Die Ausführungen
Flandins wurden kühl aufgenommen. Kurz
vor der entſcheidenden Abſtimmung in der
Nachtſitzung, in der die Regierung unterlag,
richtete Herriot noch einen erfolgloſen Aufruf
an die Abgeordneten, der Regierung Flandin
die beantragten Vollmachten zu erteilen. Die
Kammer ſprach ſich indes dagegen aus. Um
1.40 Uhr nachts wort Sonne S t änng
beendet.

Nach der Abſtimmung in der Kammer be-
gaben ſich die Regierungsmitglieder zum
Miniſterpräſidenten Flandin in deſſen Woh-
nung. Der Miniſterpräſident unterzeichnete
das Rücktrittsſchreiben ſelbſt und blieb wegen
ſeines Geſundheitszuſtandes zu Hauſe, wäh-
rend die anderen Mitglieder ſich gegen 2 Uhr
nachts ins Elyſée begaben, um dem Präſi-
denten der Republik das Rücktrittsſchreiben
zu überreichen.

Die deutſche Flokte in Kiel
zur Marinevolkswoche vom 11. bis 16. Juni.

Die Marine-Volkswoche, die vom
11. bis 16. Juni im Reichskriegshafen Kiel
ſtattfindet, will dem deutſchen Volk ein Bild
von der Tätigkeit und den Aufgaben der
Reichsmarine geben. Jn Kiel werden faſt
alle Schiffe der Flotte zuſammengezogen und
zur Beſichtigung freigegeben. Tägliche Schau-
vorführungen geben den Beſuchern einen

Einblick in die dienſtlichen
lichen Vorgänge an Bord.
Marinevolkswoche fällt auch ein ſegelſport-
liches Ereignis von größter internationaler
Bedeutung; die erſte internationale Ma-
rinepokalſegelwettfahrt. An dieſer
Wettfahrt nehmen Offiziere der Kriegs-
marinen zahlreicher europäiſcher Seemächte
teil. Nachmittags finden Vorführungen des
Dienſtes an Land und an Bord ſowie Ge-
fechtsübungen auf dem Lande und auf dem
Waſſer ſtatt. Alle Kämpfe ſind für die Zu-
ſchauer vom Ufer aus gut zu verfolgen.

Die Marinevolkswoche wird am 11. Juni
abends mit einer Anſprache des Chefs
der Marineſtation der Oſtſee, Vizeadmiral
Albrecht, eröffnet. Der Abſchluß der Marine-
Volkswoche, der 16. Juni, iſt gleichzeitig der
Auftakt zur diesjährigen Kieler Woche.
Bei einem großen Feuerwerk wird zum
Schluß das Scheinwerferſpiel ſämtlicher im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe aufleuchten.

und außerdienſt-
Jn die Zeit der

Enkwurf eines Lufl-Locarnopaktes
von der Reichsregierung der engliſchen Regierung auf deren Wunſch übergeben

Die Reichsregierung hat der eng-
liſchen Regierung auf deren Wunſch den
Entwurf eines Luft-Locarno-
paktes übergeben, wie dies ſchon früher
ſeitens der franzöſiſchen und italieniſchen Re
gierung geſchehen iſt.

Zu der Uebergabe des deutſchen Luft-
paktentwurfes durch den deutſchen Botſchafter
ſchreibt die „Times“, zur Zeit der Londoner
Beſprechungen ſei man der Anſicht geweſen,
daß der Abſchluß eines ſolchen Paktes gleich-
zeitig mit der Regelung anderer Fragen er-
folgen müſſe, die mit der Befriedung Euro-
pas verknüpft ſeien. Es verlaute jedoch, daß
die britiſche Regierung der Anſicht ſei, daß
durch den Abſchluß des franzöſiſch-ſowjet-
ruſſiſchen Paktes gewiſſe Veränderungen ein-
getreten ſeien, und daß es eine Reihe ſtich-
haltiger Gründe gebe, weshalb die Verhand-
lungen über den Abſchluß eines Luftpaktes
für Weſteuropa ohne weitere Verzögerung
in Angriff genommen werden ſollten. Es ſei
zu erwarten, daß der Außenminiſter das
Unterhaus dahin unterrichten werde, daß die
britiſche Regierung ſeit der Streſaer Kon-
ferenz einen ſolchen Vertragsentwurf vor-
bereitet habe, und daß auch Hitler nunmehr
ſeinen Beitrag dazu geliefert habe. Dieſe
Vorſchläge würden nunmehr von den fünf
Signatarmächten des
fältig geprüft werden.

Locarnovertrages ſorg-

Wie das Foreign Office mitteilt, wird die
erſte Zuſammenkunft zwiſchen den deutſchen
und engliſchen Flottenvertretern am
Dienstag, 4. Juni, morgens in London ſtatt-
finden. Jn der amtlichen Verlautbarung haßt
es weiter: „Wie bei den früheren Verhand-
lungen mit den Vertretern anderer Mächte
iſt es auch der Zweck dieſer informellen
Beſprechungen, Jnformationen und
Anſichten auszutauſchen als Vorbereitung für
irgendwelche formelleren Verhandlungen, die
ſpäter im Hinblick auf den Abſchluß eines
internationalen Abkommens für die Begren-
zung der Flottenrüſtungen ſtattfinden
können.“

Ein Präſidenkenmord verhindert
Komplott gegen Braſiliens Staatspräſidenten.

Wie aus Urugnuay verlautet, ſoll es der
Regierung gelungen ſein, kurz vor dem Ein-
treffen des braſilianiſchen Staatspräſidenten
zu einem Staatsbeſuch in Montevideo ein
gegen ihn gerichtetes Komplott aufzudecken.
Präſident Cargas ſollte ermordet wer-
den. Unter den Verhafteten ſoll ſich auch der
ehemalige Montevideoer Polizeipräſident
Veſeopi befinden, der als Führer des Kom-
plotts bezeichnet wird.

der „Kaiſer des ſchwarzen Afrika“
die ſchwarze Geheimſekte „Wachtturm“ hinter den Zuſammenſtößen in Vordrhodeſien

Jm Kupfergebiet von Nordrhodeſien
ereigneten ſich blutige Zuſammenſtöße mit den
Löhnen unzufriedener eingeborener Berg-
arbeiter mit Truppen und Polizei, bei denen
ſechs Eingeborene erſchoſſen wurden. 3000 Ein-
geborene ſtürmten und zerſtörten beim Roan-
Antelope-Bergwerk das Verwaltungsgebäude
und die Maſchinenanlagen. Wie die engliſche
Preſſe berichtet, ſollen die Unruhen durch die
ſchwarze Geheimſekte „Wacht-
turm“, die den britiſchen Behörden ſeit Jah-
ren große Schwierigkeit bereitet, geſchürt
worden ſein. Die Sekte habe Nordrhodeſien
mit Flugſchriften überſchwemmt, in denen die
Eingeborenen aufgefordert werden, ſich zu er-
heben und von Afrika Beſitz zu ergreifen. Die
Polizei verhaftete einen eingeborenen Rädels-
führer, der ſich „Kaiſer des ſchwarzen Afrika“
nennt.

es„Nerven behalten!
„Offenes Wort“ Forſters an die Danziger.

Am 29. Mai waren vier Wochen vergangen,
ſeitdem die Danziger Regierung den folgen-
ſchweren Entſchluß zur Abwertung des Gul-
dens faſſen mußte. Aus dieſem Anlaß richtete

Gauleiter Forſter ein „Offenes Wort“ an
die Bevölkerung, in dem er die Lage der
Freien Stadt mit rückhaltloſer Offenheit ſchil
dert. Die Abwertung, die mit materiellen
Opfern der geſamten Bevölkerung verbunden
geweſen ſei, habe zweifellos ein gewiſſes
Mißtrauen hervorgerufen; aber ſie ſei keine
Folge der Politik der Danziger NSDAP.,
ſondern die Urſache allen Unglücks und aller
Ereigniſſe ſei ausſchließlich dem Verſailler
Vertrag zuzuſchreiben. Die früheren Regie
rungen hätten ſich die Arbeit durch Aufnahme
immer neuer Schulden bis zur Geſamthöhe
von 115 Millionen Gulden leicht gemacht.
Trotz allem hätte ſich aber die Abwertung nicht
vermeiden laſſen, wenn nicht ein Teil der
Bevölkerung durch ſpekulative Deviſen- und
Goldaufkäufe die Lage entſcheidend verſchlim-
mert hätte. Durch die Aufklärungsarbeit der
NSDAP. und die Maßnahmen des Preis-
kommiſſars ſei im großen und ganzen die
Ruhe wieder eingekehrt und das Mißtrauen
größtenteils beſeitigt worden. Wir werden,
ſo ſchließt der Gauleiter ſeinen Aufruf, die
Schwierigkeiten meiſtern, wenn die Bevölfe--
rung ſelbſt die Nerven behält u er
nünftig iſt.
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Oeſterreich und Deutſchland
Schuſchnigg antwortet auf die Führerrede.

Oeſterreichs Bundeskanzler Schuſchnigg
ſprach in der Mittwochſitzung des Bundes-
tages über die öſterreichiſche Jnnen- und
Außenpolitik und führte hierbei nach der An-
kündigung einer auf weite Sicht ſich aus-
wirkenden Agrar- und Gewerbepolitik und
der Forderung nach militäriſcher Gleichberech-
tigung u. a. folgendes aus: Mit Beharrlich-
keit wird über den angeblichen Barbarismus
Oeſterreichs bei Behandlung ſeiner politiſchen
Häftlinge Klage geführt. Nach dem Stande
vom 28. Mai 1935 zählen wir in Oeſterreich
insgeſamt 1734 politiſche Häftlinge; von dieſen
befinden ſich 351 im Lager Wöllersdorf. Be
ſchwerden und Klagen in dieſem Lager ſind
bisher überhaupt noch nicht laut geworden.
Jn beſonderer Weiſe aber ſucht die ſubverſive
Propaganda der im geheimen nationalſozia-
liſtiſch Organiſierten, die öſterreichiſche Außen
politik mit dem Stigma des Volksverrats zu
bezeichnen. Hierzu ſei eine Feſtſtellung vor-
ausgeſchickt. Für uns gilt ſtrenge Unter
ſcheidung, an die wir uns abſolut halten. Mit
detn reichs deutſchen Nationalſozialismus
haben wir uns in keiner Weiſe zu be-
faſſen. Er iſt für uns eine reich s deutſche
Angelegenheit, gegenüber welcher wir nicht
intereſſiert ſind, ſofern er ſich auf die eigenen
Staatsangehörigen beſchränkt.

So ſelbſtverſtändlich wir daher das in
Deutſchland geltende „Geſetz zur Sicherung
der Einheit von Partei und Staat“ reſpektie-
ren, ſo unangenehm wäre für uns die Forde-
rung der Anerkennung der Einheit von Partei
und Volk dort, wo Volks- und Staatsgrenze
nicht zuſammenfallen. Der öſterreichiſche Na
tionalſozialismus iſt eine inneröſterreichiſche
Angelegenheit und unterſteht ausſchließlich der
Souveränität unferes Staates Daß ex im
neuen Oeſterreich keinen Platzhaben kann, beruht nicht zuletzt darin, daß
wir die Auffaſſung, daß die Sicherung des
Deutſchtums die- Vernichtung Oeſterreichs
vorausſetze, wie es in einem viel zitierten
grundlegenden Werke heißt, niemals teilen
können. Schuſchnigg wandte ſich dann gegen
die Forderung nach einer Volksabſtim-
mung und ſagte: Mancher öſterreichiſche Na
tionalſozialiſt rechnet vielleicht darauf, bei
den parlamentariſch-demokratiſch orientierten
Mächten des Weſtens mit dieſer Forderung
auf Sympathie und Verſtändnis zu ſtoßen.
Aber zu ſpät! Wir hatten eine Volks-
abſtimmung am 25. Juli und auch an den
nachfolgenden Tagen und beim Leichen-
begängnis des Führers und auf dem Wiener
Heldenplatz, und ſeither faſt Sonntag für
Sonntag landauf, landein. Das Ergebnis
bleibt: das freie, nach allen Seiten unab-
hängige Oeſterreich!

Der Kanzler ging dann zu dem Ver
hältnis Oeſterreichs zu Deutſch
land über und ſagte hier u. a.: Die von uns
weiß Gott nicht gewollte Spannung mit dem
Deutſchen Reich erfüllt uns mit tiefer Trauer.
Sie hat ſeit über zwei Jahren das friedliche
Nebeneinanderleben der beiden deutſchen
Staaten auf das empfindlichſte zu ſtören ver-
mocht. Jch vermeide es abſichtlich, all dieſe
tief bedauerlichen Vorfälle anzuführen, die
dieſe Spannung in den letzten zwei Jahren
gekennzeichnet haben. Wir Oeſterreicher ſind

Aufmarſch des N5DFB (S5ta)

morgen und übermorgen in Stuttgart.
Wie wir erfahren, findet am 1. und 2. Juni

ein großer ſüddeutſcher Aufmarſch des NS.-
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm)
in Stuttgart ſtatt. 200 Mann der Kreis-
gruppe Halle- Stadt werden daran teil-
nehmen. Aus Merſeburg (Stadt und
Kreis) werden über 200 Kameraden teil-
nehmen. Vom Landesverband Mitteldeutſch-
land beteiligen ſich einige Tauſend Mann, die
heute am Spätnachmittag ihre Heimatorte in
Sonderzügen verlaſſen. Die 200 aus Halle
treten feldmarſchmäßig und in Bundestracht
heute, Freitag, abend 7.15 Uhr auf dem
Paradeplatz mit Muſik und Fahne an, mar-
ſchieren über Univerſitätsring, Preußenring
und Leipziger Straße zum Garten des „Stadt-
ſchützenhauſes“ und von hier etwas ſpäter zum
Hauptbahnhof. Mit dieſem Marſch nach Stutt-
gart bringt der einzelne Stahlhelmer perſön-
lich große Opfer, um beim Aufmarſch in aller
Oeffentlichkeit dort in Süddeutſchland zu
zeigen, daß der alte Frontſoldaten- und
Kämpfergeiſt des Landesverbandes Mittel-
deutſchland lebt und daß jeder einzelne Kame-
rad des NS.- Deutſchen Frontkämpferbundes
bereit iſt, alle Kraft für den Aufbau des

1 Vaterlandes und für den Führer einzuſetzen.
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aber nicht nachtragend. So ſind wir
Oeſterreicher ſtets gern bereit, in eine uns
gebotene Friedenshand ehrlich einzuſchlagen.
Aber bisher haben wir ſie noch nicht deutlich

geſehen. Für m r der Beziehungen beider Länder „bleibt die rück
e h e der Berechtigung Oeſterreichs ber ſein Schickſal frei und

ohne offene oder verſteckte Einflußnahme von
Faktoren außerhalb ſeiner Grenzen ent-
ſcheiden zu können. Vor einigen Tagen hat
der Reichskanzler zu den Problemen
Stellung genommen, die die Welt bewegen.
Was der Herr Reichskanzler über die Not-
wendigkeit des Friedens ſagte, wird von uns
natürlich reſtlos nterſchrieben,Oeſterreich wünſcht nichts ſehniichet, als daß
der Menſchheit eine neuerliche Kataſtrophe
eines Krieges erſpart bleibe, und Oeſterreich
iſt überall dort zu finden, wo Bemühungen
am Werke ſind, eine ſolche zu verhindern. Die
Frage der Pakte und Sicherheitsgarantien,
die derzeit die internationale Diskuſſion be-
wegen, iſt für uns ausſchließlich aus dem
Geſichtswinkel einer ehrlichen und aufrichtigen
Friedenspolitik zu betrachten,.

Großſchieber unter dem Ordenskleid
Deviſenverbrechen katholiſcher Orden 10 Jahre Zuchthaus für einen Franziskaner

Das Berliner Schnellſchöffengericht ver
urteilte am Mittwoch den 41 Jahre alten
Franziskanerpater Otto Goertler, der in
dem Kloſter Waldbreitbach im Kr., Neu-
wied am Rhein das Amt eines Generalöko-
nomen verſehen hat, wegen fortgeſetzten De
viſenverbrechens zu 10 Jahren Zuchthans,
5 Jahren Ehrverluſt und 350 000 RM. Geld
ſtrafe bzw. weiteren 27 Monaten Zuchthaus.
Außerdem wurde die Einziehung von nomi-
nell 44 J. G. Farben- Aktien und einer halben
Million Werterſatz angeordnet. Für die Geld-
beträge haftet die Caritas GmbH.

Die Grundlage dieſes Verfahrens bildet
ein Kredit, den das Franziskaner-Kloſter in
den Jahren 1925 und 1926 bei einer hollän-
diſchen Bank in Höhe von insgeſamt 960 000
Gulden, alſo rund 1,6 Mill. RM., aufgenom-
men hatte. Als gegen Ende des Jahres 1931
der Kurs der Obligationen, die aufgrund der
Anleihe ausgegeben worden waren, auf 40
bis 50 v. H. des Nennwertes geſunken waren,
kam der Angeklagte auf den Gedanken, einen
Teil der Obligationen zurückzukaufen, um
auf dieſe Weiſe erhebliche Beträge einzu-
ſparen. Die Anregung dazu hatte Dr, Hofius
gegeben, der auch zunächſt unter Umgehung
der Deviſenbeſtimmungen die erſten Rück-
käufe tätigte. Von Juni 1932 ab machte ſich
der Angeklagte dann ſelbſtändig und ſchloß die
Obligationsrückkäufe aus Holland ohne Ver-
mittlung des Dr. H. ab. Er hat von dieſem
Zeitpunkt an bis zum Ende des vorigen
Jahres ſyſtematiſch Reichsmarkbeträge über
die deutſche Grenze nach Holland gebracht.
Dieſe Gelder hat der Angeklagte dann in
Holland in Gulden umgetauſcht und dafür
neben eigenen Obligationen auch deutſche
Effekten aufgekauft.

Jn ſeiner Urteilsbegründ ung wies
der Vorſitzende auf die beſondere Schwere
dieſes Falles hin und betonte, daß es ſich hier
um die Verſchiebung von etwa 600 000 RM.
ins Ausland handele. Neu ſei im Gegenſatz
zu dem früheren Verfahren die Tatſache, daß
der Angeklagte durch den Ankauf von J. G.
Farben- Aktien im Ausland einen Gewinn
von 300 000 RM. erzielt hat. Man kann nur
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Halie (Saale)

Die Erklärung des Herrn Reichskanzlers,
daß Deutſchland weder die Abſicht noch den
Willen habe, ſich in die inneren öſterreichi-
ſchen Verhältniſſe einzumiſchen, Oeſterreich
etwa annektieren oder anſchließen möchte, dieſe
Erklärung nehmen mit Befriedigung und
Genugtuung zur Kenntnis. Ebenſo die

Bereitſchaft, internationalenn weereinbarungen zuzuſtimmen, die in wirk-
ſamer Weiſe alle Verſuche einer Einmiſchung
von außen in andere Staaten unterbinden
und unmöglich machen. Wir halten ſchließlich
auch die Debatte über die Forderung nachgenauer Definition des Begriffs Nicht-
einmiſchung für berechtigt.

Dr. S ulwrige beſtritt dann die Auf-
faſſung, daß das Regime in Oeſterreich nicht

Keherfteß für ſi
vom Volke getragen ſei und fuhr fort: Was

fordert und glaubt, mit
Recht für ſich fordern zu können, läßt ſich in
drei Formeln zuſammenfaſſen: 1. die
grundſätzlich gleiche Behandlung; 2. die Zu
erkennung grundſätzlich gleichen Rechtes und
3. die Anerkennung der gleichen Ehre. Ueber
alles andere kann man mit den Oeſterreichern
reden, über dieſe drei Punkte niemals.“

ſagen, daß der Angeklagte im Stile eines
Großſchiebers unter dem Ordenskleid rieſen-
hafte Beträge zum Schaden des deutſchen
Volkes ins Ausland gebracht hat. Der Ver-
teidiger des Angeklagten wies ſcharf die Art
und Weiſe der Berichterſtattung der Aus
landspreſſe über dieſe Fälle von Deviſen-
vergehen katholiſcher Orden zurück. Wenn die
Auslandspreſſe glaube, die Kirche und die
Caritas, die deutſchen Katholiken überhaupt,
mit dieſer Art Deviſenſchiebern in einem
Atemzug nennen zu dürfen, ſo irre ſie ſich.
Die deutſchen Biſchöfe rückten mit aller Deut-
lichkeit von dieſem Angeklagten ab. Sie be-
trachten ſie keinesfalls als Märtyrer.

J J

Kownos Ankwork unbefriedigend
Weitere Maßnahmen der Garantiemächte.

Englands Außenminiſter Simon teilte
am Mittwoch im Unterhaus in Beantwortung
einer Anfrage des Oberleutnants Moore mit,
daß die Antwort der litauiſchen Regie-
rung ouf die gemeinſamen Vorſtellungen
Englands, Frankreichs und Italiens wegen
der Wiederherſtellung normaler Regierungs-
verhältniſſe im Memelgebiet von der
britiſchen Regierung als unbefriedigend
angeſehen werde. England habe ſich mit den
Regierungen Frankreichs und Italiens in
Verbindung geſetzt, um eine Entſcheidung
über weitere angemeſſene Maßnahmen her-
beizuführen.

de Valerg gegen ein Gerücht
von Irland als antibritiſcher Operationsbaſis

Präſident de Valera kam in einer Rede
vor dem iriſchen Landtag auf gewiſſe Gerüchte
zu ſprechen, die behauptet hatten, daß eine
feindliche Haltung gegen Großbritannien von
irgendeiner fremden Macht unternommen
werden könne, die in Jrland möglicherweiſe
Truppen an Land ſetzen werde. Er ſtelle mit
aller Entſchiedenheit feſt, daß es weder dieſe
noch irgendeine andere iriſche Regierung zu
laſſen würde, daß das Gebiet des Freiſtagtes
als Operationsbaſis für einen Angriff auf
Großbritannien benutzt werde.

Nach ſeiner Rückkehr aus Berlin
ſchafter von Haſſell geſtern

iſt Bot
abend vom

Gr. Vrichstr 11Arnold&Troitzsc

gtruenſee ein Hallenſer,

der Weltgeſchichle machte

Johann Friedrich Graf von Struenſee war
Leibarzt des halbwahnſinnigen König
Chriſtian des Siebenten von Dänemark. Er
war Deutſcher und was uns in Halle noch
mehr intereſſiert: er war ein halliſches Kind.
Das Schickſal dieſes deutſchen Arztes und
Hallenſers Struenſee, der durch ſeine Per-
ſönlichkeit und durch die Gunſt des däniſchen
Königs Ende des 18. Jahrhunderts der macht-
vollſte und beſtgehaßteſte Mann in Dänemark
war und deſſen glanzvolle Laufſbahn durch

Frau Dänemarks, der ſchönen und klugen
Königin Karoline, ein jähes und furchtbares
Ende nahm, hat des öfteren Hiſtoriker und
Dichter beſchäftigt. Selten iſt aber darauf hin
gewieſen worden, daß dieſe eigenartige Per-
ſönlichkeit, die in der großen Weltgeſchichte
eine Rolle ſpielte und auf dem Schafott
endete, ihre erſten Eindrücke in der Stadt
Halle erhielt.

Der Vater Dr. Struenſees war Pfarrer
an der Moritzkirche. Er wird als eifriger An-
hänger jener überſtrengen pietiſtiſchen Rich
tung geſchildert, die unter dem Namen des
halliſchen Pietismus bekannt iſt. So erhielt
der junge Struenſee, der am 5. Auguſt 1737
in Halle geboren wurde, eine ſtrenge Er-
ziehung, die aber dazu beitrug, in dem jungen
Menſchen, der mit großen natürlichen An-
lagen begabt war, die Sehnſucht nach Freiheit
und Ungebundenheit, nach Macht und Wohl-
leben immer größer werden zu laſſen. Unter
den alten Bäumen am Moritzkirchhof, im
Schatten der alten Pfarrhofsmauern, wo der
junge Struenſee aufwuchs, träumte er hohen
und großen Lebenszielen entgegen. Er las
viel, arbeitete und erfaßte ſchneller als ſeine
Schulkameraden. Drei Totkrankheiten über-
tand das Kind. Es lernte wie Joſef

Magnus Wehner in feiner Struenſee-Bio
„Verehrung der Königin für den bedeutenden

graphie ausführt den luſtvollen Augenblick

italieniſchen Regierungschef
empfangen worden. Muſſolini

lieben und gewöhnte ſich früh daran, ſich die
Gegenwart nicht durch Betrachtungen des Zu-
künftigen zu verbittern, liebte aber Ver
wegenheit und Gefahr.

Geſchildert wird der junge Struenſee als
vollkommen ſchön gewachſener Menſch, blond,
von regelmäßiger Geſichtsbildung außer
einer etwas länglich ſcheinenden Naſe, von
liehenswürdig gefälliger Geſtalt, angenehmem
Lächeln, Augen voller Lebhaftigkeit, Gewand-
heit in körperlichen Uebungen, doch ohne An-
ſpruch, damit zu glänzen, von angenehmen
und freien Manieren, feinem Benehmen in
der Geſellſchaft. Mit dieſen äußeren Vor-
zügen vereinigte Struenſee einen großen
Schatz von Kenntniſſen, beharrlichem Fleiß
und das Verlangen, ſich zu belehren.

Während ſein älterer Bruder Mathematik
ſtudierte, wandte ſich Friedrich der Medizin
zu und promovierte an der Univerſität Halle
ſchon in dem frühen Alter von 20 Jahren. Mit
empfindſamem Herzen ſehnte ſich der junge
halliſche Arzt danach, Nutzen „im Großen“ zu
ſchaffen.

Als ſein Vater die Probſtei in Altona er-
hielt, zog der junge Struenſee mit ihm und
erhielt in Altonag die Stelle eines Stadt-
phyſikus. Bald hatte er einen guten Ruf als
Arzt erworben, ſo daß er als Leibarzt an den
Hof des däniſchen Königs berufen wurde. Er
wußte ſich dem König unentbehrlich zu machen
und ſich einen ſolchen Einfluß zu verſchaffen,
daß er bald die ganze Regierungsgewalt in
ſeine Hand brachte. Er, der Sohn eines
halliſchen Pfarrers, rüttelte das ganze Land
auf, ſetzte großzüzige Reformen an, wurde
aber gleichzeitig von der Hofkamarilla aufs
ärgſte bekämpft, und hatte nur am däniſchen
Hofe einen einzigen Menſchen, der den ſeiner
Zeit vorauseilenden Jdeen Struenſees zu
folgen vermochte: die Königin Karoline
Mathilde. Jm Laufe der Zeit wird aus der

Menſchen tiefe Liebe zu dem ſtolzen Mann.

Merſeburger Tageblatt

Jn Tokio wird die Lage in Noròdchina als

die japaniſche Armee zur Selbſthilfe gezwun-
gen ſei, falls China nicht durchgreifende Maß-
nahmen gegen den angeblichen Terror der
Kuomintang und ihrer militäriſchen Organi-
ſation, den „Blauhemden“, ergreife. Wenn
China nicht die Hetze gegen Japan und
Mandſchukuo in Nordchina einſtelle, werde die
japaniſche Armee endgültige Schritte tun, um
die Lage zu klären und die chineſiſche Regie-
rung werde dafür die volle Verantwortung
tragen. Gleichzeitig wird eine Erklärung des
Oberſtleutnants Takahaſchi in Peiping ver-
öffentlicht, in der es heißt, daß japaniſche
Truppen die neutrale Zone beſetzen würden
und daß Tientſin und Peiping in dieſe Zone
einbegriffen werden müßten. Takahaſchi be-
zeichnet die Vorgänge als eine Folge der
antiſfapaniſchen Politik Tſchian-kaiſcheks. General Yu, der Befehlshaber
der chineſiſchen Truppen in. Nordchinga, habe
nach Nanking berichtet und in Uebereinſtim-
mung mit den ihm unterſtellten chineſiſchen
Generälen geraten, die haltloſen Beſchuldi-
gungen der japaniſchen Armee zurückzuweiſen.
Der japaniſche Botſchafter in Nanking,
Ariyoſhi, hat dem Kaiſer Bericht erſtattet.
Rengo teilt mit, daß das Auswärtige Amt den
Generalkonſul Suma in Nanking beauftragt
habe, eine ſcharfe Erklärung bei der
chineſiſchen Regierung über die Vorgänge in
Nordchina abzugeben.

Dem Schritt der japaniſchen Militärs bei
den Behörden von Peiping ging ein gleicher

bedrohlich angeſehen. Man ſpricht davon, daß

Es kriſelt wieder im Fernen Oſten
Japan droht Einſchreiten an, falls Ching nicht antijapaniſche Hehze einſlellt

bei dem Gouverneur von Popei parallel. Die
japaniſchen diplomatiſchen Stellen ſind be
müht, die Bedeutung des Schrittes der Mili-
tärs abzuſchwächen.

Neue Mobiliſierung in Jkalien?
Ein Reuterbericht in der engliſchen Preſſe.

Gewiſſes Aufſehen erregt in der engliſchen
Preſſe ein Reuterbericht, wonach Muſſolini
weitere 200 000 Mann unter die Waffen be
rufen will. Reuter berichtet, daß dieſe neue
Mobiliſierung damit begründet werden ſolle,
daß es notwendig ſei, die Beſorgniſſe, die man
bei auswärtigen Mächten bezüglich der
Brenner- Grenze habe, zu zerſtreuen. Nach
Reuter werde Muſſolini, wenn die weitere
Mobiliſation durchgeführt ſei, 1,1 Millionen
Mann unter den Waffen haben.

Manuſoleum für ein Herz
Das Herz Pilſudſkis in Wilna.

Die Urne mit dem Herzen des Marſchalls
Pilſudſki iſt von Warſchau nach Wilna
überführt worden. Heute früh wird die Urne
in die berühmte Oſtrabrana- Kapelle gebracht.
Bis zum Herbſt ſoll dann auf dem Wilnaer
Friedhof ein Mauſoleum errichtet werden, in
dem die endgültige feierliche Beiſetzung des
Sarges der Mutter des Marſchalls und der
Urne mit ſeinem Herzen erfolgen ſoll.

Stagksnokwehr
Eine Rede Staatsſekretär Freislers.

Jn der Deutſchen Hochſchule für Politik
hielt der Staatsſekretär im Reichs- und preu-
ßiſchen Juſtizminiſterium Dr. Freisler
einen Vortrag über das Thema „Staatsnot-
wehr im Lichte des Nationalſozialismus“.
Von geläufigen Beiſpielen der Notwehr aus-
gehend leitete der Staatsſekretär zu der
Frage über, wie weit die anerkannten Grund-
ſätze Geltung hätten in Bezug auf das poli-
tiſche Leben des Staates bzw. des Volkes.
Daben zog er zahlreiche Beiſpiele der letzten
20 Jahre an, u. a. die Bildung der rheiniſchen
Selbſtſchutzabteilungen gegen den Separatis-
mus, die Fälle der Femerichter, den paſſiven
Widerſtand zur Zeit der Ruhrbeſetzung, die
Tötung Eisners. Dr. Freisler wies nach, daß
die Beurteilung derartiger Handlungen je
nach den Zeitläuften der innerpolitiſchen
Spannung vder der Feſtigung des Staates
verſchieden ſei und ſtellte feſt, daß nach der
jetzt erreichten inneren Befeſtigung, die mit
dem nativnal ſozialiſtiſchen Umbruch einge-
treten ſei, gerade von den Vertretern und
Vorkämpfern der Bewegung, die das Recht,
in Staatsnotwehr zu handeln, bis 1933 in
Anſpruch genommen hätten, eine derartige
Staatsnotwehr abgelehnt werde.

Auf der Suche nach Kameraden
Vier Bergleute in Ruda verſchüttet.

Auf der Wolfgang Wavek- Grube in Rüda
brach, wie aus Kattowitz gemeldet wird, am
Mittwoch auf der 100-Meter-Sohle infolge
eines Erdrutſches ein Pfeiler in einer Länge
von 16 Meter zuſammen. Vier vor Ort ar-
beitende Bergleute wurden verſchüttet.
Geſtern früh waren die Bergungsmannſchaf
ten nach angeſtrengter Arbeit bereits bis an
die Unglücksſtelle gedrungen, als plötzlich die
vorgetriebene Notſtrecke wieder zuſammen
brach. Von den Verſchütteten hat man bisher

Königin die Veranlaſſung zum tödlichen
Streich gegen ihn. Man machte ihm wegen
Ehebruchs mit der Königin den Prozeß, und
um die Königin zu retten, nahm Struenſee
alle Schuld auf ſich und ſtarb auf dem Schafott.

Dieſe männliche Opferbereitſchaft, dieſes
heroiſche Entſagen ſind es, die uns die Geſtalt
Struenſees ſo ungemein ſympathiſch machten.
Sein Schickſal hat den Dramatiker Hebbel
bereits als Vorwurf dichteriſcher Geſtaltung
gereizt. Jetzt hat auch der Film das Schickſal
Struenſees in Angriff genommen und eine
Bearbeitung der tragiſchen Geſchichte von
Struenſee und ſeiner Liebe zur däniſchen Kö
nigin unter dem Titel „Mein Herz der
Königin“ erſcheinen laſſen. Jn Halle dürfte
die Bearbeitung des Struenſee-Stoffes be-
ſonders intereſſieren, weil damit das Schickſal
eines Hallenſers, der zu den höchſten Höhen
und tiefſten Tiefen menſchlichen Lebens ge
ſührt wurde, eine Darſtellung findet.

Günther Ramin Leiter des Phil-
harmoniſchen Chors. Nachdem General-
muſikdirektor Carl Schuricht die Leitung des
Berliner Phil harmoniſchen Chors nieder-
gelegt hat, hat der Philharmoniſche Chor
Prof. Günther Ramin, Leipzig, zu ſeinem
Dirigenten gewählt. Prof. Ramin hat die
Wahl angenommen und wird ſeine Tätigkeit
mit einer Aufführung der h-moll-Meſſe im
Herbſt beginnen.

Richard Strauß Präſident des Kompo-
niſtenrates. Zu dem vom ſtändigen Rat für
die internationale Zuſammenarbeit der Kom-
poniſten und dem Allgemeinen Deutſchen
Muſikverein gemeinſam durchgeführten großen
internationalen Tonkünſtlerfeſt in Hamburg
gibt der ſtändige Rat die Zuſammenſetzung
ſeines Präſidiums bekannt. Zum Präſi-
denten des internationalen Komponiſtenrates
wurde ſein Begründer, Dr. Richard Strauß,
gewählt. Der Vizepräſident wird von Adriano

Der Sturz des Diktators aber war das Ziel

ſeiner höfiſchen Feinde, und ſeine Liebe zur

noch keine Lebenszeichen vernommen. Es muß
angenommen werden, daß ſie nicht mehr am
Leben ſind.

Vierzig Bergarbeiter verschüttet
Exploſion in einem japaniſchen Bergwerk,
Wie die Agentur Schimbun Rengp meldet,

hat ſich in einem japaniſchen Bergwerk eine
furchtbare Exploſion anſcheinend durch Ent-
zündung von Gaſen ereignet. Bei dem Un-
glück wurden zehn Bergleute auf der Stelle
getötet, 40 Arbeiter wurden verſchüttet.

Es regneke Sand über Graz

Vermnutlich eine verirrte Afrikaböe.
In Gra z wurde ein eigenartiges Natur-

ſchauſpiel beobachtet. Ueber die Umgebung,
aber auch über Teile von Graz ſelbſt ging
ein ſtarker Sandregen nieder. Man
nimmt man, daß durch die ſtarke Süd-
ſtrömung, die in der Nacht zum Sonnabend
herrſchte, eine vermutlich von Afrika
kommende Sandböe nach Graz getragen
wurde.

Hagel ſchlug alles kurz und klein
Schwere Unwetterkataſtrophe in Ungarn.
Die Umgebung von Keeskemet, (Un-

garn), die durch ihren Obſt- und Gemüſereich
tum bekannt iſt, wurde von einem Unwetter
mit Hagelſchlag heimgeſucht. Straßen un
Aecker waren 15 Zentimeter hoch mit Eis-
ſtücken bedeckt. In der Stadt zerſchlugen die
Hagelkörner, die teilweiſe ein Gewicht von
250 Gramm hatten, nahezu 30 000 Fenſter
ſcheiben. Die Dächer zahlreicher Häuſer
brachen unter der Laſt des Hagels ein. Viele
Menſchen wurden durch die Wucht der Hagel-
ſtücke verletzt. Nach den bisherigen Feſtſtellun-
gen ſind mehr als 100 000 Joch bebauten
Landes vernichtet worden. An eine Obſternte
iſt nicht zu denken.

Generalſekretär iſt der ſchwediſche
Von den zahl-

zum Ham-
burger Muſikfeſt erwartet werden, ſind als
erſte Profeſſor Hans Pfitzner und der Präſi
dent des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins,
Geheimrat Siegmund von Hauſegger, in Ham-
burg eingetroffen.

Glückwunſchtelegramm des Führers an
Prof. Hermann Stegemann. Der Führer
und Reichskanzler hat dem Geſchichtsſchreiber
und Dichter Prof. Dr. Hermann Stegemann,
Merlingen (Schweiz), zu ſeinem 65. Geburts-
tag in einem herzlichen Telegramm ſeine
Glückwünſche ausgeſprochen. Auch Reichs-
miniſter Dr. Goebbels und der Präſident der
Reichsſchrifttumskammer haben an Prof. Dr.
Hermann Stegemann telegraphiſch die herz-
lichſten Glückwünſche ausgeſprochen.

Koch- Feier in Clanusthal-Zellerfeld.
Harzſtädtchen Clausthal-Zellerfeld

bildet. eKomponiſt Kurt Hattenberg. 2
reichen prominenten Gäſten, die

Das
ehrte

ſeinen berühmten Sohn Robert Koch mit
einer weihevollen Gedächtnisſtunde, an der
die Vertreter aller Gliederungen der Partei
und Behörden teilnahmen. Nach einer
Würdigung der großen Leiſtungen des For-
ſchers durch den Bürgermeiſter Dr. Warm-
bold wurde an dem Hauſe, in dem Robert
Koch ſeine Jugendzeit verlebte, eine Gedächt-
nistafel enthüllt, die ein Harzer Holzſchnitzer
hergeſtellt hatte. Sie trägt die Jnſchrift: „Jn
dieſem Hauſe verlebte Robert Koch ſeine
Jugendzeit 1854—1862.“

Neuer Leiter des Gießener Stadttheaters.
Zum Jntendanten des Stadttheaters Gießen
wurde der Oberſpielleiter des Bremer Schau
ſpielhauſes Hermann Schultze- Griesheim ge-
wählt. Er ſteht im 33. Lebensjahre und wirkt
ſeit 1933 als
Schauſpielhaus.

Rußland vermehrt die Minderheitentheater.
Auf Beſchluß der Sowijetregierung wird die
Zahl der ſtändigen ruſſiſchen Bühnen von
354 auf 424 und die Zahl der fremdländiſchen

Oberſpielleiter am Bremer

WualdiJtalien, Albert Ch. Paul Ruſſel-
Frankreich und Jean Sibelius-Finnland ge-

Minderheiten gewidmeten Bühnen auf 78 er-
höht.

Freitag, 31. Mai
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Generalprobe für Pfingſten
Himmelfahrt in Merſeburg und Umgebung.

Pfingſten, das liebliche Feſt, ſteht vor der
Tür. Jhm geht der Himmelfahrtstag als
„Generalprobe“ voraus. Für gewöhnlich fängt
der Tag ſchön an, ſo bleibt's auch über
Mittag, um den diverſen Herren- und anderen
Geſellſchaften nicht die Freude am Stangen-
ſpargel nebſt Schnitzel zu nehmen, aber dann,
ſo zwiſchen 16 und 17 Uhr, kommt das dicke
und meiſtens ſehr laute Ende: ein bildſchönes
Gewitter, mit Blitz und Donner und einem
Regen, der den neuen Anzug in eine, um frei
mit Goethe zu reden, wahre Spottgeburt aus

und Waſſer verwandelt. Himmelfahrts-
wetter!

Da wir nun ſchon mal das Wort von der
Pfingſtgeneralprobe gebraucht haben, ſo wollen
wir auch dabei bleiben und uns die übrigen
dazu gehörenden Geſchehniſſe und Perſonen
näher betrachten. Da iſt als Nr. 1 der Him-
melfahrtsausflug zu nennen. Er wird, ab-
geſehen von den glücklichen Beſitzern eines
Autos oder Motorrades, natürlich nicht ſo weit
gemacht und auch nicht mit ſo umfangreichen
Freßpaketen ausgeſtattet wie der Pfingſtaus-
flug. Großer Beliebtheit erfreuen ſich die
Gartenlokale an der Stadtgrenze und in der
näheren Umgebung, die ſich zumeiſt für den
Himmelfahrtsmorgen, je nach Kräften oder
dem zu erwartenden Menſchenſtrom, eine
Blas- oder eine Streichkapelle engagieren,
die den Morgen mit einem Choral anfängt
und den Vormittag mit einem Stimmungs-
potpourri, bei dem alle mitſingen können, be-
ſchließt. So konnte es dem Wanderer ge-
ſchehen, als er geſtern einen Rundgang durchs
Gelände machte, daß er aus dem einen Lokal
Linckes Ouvetrüre zu Frau Luna“ ver-
nahm, während es ihm aus dem anderen ent-
gegenſchmachtete: „Dein iſt mein ganzes

Her z!“, worauf ihm im dritten bald Ant-
wort auf die tiefſinnige, durch einen Foxtrott
ausgedrückte Frage „Was bin ich ohne
Dich?“ erteilt wurde in Form eines Tangos
„Jch bin nur ein armer Straßen-muſikant“. Nun, Muſik muß ſein, Muſik
verſchönt das Leben und den Himmelfahrts-
morgen, und die vielen, die geſtern früh im
„Feldſchlößchen“ oder draußen im Garten des
Trebnitzer Gaſthauſes oder in Meuſchau ihren
Kaffee und Kuchen genoſſen haben, werden ſich
wieder einmal einig ſein in der Feſtſtellung,
daß es zu Himmelfahrt nichts Schöneres gibt
als ſo einen Morgenſpaziergang mit an-
ſchließendem Kaffee unter alten Bäumen und
bei netter Muſik.

Müſſen wir endlich noch der Männer ge-
denken, die, zu fröhlicher Geſellſchaft zuſam-
mengeſchloſſen, an dieſem Tage irgendwohin
ins Blaue fahren? Sollen wir den Schleier
lüften, der ihre geheimen Freuden deckt? Wir
tun's mitnichten. Wir wollen es nicht tun,
weil wir der Meinung ſind, daß auch in un-
ſerer Zeit jeder das Recht hat, ſeinem Ver-
langen nach Freude und Abwechſlung den
Ausdruck zu geben, der ſeinem Weſen am
beſten entſpricht. Wir verraten noch lange
nichts. Wir rufen nur den fröhlichen Heim-
kehrern (wie ſagt Goethe: „Jhr naht euch
wieder, ſchwankende Geſtalten“) ein herzliches
Willkommen in der Heimat zu das an-
dere Willkommen mögen dann zu Hauſe die
Gattinen ſprechen

Das Himmelfahrtsgewitter iſt aber dies-
mal ausgeblieben wenigſtens am Himmel.
Zwar überzog er ſich am Nachmittag mit
düſteren Wolken, aber angeſichts der Fuß-
ballbegeiſterung, die ſich draußen auf dem
99er- Platz austobte, zog er den Vorhang weg
und ließ die Sonne ſommerheiß auf unſere
Köpfe ſcheinen. Die Generalprobe war alſo
nicht ſchlecht. Nun bitte noch einmal ſo n

zu Pfingſten! wh.
Unſer Garken im Juni

Kleine Winke und Ratſchläge für Kleingärkner

Obſtgarien. Bei großer Trockenheit
ſind Obſtbäume zu bewäſſern; wenn es regnet,
können ſie auch gedüngt werden. Ungeziefer-
vernichtung. Wildlinge werden durch Aus-
putzen zum Okulieren aufs ſchlafende Auge
vorbereitet. Man okuliert Pfirſiche, Apri-
koſen, Kirſchen und Pflaumen aufs treibende
Auge; von den im vergangenen Jahre oku-
lierten Stämmchen muß der Verband ab-
genommen werden. Von den austreibenden
Zweigen an den Edelreiſern der im Früh-
jahr veredelten Stämmchen wird nichts ver-
ſchnitten. An Weinſtöcken zeigt ſich, wenn auf
größere Wärme Regen folgt, in der zweiten
Junihälfte zuweilen ein grauer Belag, der
Mehltau; man beſtreue die Stellen mit
Schwefelſtaub. Tragreben werden zwei bis
vier Blatt über der oberſten Traube bekappt,
Ruten ohne Trauben ſind wegzubrechen. Erd-
beerranken ſind zu entfernen, reife Früchte
vor der Sonne zu pflücken.

Gemüſegarten. Begießen, behacken,
jäten! Küchenkräuter ſind vor Sonnen-
aufgang zu ſchneiden. Gemüſe iſt nach der
Sonne, alſo abends, zu pflanzen. Samen-
Kartoffelranken werden mit Erde belegt.
Kohlraupenvernichtung (beſonders unter die
Blätter ſehen!) Gurken überbrauſen. Ab-
geerntete Beete neu beſetzen. Tomaten
pflanze man an eine Südwand. Für Blumen-
kohl iſt der beſte Dungguß abgeſtandene, ver-
dünnte Jauche (bei feuchtem Wetter). Nach
dem Stechen des Spargels (bis Johanni)
Spargelbeete kräftig düngen. Für Bohnen
Stangen, für Erbſen Reiſer. Blumenkohl-
blumen mit Blättern umlegen, Endivien
bleichen. Ausſäen: Erbſen, Bohnen, Karotten,
ſpäte Möhren, Kohl, Rotkohl, Blumenkohl,
Herbſtkohlrabi, Endivien, Rüben, Reittiche,
Gurken, Radies; pflanzen kann man: Aller-
hand Kohl und Blumenkohl, Kohlrabi, Gurken,
Sellerie, Porree uſw.

Blumengarten. Roſenbäumchen bei
Trockenheit bewäſſern, Roſen aufs ſchlafende
Auge ovkuliecen, eingerollte Blätter ab-
ſchneiden, ebenſo abgeblühte Roſen. Von
Monats- und Teeroſen Stecklinge machen.
Schnitkblumen vor Erſcheinen der Sonnen-
ſtrahlen ſchneiden. Nelken-Ableger. Balkon-
käſten, Ampelpflanzen, Zimmerpflanzen von
nun an täglich zwefmal begießen, früh und
abends. Raſen mähen, walzen, beſpritzen.
Verblühte Stauden handhoch abſchneiden.
Fürs nächſte Jahr ſäen: Nelken, Goldlack,
Winterlevkoyen. Abgeblühte Frühlinas-
ſträucher beſchneiden. Hortenſien, Tabak,
Dahlien, Pelargonien genügend bewäſſern.
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Bauernregeln vom Juni
Der Landmann wünſcht ſich das erſte und

zweite Junidrittel feucht und warm, das
letzte Junidrittel aber mehr warm als feucht,
da die Ernte vor der Türe ſteht und die
Körner des Getreides gut ausreifen ſollen.
Daran, wie das Wetter im Juni ausfällt, iſt
dem Landmann ungemein viel gelegen, wie
ſchon das alte Sprüchlein beſagt: „Auf den
Juni kommt es an, wie die Ernte ſoll be-
ſtahn.“ Bläſt der Juni ins Donnerhorn,
ſo bläſt er ins Land das liebe Korn. Wenn
kalt und naß der Juni war, verdirbt er
meiſt das ganze Jahr. Juni trocken mehr
als naß, füllt mit gutem Wein das Faß.
Stellt der Juni mild ſich ein, wird auch mild
der Dezember ſein. Auf beſondere Tage
gemünzt ſind folgende Bauenrregeln: Niko-
demus kann noch warten; Peter-Paul, die
müſſen braten! Regnet's am Sk. Barnabas,
ſchwimmen Trauben bis ins Faß. Was

St. Medardus für Wetter hält, ſolch Wetter
auch in die Ernte fällt. Vor Johanni bitt'
um Regen, nachher kommt er ungelegen.

Der Himmel im KRoſenmond
Am 22. wird es Sommer.

Jn dieſem Monat erreicht der Bogen der
Sonne nicht nur ſeine größte Ausdehnung,
ſondern auch ſeine ſtattlichſte Höhe. Jndem
die Sonne am 22. Juni 9 Uhr 38 Minuten
in das Zeichen des Krebſes gelangt und am
Mittag dem Scheitelpunkte am nächſten
kommt, haben wir den längſten Tag, und
der Sommer beginnt. Unſer Tages-
geſtirn geht an dieſem Tage 3.36 auf und 20.26
unter. Dieſe Auf- und Untergangszeiten ſind
am 1. Juni 3.44 und 10.12, am 30. Juni da-
gegen 3.40 und 20.27.

Der Mond wechſelt im Juni fünfmal,
und zwar tritt am 1. Neumond ein; am H.
iſt erſtes Viertel, am 16. Vollmond, am 23.
letztes Viertel und am 30. Neumond, ſo daß
der Juni dieſes Jahres eigentümlicherweiſe
mit Neumond beginnt und mit Neumond zu
Ende geht.

Von den Planeten-Erſcheinun-gen iſt zu ſagen: Der Merkur iſt noch bis
zum 5. des Monats wenige Minuten in der
Abenddämmerung tief am Nordweſthorizont
an den Füßen der Zwillinge zu ſehen.
Die Venus ſtrahlt als Abenoöſtern. Sie durch-
zieht während des Monats das Sternbild
Krebs. Jhre Sichtbarkeitsdauer nimmt um
reichlich eine Stunde ab. Der Mars wird
mit Eintritt der Dunkelheit im Sternbild der
Jungfrau ſichtbar. Er geht zum Monats-
beginn kurz vor *42, am Ende um Mitternacht
unter. Der Jupiter bewegt ſich rückläufig
in der Waage und geht Ende des Monats
eine Stunde nach Mitternacht unter.
Und der Saturn geht zu Monatsbeginn eine
Stunde vor Mitternacht auf und iſt bis zur
Morgendämmerung im Südoſten zu ſehen.

Der Alltag vor dem Richter

Merſeburger Amtsgericht am 29. Mai 1935.
Am Mittwoch hatte ſich ein Zechpreller vor

dem Merſeburger Amtsgericht zu verantwor-
ten. Der in Unterſuchungshaft befindliche
Hermann B. aus Recklinghauſen hatte am
2. Dezember des Vorjahres in einer Merſe-
burger Gaſtwirtſchaft dem Kellner Friedrich
H. falſche Tatſachen vorgeſpiegelt und die
Zeche von 7,38 Mark nicht bezahlt. Da die
Vorausſetzungen des ſtrafverſchärfenden Rück-
fallbetruges vorlagen, erhielt H. B. vier Mo-
nate Gefängnis. Ein ausgebliebener Zeuge
wurde mit 5 Mark Ordnungsſtrafe bedacht.

Alfred B. aus Halle hatte am 19. Februar
d. J. in Merſeburg einen Laſtkraftwagen ge-
führt, der über die Vorſchrift hinaus beladen
war. Nachdem er eine polizeiliche Strafver-
fügung erhalten hatte, beantragte er gericht-
liche Entſcheidung. Das Amtsgericht ſetzte die
Strafe auf 6 Mark feſt.

Hermann M. aus Reideburg ſoll am
27. April d. J. in den Leunawerken einem
anderen dort Bedienſteten die Lohntüte mit
41 Mark entwendet haben. Das Gericht be-
ſtrafte den Dieb mit zwei Wochen Gefängnis.

Walter F. in Merſeburg war angeklagt,
den Kaufmann Fritz W. in Wetter um Muſter
im Werte von 31 Mark betrogen zu haben.
Ferner hatte er einen Merſeburger Kaufmann
dadurch geſchädigt, daß er ſich Lebensmittel auf
Kredit geben ließ, obwohl er verſchuldet war
und ihm am gleichen Tage von ſeinem Ar-
beitgeber gekündigt worden war. Er erhiekt
für beide Straftaten insgeſamt 70 M. Strafe.

FNis ver Stadt Merſeburg
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Alles, Was je an Liebe und Sorgfalt für ein
Naturprodukt aufgewendet wurde, erfüllt die Pflege
für unsere R G Tabake, die in ihrer Reinheit das

Beispiel höchster Vollkommenheit darstellen.
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„Bruno Loerzer“ ſtieg pünktlich 12 Uhr auf
Flugſſchaukag der Flegerorksgruppe Merſeburg auf dem MTv- Platz Kunſtflüge, Segelflug, Ballonauſſtieg

„Anſchauung iſt das abſolute Fundament
aller Erkenntnis“ hat einſt ein großer Päda-
goge behauptet. Daß die Fliegerorts-
gruppe Merſeburg am Himmelfahrts-
tage dieſen wertvollen Grundſatz für ihren
Fliegerwerbetag in gelungener Weiſe aus-
nützte, dürfte ihren Jntereſſen eine große An-
zahl Freunde gewonnen haben; denn jede Rich-
tung der Luſtſchiffahrt, die aeroſtatiſche und die
dynamiſche, wurden in doppelter Ausführung
dem großen ſchauluſtigen Publikum in an-
ſchaulichſter Weiſe vorgeführt.

Lange vor 10 Uhr pilgerten im Frühjahrs-
ſonnenſchein Spaziergänger hinaus zum
MTV.Platz, deſſen ſchöne Anlage für die
Durchführung der Fliegerwerbung ſich als
recht zweckmäßig erwies. Mittels Lautſprecher
wurden durch Kameraden der Fliegerorts-
gruppe, beſonders durch deren Führer Scho-
binger, alle wertvollen Hinweiſe und Er-
klärungen über die Vorgänge in den Lüften
und dem jeweiligen Stand der Vorbereitungs-
arbeiten zum Ballonaufſtieg gegeben, ſo daß
jeder Beſucher jederzeit im Bilde war. Major
Hoffmann, SA.-Brigadeführer Heinz,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Re-
gierungsrat Grunde y und andere führende
Männer bemerkte man unter den Gäſten.

Durch die Luft ſauſte die Flugmaſchine
„Stieglitz“, von Leutnant Roſenthal
kunſtvoll geſteuert, der ſich zu „ſtürmiſcher“
Begrüßung oft bis ungefähr acht Meter über
die Köpfe der Zuſchauer herabließ, ſo daß
mancher ob des unverhofften knatternden
Grußes den Kopf etwas einzog. Die Loopings
und Rollings nach links oder rechts bewieſen
ebenſo wie die plötzlichen Sturz- und eleganten
Gleitflüge, daß in der Maſchine ein wirklicher
Herr der Luft ſaß.

Von Nordoſten her
Freiballon, deſſen Woher und Wohin
man nicht ergründen konnte, ſeine lautloſe
Bahn in 300 bis 400 Meter Höhe. Eiferſüchtig
ob ſeiner geronautiſchen Kunſt, flogen ihm
eben erſtandene kleine Gummiballons mit dem
Aufdruck der Anſchrift unſerer Fliegerorts-
gruppe entgegen. Rieſe und Zwerge begegneten
ſich auch in den Lüften.

Von Schkeuditz her ſchleppte ein Flugzeug
einen Segelflieger, Typ „Profeſſor“, als An-
hänger heran. Jn der Nähe von für den Auf-
trieb günſtigen Wolkenſchichten, hängte ſich der
Segler aus und zog nun, vom „Stieglitz“

zog ein großer

durch Umkreiſung begrüßt, ſtolz ſeine
Schleifenbahnen im lichten Blau. Leider hielt
mißliche Höhenluftſtrömung ihn von einer
Landung auf dem MTV.-Fluggelände ab,
Nun aber ſoll mit dem

Hauplſchlager der Fliegerwerbung,
dem Freiballonaufſtieg, nicht länger gewaärtet
wärden. Schon vor 8 Uhr hatte man mit dem
Ansladen des Bitterfelder Ballons Bruno
Loerzer“ begonnen. Die Blitterfelder
Mannſchaft hatte mit Hilfe des SA.-Flieger-
ſturms die braune Rieſenhülle in der Mitte
des MTV.-Platzes ausgebreitet. Jhre Größe
konnten die Zuſchauer erſt erkennen, als, nach-
dem das Ballonnetz übergezogen war, Waſſer-
ſtoffgas durch einen langen ſackartigen
Schlauch in den Füllanſatz des Ballons
ſtrömte. Jn Stahlflaſchen lagen Mengen
dieſes in Leung gefertigten Gaſes bereit. Da
der „Bruno Loerzer“ im vertikalen Durch-
meſſer 18 Meter mißt, ſind wohl die 714 Kubik-
meter Waſſerſtoffgas aufgebraucht worden zur
Füllung. Unter ſachkundiger techniſcher
Leitung wurde die Ballonhülle durch Auf-
blaſen mit Gas zum Rieſenſpiegelei, zum
Pfannkuchen, zur Kugel und endlich zur
Mammutbirne. Jn immer tiefere Maſchen
mußten die Segelflieger und HJ.- Kameraden
die belaſtenden Sandſäcke einhaken. Deutlich
erkannte men bei zunehmender Spannung die
als großen Zwickel aufgeklebte Reißbahn,
deren Oeffnung eine ſofortige Landung her-
beiführt. Mit größter Sorgfalt wurde die
Reißleine aus rotem Gurt behandelt, die vom
Ventil am Pol der Ballonhülle bis in den
Korb führt und dem Führer eine dauernde Be-
nutzung und damit ein beſtimmtes Höhen-
dirigieren ermöglicht.

Als dann die vielen Auslaufleinen am
Ballonring angeknebelt waren, die den Ab-
ſchluß des Ballonnetzes bildeten, wurde der
Ballonkorb mit Hilfe der Halteſtricke am
Ballonring feſtgemacht. Mittels angehängter
Ballaſtſäcke, die geglühten (damit er keine
Feuchtigkeit annehmen kann) und geſiebten
Sand enthielten, wurde der Korb aus-
gewogen. Um Platz zu ſparen und ungehinder-
ten Gebrauch möglich zu machen, wurden dann
die Ausrüſtungsapparate zwiſchen den ſtraff-
geſpannten Auslaufleinen aufgehängt; dann
beſtiegen die Luftſchiffer den Korb, umjubelt
von den grüßend winkenden Menſchen. Photo-
linſen richteten ſich auf die frohen Geſichter der
Luftfahrer, und pünktlich 12 Uhr erhob ſich
„Bruno Loerzer“ vom grünen Raſen des
MTV.-Platzes in die vergißmeinnichtblaue
Luft. Tauſende von Augen ſchauten der nach
Siidweſt entſchwindenden Rieſenkugel, an der
die Farben Deutſchlands im Sonnenglanz
flatterten, bewundernd nach.

Der Führer des Ballons
war der Blitterfelder Luftſchiffer Schütze,
ein in Fliegerkreiſen geſchätzter und geachteter
Mann, der das deutſche Können in der Aero-
nautik ſchon vor faſt einem Jahrzehnt in
Amerika zum Sieg geführt haben wiürde, wenn
nicht unſer damaliges Material dies vereitelt
hätte. Seine beiden vielbeneideten Begleiter,
Röder, Merſeburg, und Höflich, Leunag,
die die Freifahrt durchs Los gewannen, mach-
ten den freudigſten und zuverſichtlichſten Ein-
druck. Da ſie zu den regſten Mitgliedern der
Fliegerortsgruppe gehören, gönnte man ihnen
die Auszeichnung, am Himmelfahrtstage zum

ſtrahlenden Frühlingshimmel emporſteigen zu
können, von Herzen.

Von den drei Fahrtmöglichkeiten Fern-,
Ziel- oder Begleitungsfahrt hatte man die letz-
tere gewählt mit der Beſchränkung eines
75-Kilometer-Fluges, da ſich die NSKK. zur
Verfolgung und Aufſuchung des Flüchtlings
bereit erklärt hatte. Pünktlich wurde durch
Motorfahrer dem Sturmführer Paul Rößner,
der mit 84 Motorfahrzeugen (Autowagen und
Rädern) in dem Fabrikhof von Groke bereit
ſtand, der erfolgte Start gemeldet. Alle Mühe
wird Ballonführer Schütze aufgewandt haben,
um durch wenn auch beſchränktes Dirigieren
ſeinen Ballon über Flüſſe und Wälder in für
Motorfahrer recht ſchwieriges Gelände zu
ſchaffen. Leider konnte an dem erlebnisreichen
Fliegertag, der eine ſichtbare Darſtellung der
Jugendertüchtigung im Kreis der Segelflieger
und eine unbezwingbare Lebensäußerung
deutſcher Kraft bildete, das Haupt unſerer
Ortsgruppe, Oeltzſchner, nicht teilnehmen,
da er zur Zeit die deutſchen Jntereſſen und
deutſches Können im Flugſport auf geronauti-
ſchen Tagungen in Liſſabon vertritt.

Jn Sturm und Hagelſchauern landete
Ballonführer Schütze, der nun ſeine
149. Fahrt gut beendete, den „Bruno Loerzer“
4 Kilometer nordweſtlich von Nieder-
trebra bei Bad Sulza auf einem Kleeacker.
Er manöverierte mit dem niedergehenden
Ballon ſo geſchickt, daß er auf dem gemäh-
ten Teil des Feldes nach zweimaligem Auf-
trefſen des Korbes auf einer Strecke von acht
Metern zum Stehen brachte. Zwei Jungen
hatten als erſte das Halteſeil ergriffen. Bald
erbot eine herbeigeeilte Schar von Hitler-
jungen ſich Anweiſung, wie ſie behilflich ſein
könnte. So ging auch die Bergung raſch von-
ſtatten, und bald konnte „Bruno Loerzer“ ſach-
kundig verpackt zur Bahnſtation gebracht wer-
den, um mit der Bahn nach Bitterfeld zu
reiſen.

Die Begleiter und Sucher der NSKK.
hatten alle 84 keine leichte Aufgabe. Jrrtüm-
liche Auskünfte der Einwohner in einzelnen
Ortſchaften führten oft vom richtigen Wege ab.
Aber doch waren die erſten Wagen und auch
Motorräder bald nach erfolgter Landung zur
Stelle. Jm „Schützenhaus“, Merſeburg, winkte
dann nach ſchneller Heimfahrt vielen ein
ſchöner Preis. Von den fünf Wagen-
preiſen erhielten:

1. Tauber- Leipzig ein Banner der
NSKK.; 2. Schulz -Leipzig (ſilb. Pokal der

Pimpfe bauen
Gebietsführer Reckewerkh kommt

Am Sonnabend, dem 1. Juni 1935, findet
die Uebergabe und Weihe des Jungvolkheims
vom Fähnlein „Dietrich Eckart“ im
Schloßgarten durch den Regierungspräſiden-
ten Dr. Sommer ſtatt. Anſchließend nehmen
der Gebietsführer, der Gebietsjungvolkfüh-
rer und der Kreisleiter den Appell des Mer-
ſeburger und Leunger Jungvolkes auf dem
Marktplatz ab. Danach findet ein Vorbei-
marſch ſtatt.

Wie das neue Jungvolkheim entſtanden iſt,
ſoll hier kurz erzählt werden:

Vor etwas über einem Jahre, im Februar
1934, wurde das alte Haus hinter dem Schloß-
gartenſalon am Mühlberg vom Regierungs-
präſidenten dem DJ. als Heim zur Verfügung
geſtellt. Schon viele Wandlungen hatte das
alte Gebäude in ſeinem jahrhundertelangem
Beſtehen durchgemacht. Es gehörte erſt zur
Schloßgärtnerei, ſpäter wurde es während des
Krieges Leichenhalle für das Lazarett im
Schloßgartenſalon und Küche. Dann war es
wieder lange Jahre hindurch Aufbewahrungs-
ort für altes Gerümpel, bis endlich das Deut-
ſche Jungvolk hineinzog und mit 30 Hand-
wagen den knietief auf dem Erdboden lie-
genden Staub und Putz, der von den Wänden
und Decken abgefallen war, fortſchaffte.

Nun konnte man die Pimpfe arbeiten
ſehen, um zuerſt einen Raum für eine Jun-
genſchaft und ſpäter eine Geſchäftsſtelle herzu-
richten. Das ganze Fähnlein arbeitete
gern und freudig mit, um ſich als erſte Jung-
volk-Formation Merſeburgs eine Bleibe ſelbſt
zu bauen. Zu jeder Zeit waren Jungen be-
ſchäftigt, die mit Maurerkelle und Hammer,
mit Pinſel und Farbtopf den verſchmutzten
Räumen zu Leibe gingen. Die ganze
Fähnleinkaſſe wurde gevpfertund Spenden wurden gern angenommen.
Nachdem die Zimmer geſäubert und geſtrichen
worden waren, richtete man ſie mit geſpen-
deten Möbeln wohnlich ein.

Endlich iſt die Arbeit fertig. Das Heim
kann geweiht werden. Es iſt eine Arbeit ge-
leiſtet worden von den Jüngſten der Bewe-
gung, auf die ſie ſtolz ſein können! Bei der
gemeinſamen Arbeit entſtand auch eine Kame-
radſchaft, wie ſie nicht beſſer ſein kann. Um
dies kann man die Jungen beneiden: um ihre
Kameradſchaft und um ihre Heim!

I T

Tagung des Roken Kreuzes
Vaterländiſcher Franenverein Merſeburg-Land

Das Deutſche Rote Kreuz, Vaterländiſcher
Frauenverein Merſeburg-Land, hält am Mitt
woch, dem 5. Juni, um 15 Uhr im Kaſino ſeine
diesjährige Mitgliederver ſammlung ab. Die
Tagesordnung ſieht u. a. Berichte über die
Tätigkeit des Vereins, über das Martha-
Hohenthal- Haus und über den Bereitſchafts-

Landesverſ.-Anſtalt) 3. Standartenführer
Börner- Merſeburg (Schloßbild des Ma-
giſtrats Merſeburg); 4. Kießling Leipzig
(ſilb,. Pokal der Kallenberg-Mühlen); 5. Sa-
nitz Merſeburg (Briefbeſchwerer, von der
Standarte geſtiftet).

Preisträger der Motorradfahrer waren
1. Lautenſchläge r- Merſeburg (ſilb. Pokal
des Regierungspräſidenten), 2. Honecker-
Leung (Hitler-Plakette von Dr. Baege);
3. Schneider- Merſeburg (Autobuch der
Kreisleitung) 4. Kleindienſt- Merſeburg
(„Mein Kampf“) 5. Brunn-Geſtewitz (Bild
mit Schiff der Standard Oel Comp.);
6. Jünger Weißenfels (ſilb. Pokal der
n 7. Thiemann-Merſe-urg8. Homeyer- Schkeuditz (Briefbeſchwerer des
Motorſturms 138); 9. Weſter man n-Naum-
burg (dasſelbe), und Sieger 10 bis 20 je eine
Erinnerungsplakette. Die Wertung wurde
im Einvernehmen mit dem DDAC. durch-
geführt durch Sturmführer Paul Rößner, der
alle Vorbereitungen und Aufſtellungen in
mühevoller, aber muſterhafter Weiſe leiſtete.
Trotz der ſtarken Fahrtbeteiligung iſt nichts
paſſiert, alle hatten ungeachtet aller Schwierig-
keiten gute Fahrt.

Wir bringen abſchließend noch einige
Aeußerungen des Ballonfliegers Röder der
ſo freundlich war, nach ſeiner Rückkehr uns
einiges von der Ballonfahrt zu erzählen. Der
Ballonflug war für ihn

ein Erlebnis
Der erſten optiſchen Täuſchung, der Ballon
ſtehe ſtill und die Erde entferne ſich, folgte ein
nicht zu beſchreibender Eindruck über die
Schönheit des Heimatbildes aus der
Vogelſchau. Die Stundengeſchwindigkeit be-
trug während der Fahrt 25 bis 35 Kilometer.
An Höhe wurden 1500 bis 1800 Meter erreicht.
Von den typiſchen Körpererſcheinungen dünner
Höhenluft hatte er nichts bemerkt. Ein ſchöner
Zuſall war das Ueberfliegen von Laucha,
der Stätte mühevoller Arbeit der Segelflieger.
Die leichte und elegante Landung bei Nieder-
trebra lobte Herr Röder ebenſo, wie er mit
überſchwänglichen Worten ſeiner Freude über
den ganzen Fahrtverlauf Ausdruck gab.

Für die Fliegerwerbung war in allen
Teilen die ganze Veranſtaltung ein ſo er-
eignisreicher Tag wie für die NSKK.

ſich ein Heim
zur Heimweihe nach Merſeburg

dienſt vor. Die Neugründung von Zweigver-
einen wird bekanntgegeben und die Zweig-
vereinsvorſitzenden ſollen berufen werden.
Anſchließend findet noch die Vorführung des
neuen Rot-Kreuz-Films ſtatt.
die Blockwarte des Luftſchußbundes

haben ihre Tätigkeit begonnen.
Die Blockwarte des Reichsluftſchutzbundes

haben nun nach durchgeführter Schulung ihre
Tätigkeit im zivilen Luftſchutz aufgenommen.
Sie werden in nächſter Zeit mit den Haus-
beſitzern ihres Blocks die erforderlichen Schutz
maßnahmen feſtlegen und Wege für die prak-
tiſche Durchführung dieſer Maßnahmen zeigen.
Die Blockwarte ſind auf Grund des 8 6 der
Verordnung des Herrn Regierungspräſiden-
ten vom 20. 3. 1935 über Luftſchutz meine
Beauftragten und mit Perſonalausweiſen
verſehen. Der Polizeipräſident.

(ſilb. Becher der Kallenberg-Mühlen;.

45 Merſeburger vom N8 d
fahren zum Frontſoldatentreſfen nach Stuttgart

Wie wir hören, wird die Merſeburger
Ortsgruppe vom Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm) eine Ab-
vrdnung von 45 Kameraden r Front
ſoldatentreffen nach Stuttgart entſenden. Aus
dem Kreiſe Merſeburg nehmen etwa 140 Ka-
meraden teil. Die Abfahrt der Teilnehmer
findet am Freitag, dem 31. Mai, gegen 20.30
Uhr von Merſeburg aus ſtatt. Die NSDFB.
Männer treten zum Abmarſch mit Muſik um
19.30 Uhr in der Steinſtraße an. Die nicht
mitfahrenden Kameraden geben den Stutt-
gart-Fahrern das Geleit. Die Führung der
Abordnungen aus Kreis und Stadt Merſe-
burg hat Kreisführer Ploetz ſelbſt über-
nommen. Während ſeiner Abweſenheit wird
er hier von Kamerad Seiffge vertreten.

Da gehen wir hin!
Eine Oſtmarkausſtellung in Merſevurg.
Unter der Schirmherrſchaft des Kreis-

leiters Olleſch wird am Montag, dem
3. Juni, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon eine
Oſtmarkenausſtellung durch eine
Feierſtunde eröffnet.
Dem Jungbann 1/302 des Deutſchen Jung-
volkes iſt es gelungen, eine Ausſtellung des
Bundes deutſcher Oſten unter dem Namen
„Oſtmark in Not“ für die Zeit vom 3. Juni
bis einſchließlich 8. Juni 1935 nach Merſeburg
zu verpflichten. Merſeburger, zeigt durch den
Beſuch der Ausſtellung eure Verbundenheit
mit den deutſchen Brüdern an der Oſtgrenze!

Die Ausſtellung iſt in der Zeit vom 4. bis
8. Juni 1935 täglich von 8 bis 20 Uhr geöffnet.
Eintrittskarten für die Feierſtunde am Mon-
tag um 20 Uhr im Schloßgartenſalon ſind bei
jedem Jungvolkpimpf zum Preiſe von 20 Pf.
zu haben. Der Eintrittspreis für die Aus-
ſtellung an den andern Tagen beträgt 10 Pf.

Ein Tag voll Sonne
Gefolgſchaftsfeſt der Waſſerbauverwaltung.

Eine große Freude bereitete die Waſſer-
bauverwaltung Halle ihren Gefolgſchaften
in Halle und Merſeburg, indem auf ihre Ver-
anlaſſung am Mittwochnachmittag im Kaffee-
haus Meuſchau ein Gefolgſchaftsfeſt ſtattfand.
Die halliſche Gefolgſchaft war mit dem Mo-
torboot „Merſeburg“ eingetroffen, während die
Merſeburger nach dem nahen Meuſchau wan-
derten. Jn dem idylliſch gelegenen Garten
entwickelte ſich gar bald ein reger Betrieb.
Die Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen
bewirtet und durch Spiele unterhalten. Bei
Konzert, Unterhaltungsſpielen und Tanz ge
ſtalteten ſich die Nachmittagsſtunden aufs
ſchönſte. Am Abend nahm die halliſche Gefolg-
ſchaft das Boot wieder auf und ſteuerte nach
Hauſe, während die Gefolgſchaft Merſeburg
beim Scheine von Lampions heimwanderte.

Garkenſchmuck am Kleinzoo
Von Tag zu Tag wird unſer Kleintierzov

am vorderen Gotthardteich immer ſehens-
werter. Nicht nur, daß ſich der Tierbeſtand
durch Schenkungen und durch Geburten ſtän
dig vermehrt, auch die gärtneriſche Umgebung
wird am Schwanenhaus immer pröächtiger.
Vor einiger Zeit wurde erſt der Hintergrund
des Vogelhauſes durch eine Lebensbaumhecke
verziert, während am Mittwoch einige Stech-
apfelſträucher und Kakteen im Gehege, in dem
ſich den Goldfiſchteich befindet, eingepflanzt
wurden.

Das Wetkker für morgen

Schwache Winde veränderlicher Richtung,
tagsiiber Bildung von Haufenwolken. Fort-
dauer des im ganzen freundlichen Wetters.

Vom Nutzen rechker Wieſenpflege
wieſenbeſichtigungen und Düngungsverſuche in der Kreisbauernſchaft

Zur Vermehrung und Verbeſſerung des
Wirtſchaftsfutters iſt es in erſter Linie er-
forderlich, auch den Wieſen und ihrer Pflege
entſprechende Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Leider muß man bei der Beſichtigung der
Wieſenflächen häufig feſtſtellen, daß dieſe noch
recht ſtiefmütterlich behandelt werden. Blu-
men wie Kamille, Margeriten, Hahnenfuß,
wilde Mohrrübe, Wieſenſauerampfer und
ähnliche mehr oder weniger ſchöne das Herz
des Wieſenſtrauß ſammelnden Städters er-
freuende Wieſenblumen ſind nicht ſelten ſtär-
ker vertreten als eigentlich nährſtoffreiche
Wieſengräſer und Kleearten. Neben Flur-
gängen und Feldbeſichtigungen müſſen daher
auch in den Gegenden mit ſtarkem Wieſenbau
Wieſenbeſichtigungen in den Orts-
bezw. Bezirksbauernſchaften treten. Häufig
laſſen ſich damit auch Beſichtigungen der in
verſchiedenen Gegenden unſerer Kreisbauern-
ſchaft angelegten Wieſendüngungs-
verſuche verbinden.

Eine ſolche Beſichtigung fand kürzlich in
der Ortsbauernſchaft Röglitz ſtatt.
Die Wieſendüngungsverfiche zeigen uns in
dieſem Jahre wiederum ganz deutlich den
Nutzen einer richtigen Düngung, vornehmlich
auch mit Stickſtoff. Auf dieſen Stickſtoffpar-
zellen iſt nicht nur das Gras üppiger ent-
wickelt, wie erklärlich, ſondern vor allem
haben die Gräſer die Wieſenunkräuter ver-
drängt. Ertrag und Güte des Heues iſt daher
ſelbſtverſtändlich ein bedeutend beſſerer.
Außer Stickſtoff ſind Kali und Phosphor-

ſäure ſür das Kleewachstum nötig. In vielen

Fällen kann man feſtſtellen, daß auch eine
Kalkdüngung angebracht iſt, auch wenn die
Bodenreaktionszahl um den Neutralpunkt
liegt. Einige Verſuche zeigen uns die Vor-
züge der Düngung mit organiſchen Dung-
ſtoffen wie Stallmiſt, Jauche und Komppſt.
Die Vorausſetzung für richtige Wirkung or-
ganiſcher wie anorganiſcher Dungſtoffe bleibt
natürlich immer eine gründliche Waſſer-
regulierung.

Ebenfalls iſt es in vielen Fällen viel wich
tiger, ſeine Wieſen im zeitigen Frühjahr ſtatt
zu eggen mit einer ſchweren Wieſenwalze zu
walzen. Es ſcheint, als ob von dem Eggen
fälſchlicherweiſe viel mehr Gebrauch gemacht
wird als vom Walzen. Und doch kann man
auf dieſen gewalzten Flächen immer wieder
feſtſtellen, daß ſich ein gut geſchloſſener Gras-
beſtand vorfindet. Man vergleiche nur ein-
mal den dichten Grasbeſtand an den Wegen
und auf den Wagenſpuren unſerer Wieſen
mit dem einer lockeren Wieſennarbe. Jdeal
wäre es, wenn wir unſere Wieſen ab und zu
abhüten oder noch beſſer einkoppeln könnten,
um ſie im Wechſel als Weide (Frühjahrs-
weide) und Mähwieſe zu nutzen. Denn noch
vorteilhafter als die Wieſenwalze wirkt der
Tritt der Tiere, abgeſehen davon, daß auch
manches Unkraut auf dieſe Weiſe zum Ver-
ſchwinden gebracht wird. Gerade die läſtigen
Wurzelunkräuter ſind gegen den Abbiß des
jungen Triebes im Frühjahr ſehr empfind
lich und werden dann leicht von den guten
Gräſern überwachſen. Bei der Wieſenbeſich-
tigung in Röglitz konnte man ſich hiervon gut
überzeugen.
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Mitteldeutschland
Merſthurger Tageblalt

Das Wort iſt rund, viereckig iſt die Tat.
Ernſt Raupach.

Eines nur gibt es, was not hier tut:
Aushalten, Dulden, Beharren!
Mag dich das Schickſal auch grauſam

narren,
Trag es, wenn ſichs nicht ändern läßt,
Nur bleib getreu, bleib feſt!

Friedrich der Große.

C „;J
Freitag, den 13.

Humoreske von Ferdinand Herzog.
Als ich in der Früh' aufwachte, ſtieß ich mit

dem Kopf ſo heftig gegen den Bettpfoſten, daß
ich vor Schreck mit dem linken Fuß zuerſt auf
ſtand, was ich ſonſt ängſtlich vermeide, da ich
keine Veranlaſſung habe, das Schickſal unnötig
herauszufordern. Mißtrauiſch warf ich einen
Blick auf den Kalender und erbleichte bis zu
den Zehenſpitzen: Freitag, der 13.! Das ſetzte
dem Faß die Krone auf!

Schon wollte ich als der Klügere nachgeben
und wieder ins Bett kriechen, da fiel mir noch
rechtzeitig ein, daß meine Frau ſehr unange-
nehm werden kann, wenn ich zu ſpät zum Früh-
ſtück komme, und ſeufzend und ſtöhnend ver-
richtete ich die Zeremonien der Morgen
waſchung. Daß ich mir beim Raſieren ein gan-
zes Kreuzworträtſel in beide Wangen ſchnitt,
wunderte mich nicht im geringſten.

Um ſo mehr wunderte ſich Elſa, meine Frau,
als ich ihr ſtatt des üblichen Morgenkuſſes nur
die Hand auf die Schulter legte und ſagte: „Jch
weiß, Elſa, daß du mir etwas Unangenehmes
mitzuteilen haſt! Aber an dieſem Tage iſt mir
alles gleich! Schieß los!“

Meine Frau, die ſehr klug und jeder Lage
gewachſen iſt, faßte ſich ſchnell und meinte fo
nebenhin: „Ausgezeichnet dann kannſt du
mir gleich die paar Mark geben, die das neue
Sommerkleid, der Hut und noch ein paar Klei-
nigkeiten koſten!“

Nun, ich weiß ſehr wohl, wie man ſich an Un
glückstagen zu verhalten hat: nicht aufmucken
und alles ſtillſchweigend hinnehmen! Und des-
halb erlebte Elſa, mein Weib, heute die zweite
große Ueberraſchung, als ich ihr wortlos das
Geld hinüberreichte und ſie nur traurig und
vorwurfsvoll anblickte.

„Du biſt wohl heute nicht ganz richtig im
Kopf?“ fragte ſie mit der ihr eigenen Offenheit
und ſteckte vorſichtshalber gleich das Geld ein.

Da fiel mein Blick auf die gegenüberliegende
Wand und mit einem gequälten Aufſchrei ent-
fiel mir das Honigbrötchen. Natürlich ſchrie
nicht das Honigbrötchen, ſondern ich, und der
Grund war eine große Spinne, die an der
Wand dahinkroch.

„Spinne am Morgen bringt Kummer und
ſagen murmelte ich bekümmert vor mich

in.
„Jawohl!“ nickte meine Frau grimmig,

„nämlich deiner Tochter Jſabella, die heute
morgen das Zimmer ausgefegt hat!“ Mit dieſen
Worten warf ſie das Salzfaß um.

„Ha!“ ſchrie ich wild, „das bedeutet Streit und
r Was biſt du nur für ein zänkiſches Ge-

öp
Während meine Frau noch dabei war, für

eine lange und ausführliche Anſprache Atem zu
holen, brach ich haſtig auf. Mein Bedarf an
häuslichen Unglücksfällen war hiermit gedeckt.

Dem Omnibus, der bereits an der Halte-
ſtelle hielt, warf ich nur einen höhniſchen Blick
zu: der konnte lange warten, ehe ich mich in
Trab ſetzte, nur, um zu erleben, daß er mir
kurz vor der Naſe doch noch davonfuhr! Daß
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der Omnibus noch immer hielt, nachdem ich
ſchon längſt an der nächſten Straßenecke war,
faßte ich nur als eine neue Tücke dieſes ab
ſcheulichen Freitags auf!

Ein paar Schritte weiter lief mir Tante
Agnes in die Arme. „Denk dir nur!“ ſtrahlte ſie
mich an, „der junge Boſſelmann hat ſich mit
meiner Tochter Edith verlobt!“

„Jch werde mich beeilen,“ murmelte ich
geiſtesabweſend und immer nur mein eigenes
Pech vor Augen, „dem armen Burſchen mein
Beileid auszuſprechen!“

Tante Agnes fuhr wie von einer giftigen
Schlange gebiſſen, zurück. Dann meinte ſie kühl:
„Schon als kleiner Junge biſt du ein Flegel
geweſen! Jch werde mal mit meinem Mann
über dich ſprechen, der das große Geſchäft mit
dir machen wollte!“ Mit dieſen Worten ließ ſie
mich ſtehen und rauſchte davon.

„Hahaha!“ ſagte ich zu mir ſelber, „dieſer
Dreizehnte! Dieſer Freitag!“ Und wutſchnau-
bend ſetzte ich meinen Weg fort. Gerade als ich
über den Oſtmarkt ging, lief eine große ſchwarze
Katze vor mir über die Straße. Während ich
weiterſtolperte und ihr dabei ſchreckensbleich
nachſtarrte, gab es plötzlich ein kleines Hinder-
nis.

Des einen Freud iſt des anderen Leid! dachte
ich bei mir, nachdem ich mich aus dem Eierkorb,
in den ich hineingeſtolpert war, wieder her-
ausgearbeitet hatte und die Menſchenmenge,
die ſich gleich angeſammelt hatte, in einen un-
beſchreiblichen Jubel ausbrach.

Die betroffene Gemüſefrau ſtimmte aller-
dings in dieſen Jubel nicht mit ein. Im Gegen-
teil: auf meine ſanften Vorwürfe (ein mit zer-
brochenen Eiern beſtreuter Mann kann ſich
nicht leiſten, auch noch wütend zu ſein) hin
äußerte die Gemüſefrau ihre Anſichten über die
Welt im allgemeinen und meine Perſon im be-

Unterhaltungsbeilage
ſonderen auf eine derart draſtiſche und anſchau
liche Weiſe, daß die entzückte Menſchenmenge
nur widerwillig einem Schutzmann Platz
machte, der der Einfachheit halber die Gemüſe-
frau, mich und den Eierkorb zuſammenraffte
und mit auf die Wache nahm.

Erſt hier richteten ſich meine mit Eiern bom-
bardierten Lebensgeiſter wieder auf. Auf die
Frage des Wachtmeiſters, was nun eigentlich
geſchehen ſolle, lächelte ich krampfhaft und
meinte: „Natürlich bezahle ich die Eier, das iſt
klar wie Eiweiß. Ich habe nur eine Bitte:
können Sie mich nicht bis heute abend hier
behalten?“

„Warum zum Donnerwetter
„Damit mir nicht noch mehr paſſiert. An

einem Freitag habe ich immer Pech! Und wenn
der Freitag ſogar noch der Dreizehnte iſt, dann
zerſchneide ich mir das Geſicht, verpaſſe den
Omnibus, beleidige meine Tanten und falle in
Eierkörbe und

Hier unterbrach mich der Wachtmeiſter ſtreng:
„Hör'n Sie mal!“ ſagte er, „Sie wollen uns
wohl veräppeln, was? Heute iſt doch Samstag,
der vierzehnte! Freitag war geſtern!“

Jch ſtarrte ihn entſetzt an: „Dann habe ich
geſtern vergeſſen, das Kalenderblatt abzu-
reißen!“ ſtotterte ich, „dann habe ich ja eigent-
lich gar nicht nötig, Pech zu haben!“ Mit dieſen
Worten drückte ich der Gemüſefrau das Geld
in die Hand, nahm meinen Hut und machte,
daß ich fortkam.

Draußen blieb ich einen Augenblick nach-
denklich ſtehen. Dann glitt ein ſonniges Lächeln
über meine Züge. Jch kaufte ſchnell einen
großen Blumenſtrauß, raſte hinter einem
Omnibus her, den ich natürlich noch erwiſchte
(ich erwiſche je den Omnibus, wenn ich will!),
fuhr zu meiner Tante Agnes, brachte die Ge-
ſchichte mit der Verlobung wieder in Ordnung,

Lodernde Feuer am Gangesſtrand
Büßertum und Leichenverbrennung im heiligen Benares

Benares, die große Stadt am linken Ganges-
ufer, der Hauptſitz brahmaniſcher Gelehrſam-
keit und heiligſter Ort der Hindu, ſteht als
Wallfahrtsziel zur Zeit wieder im Mittelpunkt
der indiſchen Welt. Millionen verrichten hier
jährlich ihre Gebete und heiligen Waſchungen.
Und viele wären glücklich, hier ſterben zu kön-
nen, um durch die Gnade des Ganges zur
lichten Höhe des abſoluten Seins emporzu-
ſteigen.

So ſtellt ſich das Weſen der heiligen Stadt im
indiſchen Jdealismus dar. Der Anblick der
Wirklichkeit enttäuſcht den Europäer, der ſich in
dieſe Welt ſchwer hineinfinden kann. Da iſt
allerdings der mächtige Strom und der
Danditempel, der Hauptſammelplatz der
büßenden Fakire. Jn kleinen Felsniſchen
hauſen ſie, unmenſchlich und unwirklich in ihrer
Hagerkeit und Starre. Man könnte ſie für
Weſen halten, die nicht von dieſer Welt ſind,
wenn nicht das wild wuchernde Haar wäre, das
ihre Köpfe umgibt und der ſeltſam ſtiere und
glühende Blick. Das Volk bringt ihnen größte
Verehrung entgegen. Man neigt ſich vor dem
Höchſtmaß dieſer Selbſtpeinigung, die für den
Europäer grauenhaft und abſtoßend wirkt.

Ganz in ihrer Nähe, vor dem Hintergrund
eines anderen Tempels, liegt die heirligſte
Stätte von Benares, der Ort, der erfüllt iſt
von den lodernden Feuern und dem Qualm der
Scheiterhaufen, auf denen die Körper

jener Glücklichen verbrannt werden, denen es
vergönnt war, in der heiligen Stadt am Ganges
ihre Augen für immer zu ſchließen. Der ganze
Boden iſt mit Schutt und Aſche bedeckt. Immer
neue, mächtige Holzſtöße werden angehäuft und
angezündet, nachdem die in ein weißes Tuch ge-
hüllte Leiche ihren Platz gefunden hat.

Nur eine ganz beſtimmte Holzart darf für
dieſe Scheiterhaufen Verwendung finden
und gerade dieſes Holz iſt ſo teuer, daß nur
Reiche es ſich leiſten können, hier verbrannt zu
werden. Das Feuer zum Anzünden des Holz-
haufens muß aus dem Hauſe eines Domrah
geholt werden, das iſt eine Kaſte, der die Obhut
des heiligen Feuers übertragen iſt.

Viele, viele im großen Jndien ſetzen alles
daran, wenn ſie ſich dem Tode nahefühlen, nach
Benares zu gelangen. Todkranke und Ster-
bende unternehmen weite Reiſen, um nur ja
die Gewißheit zu haben, vom heiligen Feuer
verzehrt und vom heiligen Strom geläutert zu
werden. Tritt der Tod auf einer ſolchen Reiſe
unterwegs ein, dann muß die Leiche nach Be-
nares geſchafft werden. Das Feuer darf nicht
vollenden, was es begonnen. Wenn das Holz
heruntergebrannt iſt, iſt der Körper erſt halb
verkohlt. Seine ſchwarze, unförmliche Maſſe
wird von den Leichenkulis dem Waſſer des
Ganges übergeben, dem gleichen Waſſer, in dem
die Frommen ihre religiöſen Waſchungen vor-
nehmen.

Vor

Nummer 125
31. Mai 1935

Was geſchah am 31. Mai
Vor 20 Jahren (1915): Die befeſtigte Stadt

Stryj wird von dem rechten Flügel der
Südarmee unter General Graf von Both-
mer im Sturm genommen.

Vor 126 Jahren (1809): Ferdinand v. Schill
fällt in der Schlacht von Stralſund. Tod
des Komponiſten Joſef Haydn in Wien.

195 Jahren (1740): Thronbeſteigung
Friedrich II. von Preußen. Tod des
Königs Friedrich Wilhelm I.

Vor 246 Jahren (1689). Worms von dem fran
zöſiſchen General Mélac niedergebrannt.
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lachte freundlich hinter einer großen ſchwarzen
Katze her, die mir ſpäter über den Weg lief
und dann fuhr ich nach Hauſe, um mit meiner
Frau ein paar ernſte Worte zu reden.

„Guten Tag, Elſa!“ ſagte ich fröhlich und gab
ihr einen herzhaften Kuß auf den Mund. „Mir
iſt heute etwas Scheußliches paſſiert! Jch habe
dir heute morgen aus Verſehen einen Geld-
ſchein gegeben, der keine Gültigkeit mehr hat.
Gib ihn mal gleich her, damit ich dir einen an
deren Schein dafür geben kann!“

Jnnerlich tat mir meine Frau natürlich leid
aber Ordnung muß Ordnung bleiben und ich

dachte gar nicht daran, mir aus blödem Aber-
glauben heraus mein Geld aus der Taſche
ziehen zu laſſen!
Meine Frau jedoch ſchien durchaus nicht be
ſtürzt zu ſein. „Jch denke gar nicht daran, mein
Lieber“, ſagte ſie. „auf dieſen faulen Zauber
hineinzufallen! Jch bin doch nicht ſo dumm,
wie du ausſiehſt! Und nun komm' mittageſſen!“

Beſchämt folgte ich ihr ins Eßzimmer. Und
von dieſem Tage an war ich von jedem Aber-
glauben befreit!

Warum ſie die Notbremſe zogen

Jn Großbritannien werden in jedem
Jahre durchſchnittlich 250 Züge durch das Zie-
hen der Notbremſe zum Halten gebracht. Daß
aber keineswegs immer ein ernſtlicher Grund
dafür vorliegt, zeigt eine Unterſuchung der ein-
zelnen Fälle. So wurde im Speiſewagen von
einem Gaſt die Notbremſe gezogen, weil der
Kellner ihn ſchlecht und unaufmerkſam bediente
Und er ſich beſchweren wollte. Seine Beſchwerde
koſtete ihn fünf Pfund Strafe. Ein Junge, der
auf den Schultern ſeines Vaters ſaß, ſpielte an
der Notbremſe und plötzlich hielt der Zug!
Zwei Reiſende gerteten in eine Schlägerei, weil
ſie uneins darüber waren, ob das Fenſter ge-
öffnet oder geſchloſſen gehalten werden ſollte.
Eine Frau zog die Notbremſe, weil ſie den
Eindruck hatte, daß der Zug zu ſchnell führe.
Ein Schuljunge, dem ſein Hut aus dem Fenſter
flog, brachte den Zug zum Halten. Jnfolgedeſ-
ſen mußte auch der Sonderzug des Königs hal-
ten, der hinter dieſem Zug fuhr. Auch ein lei-
denſchaftlicher Nichtraucher, in deſſen Anweſen-
heit jemand ſich eine Zigarre anſteckte, weil alle
andern Mitreiſenden des Nichtraucherabteils
es ihm geſtattet hatten, ließ den Zug halten,
um ſich ſein Recht zu verſchaffen. Jeder der
Fälle wird genau unterſucht und der Miſſetäter
mit Strafe belegt, wenn der Grund nicht als
ſtichhaltig angeſehen wird.
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Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

22. Fortſetzung.
Sie gab nicht ſogleich Antwort. Aber endlich

ſprach üe, und es ſchien, als ob ſie dem, was
er da ſagte, mit Anteilnahme gefolgt ſei. Sie
fragte: „Welche Gründe wären das Jhrer An
ſicht nach?“

„Wollen wir zunächſt den erſten nennen:
Möglicherweiſe hat Jhr Ernſt ſeinen Grund
darin, daß man Sie zu einer Heirat drängen
will, daß Sie damit rechnen, eines Tages von
einem Manne zur Frau begehrt zu werden,
den Sie nicht lieben, den Sie aber nicht abzu-
weiſen wagen würden. Wir wollen ganz offen
miteinander ſprechen, und ich hoffe, Sie ſchen-
ken mir reſtloſes Vertrauen. Sagen wir alſo
auch, wer dieſer Mann iſt, von dem ich jetzt
ſprach: Sie würden dabei an mich denken!
Jhre Eltern und auch meine Verwandten wür-
den es ſehr gern ſehen, wenn ich um Sie
werben würde, Fräulein Gretel, wenn Sie
meine Frau würden. So, und nun ſagen Sie
mir, wie Sie darüber denken, ganz offen!“

Jhr Atem ging raſcher, und ihre Augen
glitten unruhig dahin und dorthin. Sie ſetzte
zum Sprechen an und ſchwieg dann doch wieder.
Langſam kam es ſchließlich über ihre Lippen:
„Jch weiß nicht, wie Sie dieſe Worte meinen,
Herr Doktor. Jch weiß nicht, wie Sie ſelbſt
über das alles denken. Jch würde mich nicht
fürchten, Jhre Frau zu werden; denn ich ſchätze
Sie ſehr hoch, und ich weiß, daß Sie ein guter
Menſch ſind. Nur Liebe, wie ſie wohl oft
zwiſchen Mann und Frau blühen ſoll, wie ſie
gewiß erſt das rechte Glück bringt. ſolche Liebe
könnte ich nicht mit in die Ehe bringen.“

Jrnfried Hartmann nickte leis.
„Jch bin Jhnen dankbar für dies Geſtänd-

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

nis. Es überraſcht mich nicht, und Sie bringen
mir damit auch keine Enttäuſchung. Denn ich
habe nicht die Abſicht, um Sie zu werben. Alſo
dieſe Sorge ſind Sie nun los!“

Sie ſah ihn an, erſtmals wieder, und ein
leiſes, etwas wehes Lächeln glitt um ihre
Lippen.

„Weil ich Jhnen nur keine Enttäuſchung
bringe!“

„Nein, Fräulein Gretel, Sie enttäuſchen mich
nicht! Aber wiſſen Sie, Jhre Eltern und meine
Verwandten können wir ja ruhig weiterhin
noch daran glauben laſſen, daß wir uns finden
werden. Jch denke nämlich. wir werden uns
wohl noch öfters treffen wollen und uns
manches zu ſagen haben, und eben dafür iſt
es vielleicht ganz gut, unſere Umgebung ein
wenig über unſere Gedanken zu täuſchen. Und
jetzt ſagen Sie mir: Iſt dies, meine eventuelle
Werbung, der Grund für Jhren in letzter Zeit
gezeigten Ernſt geweſen

Sie ſchüttelte leis' den Kopf.
„Nein! Es iſt ein anderer Grund.“
„Ja, und auf den ziele ich jetzt zu, und wenn

ich dabei recht denke, dann ſoll es ſo ſein, wie
ich vorhin ſagte: Wir wollen Verbündete ſein
und die andern ein wenig irre führen. Alſo
der andere Grund! Wollen wir ihn gleich mit
dem Namen nennen! Er heißt Dr. Albert
Nied!“

Er blieb ſtehen und zwang ſie, ihn anzu-
ſehen.

„Seien Sie auch jetzt ehrlich und ofſen,
Fräulein Gretel! Habe ich recht?“

Sie ſtand dicht vor ihm, und er ſchaute prü-
fend in ihre ernſten braunen Augen. Leiſe kam
es über ihre Lippen: „Ja, Sie haben recht,

W

Herr Doktor. Aber ich darf zu keinem Men-
ſchen darüber ſprechen.“

„Mir ſollen Sie Jhr Vertrauen ſchenken!
Meine Verwandten verurteilen Dr. Nied hart,
und Jhre Eltern auch, nicht wahr?“

„Meine Mutter mehr als mein Vater. Er
hat immer noch mit der Möglichkeit gerechnet,
daß Dr. Nied unſchuldig iſt. Und als Sie geſtern
bei uns ſo gut über ihn ſprachen, wurde mein
Vater hernach noch günſtiger gegen Dr. Nied
geſtimmt Meine Mutter freilich glaubt auch
jetzt noch an ſeine Schuld. und Jhre Frau
Schweſter auch.“

„Laſſen wir ſie glauben, was ſie wollen! Sie
aber möchten ihn beſtimmt für ſchuldlos
haltenEs kam eine Bank, und Jrnfried Hartmann
faßte nach Gretel Murſingers Hand.

„Kommen Sie, ſetzen Sie ſich zu mir und
ſprechen Sie!“

Als ſie neben ihm ſaß, geſtand ſie: „Jch habe
ja Herrn Dr. Nied lange nicht geſehen.“

„Hat er Jhnen auch nicht geſchrieben
„Nein! Nur ab und zu ſandte er einen Gruß

an meine Eltern und dabei auch an mich.“
„Ja, und was dachten Sie nun, als Sie von

ſeiner Verhaftung hörten
„Jch wurde ſehr traurig. Jch wollte es nicht

für möglich halten, daß er um dieſer Frau
willen

„Sie hielten es alſo für möglich, daß er
Frau Sofradt mehr geweſen ſei als ein
Freund?“

„Ja, aber
„Fräulein Gretel,er iſt Frau Sofradt nur

ein Freund geweſen! Jch habe ihn und ſie
ſtudiert und ich weiß das ganz, ganz gewiß!
Und eben deshalb glaube ich daran, daß Dr.
Nied Sofradt nicht erſchoſſen hat. Die Tatſachen
ſprechen gegen ihn, auch jetzt noch, nachdem man
Doris Dreiß ebenfalls verhaftet hat. Aber er
iſt unſchuldig! Er iſt es deshalb, weil er Frau
Sofradt nur ein Freund war und längſt eine
andere liebt, tief und innig liebt! Er würde
dieſe Liebe nie ſo weit vergeſſen haben, daß er
aus Freundſchaft Frau Sofradt gegenüber zum

Mörder geworden wäre. Wohl nahm er herz-
lichen Anteil an Frau Sofradts unglücklicher
Ehe, aber nur als Freund, und es kam auch zu
ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen ihm und
Sofradt; aber er hätte nie in blindem Zorn
zur Waffe gegriffen, eben weil er liebt und
ſehr. ſehr an das Weſen ſeiner Liebe denkt. Er
hat mir nicht geſtanden, wer es iſt, dem ſeine
Liebe gehört; doch ich achtete auf jedes ſeiner
Worte, und ich weiß nun, wen er liebt, ich mut-
maße dies nicht mehr, ich weiß es jetzt, nachdem
ich nun mit Jhnen geſprochen habe. Fräulein
Gretel, warum ſorgen Sie ſich um Dr. Nied?“

„Weil er in bitterſter Not verſunken iſt, weil
ihm vielleicht der Untergang droht.“

„Weshbalb nehmen Sie ſolchen Anteil an ihm,
weshalb trifft ſeine Not Sie ſo ſchwer?“

„Weil
„Weil Sie ihn lieben?“
Seine Augen ließen nicht von ihrem Antlitz,

und ihre Stimme klang wieder an ſein Ohr:
„Niemand weiß es, und auch er weiß es nicht.
Aber da Sie mich fragen und weil Sie es ſind,
der dieſe Frage ſtellt: Ja, ich habe ihn lieb.“

Jrnfried Hartmann atmete auf, und er faßte
nach threr Rechten: „Es iſt ſchön, daß Sie mir
vertrauen. Alles, was wir miteinander
ſprechen das bleibt unter uns, das erfährt nie-
mand, ſo lange Sie das ſo wollen.“

Sie ſah ihm in die Augen, und unbegrenzte
Dankbarkeit ſprach aus ihrem Blick.

„Wie gut Sie zu mir ſind, Herr Doktor! Jch
dürfte ja daheim nie von dieſer Liebe ſprechen.
Auch damals nicht, als Dr. Nied hier war. Die
Eltern, vor allem meine Mutter, waren als-
bald voller Mißtrauen, daß er mich begehren
könnte, und ſie ſagten, er hätte nur ihr Ver-
mögen im Sinn, weil er arm ſei und um ſeine
Exiſtenz kämpfen müßte. Er ahnte oder er-
kannte dieſe Denkart, und deshalb ſchwieg er,
auch mir gegenüber. Doch ich fühlte es ja aus
ſo vielem, daß er mich gern hatte.“

„Und dann ging er, ohne das entſcheidende
Wort geſprochen zu haben

„Jal! Aber er ſagte mir, er würde einesTages wiederkommen, wenn er eine geſicherte
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Seltſame Reiſe einer Kaiſerin
Fahrt nach der Krim vor 150 Fahren Potemkinſche Dörfer

Katharina II., die arme Prinzeſſin von
Anhalt-Zerbſt auf dem Zarenthron, ſtand auf
der Höhe ihrer Macht. Noch immer erfüllten
ſie Pläne von der Eroberung des Orients,
Pläne voller Staatsklugheit und zugleich
überhaucht vom romantiſchen Glanz eines ara-
biſchen Märchens.

Jm Jahre 1785 ließ Katharina durch ihren
Günſtling Potemkin, der die höchſten Poſten
des Rieſenreiches in einer Perſon vereinigte
er war Generalgouverneur, Großadmiral und
Feld marſchall mitten im Frieden die Krim
beſetzen. Damit ſchien den ruſſiſchen Schiffen
der Weg durch das Schwarze Meer bis nach
Konſtantinopel geöffnet. Zu jener Zeit war
Katharina nicht mehr das Urbild weiblicher
Schönheit, das ſo viele Männer begeiſtert hatte.
Ihr treueſter Geliebter Lanskoy lag unter den
Trauerweiden von Zarskoje-Selo begraben.
Sie hatte alles genoſſen, Anbetung und Liebe,
aber jetzt machte nichts ihr mehr Freude.

Die tiefe Unruhe,, die ſie beherrſchte, brachte
ſie auf den Gedanken, ihre ſüdlichen Provinzen
zu beſuchen. Vielleicht beſchlich ſie eine dunkle
Ahnung, daß auch ihr Leben ſich bald zu Ende
neigte. Vielleicht wollte ſie noch einmal die
Welt in ihrem letzten Glanze ſehen. Vielleicht
träumte ſie von den Märchenbildern des
Orients.

Katharina verließ Petersburg. Sie war alles
andere als heiter und frohgemut, denn ihre
Enkel, die Großfürſten Alexander und Konſtan-
tin, denen ſie von ferne die Kuppeln und Zin-
nen Konſtantinopels hatte zeigen wollen, litten
an den Windpocken und konnten ſie nicht be-
gleiten. Jn ihrem Wagen ſaß ihr damaliger
neueſter Liebling, Graf Momonow, der noch
vor kurzem ein armer Unteroffizier geweſen
war, eine ältere Geſellſchafterin und der öſter-
reichiſche Geſandte, Graf Cobenzl. Die Ge-
ſandten Englands und Frankreichs folgten in
einem anderen Wagen. Den Abſchluß bildete
ein langer Zug von weit über hundert Schlit-
ten. Auf ſpiegelglatter Bahn flogen ſie dahin.
Wenn die Sonne untergegangen war, flamm-
ten plötzlich an den Seiten des Weges in ge-
ringer Entfernung voneinander Stöße von
Tannen und Fichten in die Höhe. Das war
heller als am Tage. Und der Himmel über den
Reiſenden erſchien wie ein weitausgebreiteter
purpurner Baldachin. Aus den Dörfern eilte
das Volk herbei, warf ſich nieder, das Geſicht
in den Schnee und erhob ſich erſt, wenn Katha-
rina längſt vorüber gerauſcht war.

Die Kaiſerin hatte bei der Fahrt in der
friſchen Winterluft ihre alte Munterkeit wie-
dergewonnen. Wochen vergingen. In ausgelaſ-
ſener Stimmung traf der Zug in Kiew ein,
blieb dort bis zum Mai, um die Fahrt auf dem
Dnjepr fortſetzen zu können, der erſt um dieſe
Zeit eisfrei war. Kiew war nicht mehr die ge-
feierte, heilige Stadt Altrußlands, nur ihre
Ruinen und einige vergoldete Glockentürme er
innerten an vergangene Herrlichkeiten. Die
Kaiſerin verlangte Leben und Bewegung, ſie
wollte ſich nicht langweilen, ſie wollte unterhal-
ten ſein.

Feſt reihte ſich an Feſt, Ball folgte auf
Ball. Die Würdenträger vieler Nationen lagen
zu den Füßen einer Frau, die die Welt vom
Eismeer bis zum Orient beherrſchte. Hier trat
er auch ſelbſt in Erſcheinung, der große Spiel-
leiter dieſer ſeltſamen Reiſe einer Kaiſerin, der
Fürſt Gregor Potemkin. Man ſchildert
ihn als Symbol des ruſſiſchen Reiches: von
koloſſaler Geſtalt, nicht ſchön, einäugig, das Ge
ſicht beherrſcht von einem ewigen Stirnrunzeln.
Katharina liebte dieſen Mann wohl längſt

nicht mehr, aber ſie betrachtete ihn als ihren
Schüler, ſchätzte ihn als den einzigen Mann,
der ſie verſtanden. Seit Jahren war er mit der
Verwaltung der eroberten Provinzen beauf-

Exiſtenz vor ſich ſähe, und vielleicht würde ſich
dann hier der ſchönſte Traum ſeines Lebens
erfüllen.“

„Da dachte er an Sie, nicht wahr, daß er
dann um Sie werben wollte? Armes Mädel!
Und nun hofften Sie und glaubten an das
Glück. Dann kam das Grauſame, die Nachricht
von den Ereigniſſen in München.“

Sie bat: „Aber wenn Sie ſo feſt an ſeine
Unſchuld glauben, er darf dann doch nicht ver
urteilt werden!“

„Jch will um ſeine Freiſprechung kämpfen.
Das habe ich mir längſt vor genommen. Und
weil ich nun ganz klar ſehe, weil ich Jhr Den-
ken und Fühlen kenne, will ich erſt recht alles
daranſetzen. Jetzt ſteht auch Fräulein Dreiß in
Verdacht, und ich weiß nicht, was der Staats-
anwalt noch ermittelt.“

„Halten Sie denn das Mädchen für ſchuldig?“
„Man könnte bei ihr an eine Tat der Leiden-

ſchaft denken. Ich halte ja überhaupt die Tat
an Sofradt für den Abſchluß einer leidenſchaft-
lichen Erregung, Haß, Eiferſucht, wer weiß das!
Und für die Tat einer Frau! Ob aber Doris
Dreiß ſchuldig iſt, weiß ich nicht. Es iſt immer-
hin möglich, daß die Staatsanwaltſchaft eines
Tages das Verfahren gegen ſie wieder ein-
ſtellt.“

„Und dann?“
„Wenn ſich nicht im letzten Augenblick noch

eine Spur findet, die zum Ziel führt, dann ſteht
es wieder ſchlimm für Dr. Nied. Er iſt ja doch
zunächſt am meiſten belaſtet.“

Sie ſtöhnte :„Aber man darf ihn doch nicht
verurteilen!“

„Jch muß eben alle Mittel anwenden, ihn
vor der Verurteilung zu ſchützen. Und des-
halb bin ich jetzt vor allem nach Bad Reichenhall
gekommen. Jch wollte mit Jhnen ſprechen,
wollte mir Gewißheit holen, und ich will viel-
leicht noch mehr von Jhnen, Fräulein Gretel.
Wären Sie bereit, auf die Gefahr hin, mit
Jhren Eltern ernſtliche Auseinanderſetzungen
u bekommen, ſich offen zu Jhrer Liebe zu Dr.

d zu bekennen, wenn dies bedentungsvoll für

tragt. Man hatte Grundſteine zu 100 Städten
elegt und Anſiedler aus Deutſchland,
olen und Holland in menſchenleere Einöden

gelockt. Jetzt wollte er ſeiner Kaiſerin die
zauberhaften Schöpfungen zeigen, die aus
ſeinem Wunſch und Willen entſtanden, aber
eben noch nicht vollendet waren.

Die Galeere der Herrlichkeit.
Eine ganze Flotte von Schiffen lag feſtlich

geſchmückt und bunt bewimpelt am Ufer des
Dnjeb r. Am 1. Mai, während alle Glocken
läuteten, und eine herrliche Sonne vom tief-
blauen Himmel ſtrahlte, betrat Katharing ihre
Stagtsgaleere, die ſie den Fluß hinunter tragen
ſollte, Muſik empfing die Kaiſerin aus jubeln-
den Fanfaren. Jn den Zimmern, die auf dem
Verdeck erbaut waren, ſchimmerte alles von
Gold, Seide und Sammet. Das Schiff der Kai-
ſerin ſetzte ſich in Bewegung, ein langer Zug
von 80 Galeeren folgte ihm. Nie ſoll es eine
glänzendere Geſellſchaft auf den ſch wankenden
Brettern von Schiffen gegeben haben. Von
fernher waren die armen Bauern zum Spalier-
ſtehen an die Flußufer befohlen worden. Die
Ufer entlang zogen ſich Herden von Schaffen
und Rindern auf blumigen Wieſen. Aus dem
tiefen Grün der Gebüſche- ſchimmerten die
Mauern zierlicher Landhäuſer, dann wieder
entzog ein vorſpringender Hügelzug mit Wein-
gärten bedeckt die Landſchaft den Blicken. Gleich
darguf verwandelte ſich dieſelbe Landſchaft in
prächtige Gärten voll wilder Roſen. So weit
der Blick reichte, ſah er jetzt blühende Dörfer

mit Kirchtürmen. Gegen Abend erſcholl fernes
Glockengeläut. Luſtige Fanfaren erklangen
über den Strom, ſobald die Kaiſerin aus ihrem
Zimmer auf das Verdeck trat. Nachts hatte ſich
ein Sternenhimmel über alle Schiffe geſenkt.
Tauſende von buntfarbigen Laternen zogen ſich
von Maſt zu Maſt. Die vornehmen Damen auf
den Schiffen lauſchten den einſtudierten, melan-
choliſchen Geſängen der Ruderer. Aber unter
ihnen befanden ſich Berufsſänger, die das
Ganze leiteten. Potemkin hatte trefflich für
alles geſorgt.

Kuliſſen und Statiſten.
Dieſe herrliche Landſchaft, die ſich da am Ufer

des Fluſſes entlangzog, dieſe arkadiſchen Ge-
filde, belebt von glücklichen Menſchen, ſie
waren nichts als ein Traum. Dieſe Dör-
fer waren in aller Eile angelegt, um nach der
Vorüberfahrt der Kaiſerin wieder verlaſſen zu
werden. Dieſe prächtigen Bäume hatte man
erſt vor zwei Tagen in die Erde geſetzt, und
dort, wo die Jasminſträucher dufteten, war
wenige Stunden nach Vorüberfahrt der Kaiſe-
rin nichts mehr zu ſehen, als eine troſtloſe
Oede aus Stein und Sand, 'durch die ſich der
Dunjepr träge dahinwälzte. Aehnlich den Sta-
tiſten einer großen Oper erſchienen dieſelben
Menſchen, bald als Hirten und Bauern, bald
als Städter und Soldaten, genau wie es der
tüchtige Regiſſeur Potemkin angeordnet hatte.

Einige der Gäſte auf den Schiffen waren ja
unterrichtet und raunten es ſich leiſe ins Ohr,
daß die Dörfer oft nur bemalte Pappe, die
Herden in der Ferne nur geſchnitzte s
Spielzeug wären. Dort, wo die Waſſerfälle
des Dnjepr beginnen, verließ die Kaiſerin ihre
Prachtgaleere. Hier eilte der Kaiſerin ein an-
derer Bewunderer entgegen, Kaiſer Jo-
ſeph II. Mit ſhm vollendete Katharing ihren
Triumphzug. Jn Cherſon las die Kaiſerin über

Inkereſſante
Man hat früher geglaubt, daß der Biber

ſeinen breiten, flachen Schwanz als Mau-
rerkelle benutze, wenn er ſeine berühmten
Dämme baut, und daß er auf dem Schwanz
auch wie auf einer Art Schlitten Lehm, Steine
und allerlei Baumaterial heranſchaffe. Das iſt
jedoch eine Legende. Der Biber braucht ſeinen
Schwanz in erſter Linie als Steuerruder, wenn
er unter Waſſer ſchwimmt, dann aber auch, um
damit auf die Oberfläche des Waſſers zu klar-
ſchen, und auf dieſe Weiſe für die Familienmit-
glieder ein Gefahrenſignal zu geben, wenn
Feinde in der Nähe ſind.

e

Jn Amerika gibt es jetzt Zigaretten
automaten, in denen, wenn man eine
Münze eingeworfen hat, ein kleiner Sprech-
gapparat in Bewegung geſetzt wird, der den
Namen der Zigarette und einige lobende Worte
darüber ſagt.

2

Engliſche Textilfabrikanten haben
einen neuen, eigentümlichen Stoff in den Han-
del gebracht, und zwar ein Gewebe aus Glas-
fäden, die mit Wolle, Baumwolle oder Seide
umſponnen ſind. Das Gewebe ſieht genau aus
wie gewöhnlicher Stoff. Nach Ausſage Sach-
verſtändiger hat dieſes neue Gewebe viele vor-
trefflichen Eigenſchaften. Es iſt haltbar, knit-
tert nicht und iſt faſt unempfänglich für Flecke.
Die engliſchen Zeitungen prophezeien den
Glaskleidern eine große Zukunft.

5

Ein ſonderbarer Geizhals in Kanton
konnte ſich nicht entſchließen, ſein Vermögen bei
ſeinem Tode ohne weiteres den Nachkommen zu
hinterlaſſen. Er arbeitete an Stelle des Teſta-
mentes eine Karte aus, aus der man erſehen
konnte, wo der Schatz verborgen war. Erſt ſein
Enkel fand dieſe Karte, folgte den dort ge-
gebenen Weiſungen und entdeckte ſchließlich

den Ausgang der Schwurgerichtsverhandlung
werden könnte?“

Sie verſicherte ohne Zögern: „Ja, ich will
alles tun, was Sie für nötig halten.“

„Jch würde nämlich vor allem den Nachweis
erbringen, daß Dr. Nied für Frau Sofradt nur
freundſchaftliche Gefühle hegt, und dies gelänge
mir am überzeugendſten, wenn ich bei der Ver-
handlung Sie dem Gericht als Zeugin vor-
ſtellen könnte, wenn das Gericht aus Jhrem
Munde erführe, daß Sie Dr. Nied lieben.“

„Ja, aber Wenn er nun ſagt, daß er mich
nicht 2“

„Er liebt Sie! Jetzt freilich hält er dieſe Liebe
für völlig ausſichtslos. Er ſagt ſich, daß er auch
nach einem Freiſpruch nie mehr um Sie werben
könne. Aber wir wollen da noch viel erhoffen,
Fräulein Gretel! Er ſoll auch nicht wiſſen, was
ich für den Fall, daß die Verhandlung kommt,
beabſichtige. Wenn er Sie dann unvorbereitet
vor dem Richtertiſch ſtehen ſähe, wenn er Jhre
Worte hörte, er würde angeſichts Jhres Opfers
ſeine Liebe nicht mehr verleugnen und zugeben,
daß er während all der Zeit, da er Jhnen fern
war, immer und ausſchließlich an Sie dachte.
Hätten Sie den Mut zu dieſer Tat? Iſt Jhre
Liebe ſo groß, daß Sie ſich wirklich vor all den
vielen fremden Menſchen offen zu Dr. Nied be-
kennen wollen

Jhre Stimme klang ganz feſt: „Ja!“
„Das iſt ſchön! Nun habe ich vorerſt genug

gefragt. Jetzt dürfen Sie mich fragen. Sie
werden ſicherlich noch vieles von mir wiſſen
wollen. Bitte, ſcheuen Sie ſich nicht! Jehen Sie
in mir Jhren beſten Freund oder einen älteren
Bruder, und fragen Sie! Jch will Jhnen gern
antworten.“

Am Nachmittag wanderte Jrnfried Hartmann
an Camilla Leigums Seite hinaus zum Thum-
ſee. Sie hatten den ſchönen Fußpfad am Berg-
hang entlang gewählt, und der aufſteigende
Wald gab viel Schatten und machte die Wande-
rung an dieſem heißen Tag zu einem wirklichen
Vergnügen.

Vor ihnen und hinter ihnen gingen andere
Ausflügler, ſie wurden des oöfteren überholt und

Kleinigkeiten
die Erſparniſſe des alten Geizhalſes in einigen
Tonſchalen, die in einem entlegenen Tempel
aufgeſtellt waren.

Jn Bonlogne in Frankreich hat man eine
Funkſtation eingerichtet, die die haupt-
ſächliche Aufgabe hat, är zt lichen Rat an
Schiffe zu erteilen, die ſich auf hoher See be-
finden und ſelber keinen Arzt an Bord haben.
Der Kapitän meldet durch Funkſpruch, was
dem Kranken auf dem Schiff fehlt. Der Arzt
der Funkſtation ſtellt die Diagnoſe und gibt
Anweiſungen für die Behandlung.

c

Man hat oft die Anſicht geäußert, daß der
beſonders ſchöne Ton, den die alten
italieniſchen Streichinſtrumente
beſitzen, auf die eigentümliche Behandlung

zurückzuführen ſei, die die damaligen Geigen-
bauer dem Holz zu geben verſtanden und daß
auch die Art der Lackierung das ihre dazu bei-
getragen habe. Jetzt haben aber Röntgen-
unterſuchungen einer Anzahl berühmter
Geigen gezeigt, daß mehr die Wahl der Holz-
ſorte als die Behandlung des Holzes und die
Lackierung bei der Herſtellung der Geigen die
wichtigſte Rolle geſpielt haben.

J

Jn Südchina, Zentralaſien, gewiſſen Tei-
len Südamerikas und in Burma entdecken die
Naturforſcher noch immer neue Pflanzen.

e

Die Tulpen, die ein ſo herrlicher Schmuck
unſerer Gärten ſind, ſtammen aus Perſien.

Das rote Zedernholz, das in Britiſch
Columbia zu finden iſt, hat ſich als unempfind-
lich gegen Schwamm erwieſen. Die meiſten
mer in Kanada werden aus dieſem Holz er-
haut.

überholten ihrerſeits manche, die allzu langſam
des Weges gingen.

Jmmer wieder boten ſich ſchöne Ausblicke auf
das breite Tal, auf Reichenhall zurück und die
kleine Gemeinde Karlſtein an der Straße zum
See, auf das langgeſtreckte Maſſiv des Hoch-
ſtaufens und Zwieſels, deren felſige Hänge blen-
dend licht im Schein der Nachmittagsſonne her-
abgrüßten. Dann rückten gegenüber bewaldete
Höhen näher. Sie gewahrten das kleine St.
Pankratz-Kirchlein auf felſiger Höhe.

Camilla Leigum war beſter Laune. Sie ſpöt-
telte über Anita Zurhalden, die wohl gar eifer-
ſüchtig ſei und es nicht gern ſehe, daß ſie mit
Hartmann bekannt wurde. Sie wußte von
dieſem und jenem Kurgaſt, den ſie kennengelernt
hatte, mancherlei zu erzählen. Sie fragte ihn
nach ſeinen Plänen für die nächſten Tage. Auch
von Lu Hallpach ſprach ſie. Camilla Leigum
kannte ſie, und ſie verſicherte: „Das iſt eine ab-
ſonderliche Frau! Sie liebt keinen Flirt, ſie
folgt faſt nie einer Einladung, ſie weiſt jeden
Verehrer kühl ab. Aber all das nur, weil eine
leidenſchaftliche Liebe ſie an irgend einen Mann
bindet. Wer das iſt, weiß ich nicht, und ich
glaube, es weiß das überhaupt niemand. Das
iſt ihr großes Geheimnis! Eigentlich könnten
Sie da Jhren Scharfſinn erproben, Herr Dok-
tor! Vielleicht kommen Sie hinter dieſes Rät-
ſel! Jch möchte brennend gern wiſſen, wer es
iſt, dem Lu Hallpachs Liebe gehört.“

Er ſann ihren Worten noch nach, als ſie ſchon
wieder von etwas ganz anderem ſprach.

Dies alſo war Lu Hallpachs Art! Nein, er
würde nicht nach dieſer Liebe forſchen; ſie ſollte
nicht Geſprächsſtoff für ſenſationslüſterne Men-
ſchen werden! Er ahnte noch nicht, daß er eines
Tages dieſen Vorſatz aufgeben würde.

Der Pfad führte abwärts, zu einem kühlen
Waſſerlauf, und alsbald öffnete ſich vorn der
Blick auf den von Höhen umſchloſſenen Thum-
ſee. Still und klar breitete ſich das Waſſer, und
reizvoll ſpiegelte ſich in ihm das grüne Bild der
Uſer. Bvoote glitten über den See, und drüben
im Bad herrſchte ein freudig lebhaftes Treiben.

Jrufried Hartmann ſchritt neben Camilla Lei-

Einmal nur, ach einmal nur
Von Carl Konradin.

Jene frohen Tage möcht ich wieder,
Da wir beieinander waren
Ohne Gram und in der Unſchuld Schönheit
Uns erfreuten an dem heitren Spiel.
Einmal nur, ach einmal nur
Möcht' ich jene frohen Tage wieder.
Jene frohen Tage mnöcht' ich wiebder,
Da wir durch die Wälder ſtreiften
Reines Herzens, ohne Haß, voll Liebe
Die Natur und ihre Gaben ſegnend.
Einmal nur, ach, einmal nur
Möcht' ich jene frohen Tage wieder.
Jene frohen Tage möcht' ich wieder,
Da noch einmal alles Glücksempfinden
Sich in einer Stunde fände,
Sich in einem Liede ſchwinge.
Einmal nur, ach, einmal nur
Möcht' ich jene frohen Tage wieder.

C 7
einem Tor die Worte: „Hier geht der Weg nach
Konſtantinopel“.

Jnmitten von Sümpfen liegt die Stadt, und
Tauſende von Anſiedlern waren gerade einer
Epidemie erlegen. Als aber Katharing mit
ihrem goldenen Staatswagen durch die Straßen
fuhr, ſollte ſie von all dem Jammer nichts be-
merken. Blumenkränze hingen an den Häu-
ſern, Triumphpforten wölbten ſich über ihren
Weg, und zwei große Schiffe wurden, um ſie zu
ehren, vom Stapel gelaſſen. Katharing wo'te
auf dieſen Schiffen zu den Mauern der tür-
fiſchen Feſtung Bzeſchakow am Dnjepr hinüber-
fahren. Aber türkiſche Fregatten verſperrten
ihr den Weg.

So gelangte Katharina in die Krim und auf
die erſehnte Tauriſche Halbinſel. Hier wurden
alle Märchen aus „Tauſend und einer Nacht“
lebendig. Katharina glaubte zu träumen beim
Anblick der ſchlanken Minarets, der Spring-
brunnen in den Sälen und der goldenen Kioske,
Kaiſer Joſeph II. begann das Spiel zu durch-
ſchauen, das hier getrieben wurde. Man wollte
ihn zu einem Zuge gegen die Türken gewinnen.
Er aber lehnte ab und ſagte von Katharing und
Potemkin: Sie wollen nichts als blenden, es
iſt alles Schein.

Er verließ die Kaiſerin, die allein nach Mos-
kau zurückkehrte. Dort empfing ſie der Adel
feierlich in altruſſiſcher Tracht. Aber die Stir-
nen der Männer waren bewölkt. Ueberall ſtieß
Katharina auf finſteres Schweigen. Fürſt Or-
loff erſchien er war einſt ihr treueſter Diener
geweſen und lebte jetzt verbannt fern vom
Hofe und brachte ihr die Nachricht, daß die
Hungersnot ganze Provinzen des ruſ
ſiſchen Reiches verwüſtet. Alle Feſte wurden
abbeſtellt und die Rückreiſe ſtill beendet. Müde,
unſäglich müde, erreichte Katharina ihr Schloß
Zarskoje Selo.

Sieben Millionen Rubel hatte ſie auf der
Reiſe verſchwendet. Alle Häuſer, in denen ſie
während der langen Reiſe übernachtet hatte,
waren neu eingerichtet geweſen. Jetzt ſank
Dunkel über dieſe romantiſche Fahrt. Katha-
rina fühlte ſich bedrückt. Sie fühlte die Wahr
heit: es war nur ein Traum geweſen arran-
giert von einem geſchickten Spielleiter.

Auflöſungen der Rätſel:
Magiſches Gitterrätſel. 1. Stieglitz, 2. Herbes-

tal, 3. Schloſſerei, 4. Stradella.

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Jll, 4.
Brieg, 6. Leder, 7. Tau, 9. Ara, 12. Salto, 14.
Adele, 15. Dur, 16. Beate, 18. Gleim, 20. Lie,
22. Jnn, 23. Leier, 26. Lille, 27. Sem. Senk
recht 1. Jre, 2. Lido, 3. Lee, 4. Blut, 5. Grad,
7. Tadel, 8. Altai, 10. Regen, 11. Alwin, 13. Ode,
4. Arg, 17. Tell 109. Lire, 21. Eile, 24. Eis,

gum den Seeweg entlang, Sie kamen zu dem

1

25. Elm.

Gaſthaus und wählten einen kleinen Tiſch im
Schatten hoher Bäume, von dem aus ſie einen
ſchönen Blick auf den ganz nahen See hatten.

maSie beſtellten Kaffee, und Camilla Leigum er-
klärte: „Hier bleiben wir lange! Und nun ſollen
Sie auch einmal von Jhren Prozeſſen erzählen,
Herr Doktor. Fch will doch auch etwas aus
Jhrem Berufsleben erfahren. Da iſt vor allem
der Fall Sofradt. Sie ſind Dr. Nieds Verteidi-
ger, nicht wahr? Man ſagt, das Mädchen, das
kürzlich verhaftet wurde, ſei vielleicht Dr. Nieds
Verbündete; ſie habe ſich an Sofradt rächen wol-
len und Dr. Nied zu der Tat beſtimmt.“

Er furchte die Stirn.
„Was die Menſchen doch zuſammenſchwatzen!
Nur ungern ſprach er über den Fall, und ſeine

Erklärungen erfolgten ſehr zurückhaltend. Da
ließ Camillg Leigum das Fragen, ſie ſprach von
anderen Kriminalfällen der letzten Zeit. Auch
auf den Diebſtahl im Bankhaus Rebinger kam
ſie zu reden, auf den jungen Helmnut Zerle, der
als der Tat dringend verdächtig verhaftet wor-
den war.

Hartmann geſtand: „Jch habe Zerles Vertel
digung übernommen und werde bei der Ver-
handlung ſeine Sache führen.

„Aber hier glauben Sie nicht an Schuldloſig-
keit, wie bei Dr. Nied, nicht wahr?“

„Jch ſehe noch nicht recht klar.“
„Zerle leugnet wohl noch immer? Und das

Geld hat er verſteckt?“
„Er will unſchuldig ſein.“
„Aber das glaubt ihm ja kein Menſch! Er iſt

doch glatt überführt.“
„Er iſt ſchwer belaſtet.“
„Wieviel wird er bekommen? Hoffen Sie,

mildernde Umſtände für ihn durchzuſetzen? Er
litt aber keine Not. Und das Geld? Allem
Anſchein nach wird es nicht mehr zum Vorſchein
kommen!“

Er ſtaunte ein wenig, daß ſie ſich gerade für
dieſen Fall ſo ſehr intereſſierte. Zurückhaltend
meinte er: „Die Unterſuchung iſt ja noch nicht
abgeſchloſſen. Es kann ſich noch dies und jenes
geben was zugunſten des jungen Mannes

Fortſetzung folgt.
ſpricht.
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FußballWerbetag auf dem 99er Plahz
132 Spieler waren aktiv Bezirksklaſſe und Preſſe revanchieren fich ſür die letzten Riederlagen

Unerwarke Ergebniſſe bei den unkeren Mannſchaften
Der Vormittag des Himmelfahrtstages

war durch die große Veranſtaltung der
Flieger-Ortsgruppe mit dem Ballonaufſtieg
und der NSKK.-Ballonverfolgungsfahrt
ausgefüllt, über die wir an anderer Stelle
ausführlich berichten. Der Nachmittag galt
dann den beiden volkstümlichſten Sport-
arten, Fuß- und Handball. Während die
Handballſportler auf dem Preußenplatze
tätig waren, fand das überaus große Pro-
gramm der Fußballſpiele auf dem 99Her-
Sportplatz ſeine Erledigung. Nicht weni-
ger als zwölf Mannſchaften ſtellten ſich hier
im Rahmen der Spotrwerbewoche des Deut-
ſchen Reichsbundes für Leibesübungen zum
friedlichen Wettſtreit, um dem Fußballſport
neue Anhänger zuzuführen. Schon vom
Vormittag ab herrſchte auf den beiden
Plätzen der 99er-Anlage reges Leben und
Treiben und kaum hatten zwei Gegner das
Spielfeld verlaſſen, ſo folgten ihnen meiſt
ſchon auf dem Fuße die Partner des nächſten
Kampfes. Bekamen die Zuſchauer auch
nicht immer gerade erſtklaſſige Leiſtungen
zu ſehen, ſo hätte dieſe Veranſtaltung an
ſich doch einen größeren Publikumserfolg
verdienen müſſen.

Jm Hauptſpiel des Tages feierte die
Bezirksklaſſe einen überzeugenden
Sieg und revanchierte ſich ſomit für die
letzte Niederlage, die die Blaugelben ſeiner-
zeit von der Kreisklaſſen-Kombination hin-
nehmen mußten. Auch in dem Vorſpiel kam
es zu einem nicht ganz erwarteten Ergebnis.
Diesmal verfügten die Preſſeleute über
das größere Kräftereſervoir und ſie konnten

ihre Gegner, die Merſeburger Schieds-
richter in einem fabelhaften Endſpurt
niederringen. Bei den Rahmenkämpfen
feierten die Reſerviſten unſerer Preußen einen
klaſſenunterſchiedlichen Sieg über die gleiche
Elf der VfL.er. 99's Reſerve konnte Freien-
feldes 1. knapp aber ſicher bezwingen, und
das ſich auch mit einer Fußballmannſchaft am
Werbetage ſich ebenfalls beteiligende Arbeits-
dienſtlager gab der 1. Mannſchaft von Meu-
ſchau knapp das Nachſehen. Anſchließend die
genauen Reſultate der einzelnen Spiele:

Bezirksklaſſe-Kreisklaſſe 4:1 (2:0),
Preſſe--Schiedsrichter 5:3 (1:2),
Preußen 2. VfL. 2. 11:1 (3:1),
Spv. 99 2.-Freienfelde 1. 4:2 (1:0),
Meuſchau 1. FAD. Merſeburg 1. 3:4 (1:3),
Preußen 3.--VfL. 3. 3:4 (0:2).
Das für den Mittwochabend vorgeſehene

Jugendprogramm konnte leider nicht
in der Anſetzung durchgeführt werden, da die
meiſten der Jugendſpieler durch ihre Arbeit
verhindert waren. Es ſpielte deshalb die
Jugendmannſchaft des VſL. gegen eine aus
den von den anderen Vereinen anweſenden
Jugend- und Knabenſpielern zuſammen-
geſtellte Mannſchaft. Die VfL.er „als die
beſſere Einheit ſiegten hier mit 5:0. Die
Spielvereinigung Neumark ſpielte im Rah-
men der Werbewoche gegen TuR. Weißenfels
und ſiegte 422. Günthersdorf und
Zöſchen trennten ſich 1:1. Auch in Halle
fanden aus Anlaß der Werbeſportwoche zahl-
reiche Fußballkämpfe ſtatt. Am Mittwoch
ſchlug Boruſſia Olympiag mit 8:2, 96 ſiegte
über Sportbrüder 3:1 und Favorit konnte
die Jungliga von Wacker Halle mit 4:0 ab-
fertigen. Am Himmelfahrtstage mußte ſich
dann eine kombinietre Elf der halliſchen Gau-
liga einer gleichen Mannſchaft der Bezirks-
klaſſe mit 1:3 beugen.

Die Bezirksklaſſe revanchiert ſich
Mit 4:1 (2.9) mußte ſich die Kreisklaſſe diesmal geſchlagen bekennen

Kaum hatten die Schiedsrichter und Preſſe-
leute den 99er-Sportplatz verlaſſen, als unter
Vorantritt des Schiedsrichters Zinngreve
(Weiſe Halle) die beiden Auswahlmannſchaf-
ten in ſchmucker Sportkleidung das Spielfeld
betraten. Die Bezirksklaſſe hatte die ange-
ſagte Mannſchaft voll zur Stelle und bei der
Kreisklaſſe ſpielte für den nicht mehr in Mer-
ſeburg weilenden Böck der VfL.er Senk-
ſt ock auf Linksaußen.

Der Sieg der Bezirksklaſſe war jederzeit
verdient, da ſie bedentend beſſere Spielanlage
aufwies und auch ſonſt ihren Gegnern in vie-
len Belangen weit überlegen war. Einen
glücklichen Griff hatte man hier mit dem
Linksaußen Reinsberger, Neumark, ge-
tan, denn er bildete mit dem gut aufgelegten
Röſiger eine Angriffsſeite, die wohl die
größte Ueberraſchung des Spieles war.

Angriff auf Angriff wurde von dieſer vor-
getragen, ſo daß ſie wohl am meiſten an dem
Siege beteiligt iſt. Meiſter in der Mitte
hatte erſt in der zweiten Hälfte den Kontakt
mit ſeinen Nebenleuten hergeſtellt und ent-
puppte fich dann als ein nützlicher Sturmfüh-
rer. Der ſchwächſte Stürmer war geſtern
wohl Gaudig, der ſich nie recht durchſetzen
konnte. Hierunter hatte natürlich Roß-
burg auf Rechtsaußen gewaltig zu leiden.
Es iſt bedauerlich, daß ein Spieler mit ſo
guten Qualitäten ſo wenig beſchäftigt wird.
Jn der Läufereihe waren Greimel und
Weiſe die treibenden Kräfte. Gegen dieſe
fiel Heinrich etwas ab. Von den beiden
Verteidigern wäre es verfehlt, einen hervor-
zuheben. Jm Tor ſtand mit Herfurth ein
zuverläſſiger Hüter, der auch geſtern bewies,
daß er in Merſeburg augenblicklich keinen
Konkurrenten zu fürchten braucht. Bedauer-
licherweiſe mußte er zur Pauſe abtreten, da
er wegen einer alten Verletzung nicht mehr
mittun konnte. Für ihn ſprang dann Raſpe
ein, der wie ſchon in den letzten Spielen in
ſeiner Vereinself einen ſehr unſicheren Ein-
druck hinterließ, ohne dabei etwa ein Ver-
ſager zu ſein.

Gegen dieſe Mannſchaft, die ſich über-
raſchend ſchnell zuſammenfand, war die
Kreisklaſſen-Kombination nurStückwerk. Schuld daran war in erſter
Linie wohl der mangelnde Aufbau der Läufer-
reihe, die an Stelle guten Abſpiels an ihre
Mitſpieler meiſt den Gegnern den Ball in
die Beine ſchoß. Hinzu kam noch, daß Senk-
ſt ock auf Linksaußen ein ganz großer
Verſager war und da auch der Sturmfith-
rer Paddberg l einen ſeiner ſchwärzeſten
Tage hatte, fehlte es auch hier ſtets am nö-
tigen Druck. Eine Beſſerung trat hier mit
dem Augenblick ein, als Lingott und
Schlotte die Plätze tauſchten. Der Kay-
naer ſchaffte durch ſeine Kampfkraft dann auch
im Bezirksklaſſenſtrafrgum mitunter Verwir-
rung.

Gut unterſtützt wurde er hierbei von ſei-
nem Nebenmann Paddberg lII, der geſtern wohl
der wirklich beſte Spieler der Kreisklaſſe war.
Das Schlußdreieck zeigte ſich den geſtellten

durchſetzen

Anforderungen nicht immer gewachſen und
ſpielte zeitweiſe recht unſicher, hier merkte man
vor allem dem Torhüter Scheller an, daß
er lange Zeit nicht als Fußballtorhüter tätig
war.

Die Kreisklaſſe hatte Anſtoß und ſofort
entſpann ſich ein auf und abwogender Kampf.
Aber ſchon nach den erſten Angriffen der
Bezirksklaſſe merkte man, daß in ihren
Reihen ein beſſeres Syſtem gepflegt
wurde. Der Ball wurde hier gut und ſchnell
abgeſpielt, nur fehlte es vorerſt noch am Tor
ſchuß. Jn der 10. Min. ſchickte dann Weiſe
den Neumärker Reinsber ger mit einer
Steilvorlage nach vorn, die dieſer wunderbar
aufnahm, den gegneriſchen Verteidiger noch
umſpielte und dann überlegt zur Mitte paßte,
wo Röſiger mit einem ſtark gefälſchten
Schuß die Bezikrsklaſſe in Führung brachte.
Jm Gegenangriff mußte dann Herfurth
einen Bombenſchuß von Paddberg II
meiſtern und beide Stürmerreihen mühen
ſich in der Folgezeit vergeblich um eine wei-
tere Torausbeute. Die Bezirksklaſſe erzwang
drei Eckbälle und die Kreisklaſſe einen.
Bei einem ſchnellen Rechtsdurchbruch ſchießt
Roßburg aus ſpitzem Winkel ſcharf aufs
Tor, wo Scheller den Ball Röſiger
vor die Füße fauſtet, der aus dem Hinterhalt
dann unhaltbar zum 2:0 einſchoß. Wenig
vorher mußte Greimel ausſcheiden,
da er im Mittelfeld mit einem Gegner ſtark
zuſammengeprallt war. Nach dem Wechſel
ſpielte er aber wieder mit beſtem Erfolge mit,
und ſchon in den ſiebenten Minute erhöht die
Bezirksklaſſe ihren Vorſprung auf 3:0.
Meiſter hatte vor dem herauslaufenden
Scheller eine Roßburgflanke geſchickt ein-
geköpft. Bei der Kreisklaſſe hatten nun
Schlotte und Lingott die Plätze getauſcht,
wodurch ſofort mehr Syſtem und Druck in
ihre Spielweiſe kam.

Waren es auf der einen Seite Röſiger
und Reinsberger, die immer wieder in
den gegneriſchen Strafraum einbrachen, ſo
operierten jetzt bei der Kreisklaſſe Lingott
und Paddberg U ſehr erfolgreich.

Jhre guten Angriffe brachten aber nichts
ein, da ſich Paddberg J und Baumann nicht

konnten. Nachdem Lingott an
dem herausgelaufenen Raſpe auf 3:1 ver-
kürzt hatte, ſtellte wenig ſpäter Röſiger,
der mit Bombenſchuß eine Roßburgflanke
direkt verwandelte, wieder mit 4:1 den alten
Abſtand her. Bei dieſem Reſultat ſollte es
bis zum Abpfiff bleiben, obwohl ſich beiden
Stürmerreihen noch zahlreiche Gelegenheiten
boten. Mit dem Abpfiff des recht großzügig
amtierenden Schiri aus Halle verließ die Be-
zirksklaſſen-Kombination als verdienter Sie-
ger den Platz.

7

Preußen 2.--VfL. 2. 11:1 (3:1). Einen ſo
glatten Sieg hätten wohl die größten Opti-
miſten nicht erwartet, zumal die VfVL.er in
letzter Zeit immer mit guten Leiſtungen auf-

zogen;

Erſatzleuten antreten mußten, hatten aber das
Pech die Preußen in ſtärkſter Beſetzung und
vorzüglicher Schußlaune anzttreffen, die jede
ſich bietende Chance prompt ausnutzten.

99 2.-Freienfelde 1. 4:2 (1:0). Die Freien-
felder konnten hier nicht an ihre letzten guten
Leiſtungen anknüpfen. Bis zur Pauſe hiel-
ten ſie der durch Kilian l verſtärkten 9er-Elf
noch ſtand, dann aber fielen ſie mehr und
mehr auseinander, ſo daß der Sieg der Blau-
gelben bei energiſcheren Stürmerleiſtungen
noch höher hätte ausfallen können.

Menſchau 1. AD. Merſeburg 3:4 (1:3).
Die Arbeitsdienſtler hatten eine überraſchend
ſpielſtarke Elf zur Stelle, die ſich bis zur
Pauſe einen verdienten klaren Vorſprung er-
kämpfte. Nach dem Wechſel kam dann Meu-
ſchau wohl mehr und mehr auf, konnte aber
den Endſieg der Arbeitsdienſtler nicht mehr
gefährden.

Neumark ſiegt trotz Erſah
Mit 4:2 (1:1) wurde TuR. Weißenf. geſchlagen.

Die Geiſeltaler mußten geſtern ohne
Reinsberger, Hennig und Erdmenger ſpielen und für ſie Erſatz einſtellen.
Trotzdem lieferte die Elf aber ein gutes Spiel

und ſiegte in dieſer Höhe verdient. Die Gäſte
waren jederzeit ein ernſtzunehmender Geg-
ner und hielten das Spiel ſtets offen. Jn
Schnelligkeit und Technik waren ſie der Spiel-
vereinigung faſt gleichwertig. Jn dem ſofort
flott beginnenden Kampfe gingen die TuR.er
in der 20. Min. zuerſt in Führung. Nach
einem Fehlſchlag des Erſatzverteidigers hatte
ihr Halblinker für Galander unhaltbar ein-
geſchoſſen. Acht Minuten ſpäter fiel dann für
Neumark der Ausgleich, indem Gabbert
eine Flanke von Gromball einköpfte. Beide
Mannſchaften kämpfen nun um die Führung.
Das Spiel nimmt an Tempo zu und kurz vor
dem Pauſenpfiff kann Galander einen
gefährlichen Fernſchuß gerade noch zur Ecke
lenken. Ungefähr zehn Minuten nach dem
Wechſel fällt dann im Anſchluß an eine Kom-
bination Hilbrecht-Gabbert durch den
Letzteren die 2:1- Führung für Neumark. Ein
Ausflug Galanders verhilft dann aber
Weißenfels durch einen Weitſchuß wieder zum
Ausgleich Beide Mannſchaften kämpfen nun
mit reſtloſem Einſatz wieder um die Führung.
Als Neumark nichts gelingen will, wird
15 Min. vor Schluß umgeſtellt. Büttner
geht in den Sturm und Swinarſki ſpielt
jetzt Läufer. Sofort kommen die Platzbeſitzer
gefährlicher durch. Immerhin währt es aber
noch bis ſieben Minuten vor Schluß, ehe
Gromball eine Linksflanke zur längſt ver-
dienten 3:2-Führung verwandeln kann. Kurz
vor dem Abpfiff ſtellt dann Gabbert durch
ein ſchönes viertes Tor den Sieg der Spiel-
vereinigung ſicher. Schiri Klaffenbach
(Spotrring Müicheln) leitete zu aller Zufrie-
denheit. Jm Alt-Herren-Treffen der beiden
Vereine behielt Weißenfels mit 3:1 (1:1) das
beſſere Ende für ſich.

er Werbewoche letzte Tage
Zum Wochenende noch einmal Hochbetrieb Diesmal zu Waſſer und zu Lande

Jn den vergangenen Tagen der Reichs-
ſportwerbewoche, die mit den Himmelfahrts-
veranſtaltungen eine Fülle von ſportlichen
Darbietungen aller Art brachte, hatten die
Turner und Sportler aller Gebiete vielfach
Gelegenheit, für die von ihnen gepflegten
Sportarten zu werben. Man ſollte nicht
glauben, daß es noch weiter vonnöten wäre,
immer wieder von neuem den lauten Ruf
an alle Abſeitsſtehenden, die Stubenhocker
und Allzubedachtſamen, zum Beitritt in einen
der Vereine des Reichsbundes für Leibes-
übungen zu richten. Wer in den letzten
Tagen noch nicht den Weg auf einen unſerer
Sportplätze fand, der kann nun zum Wochen-
ende das bisher ſträflich Verſäumte in rei-
chem Maße nachholen.

Das Wochenende bringt noch einmal ſport-
lichen Hochbetrieb in Merſeburg. Der
Sonnabend iſt der Tag der Waſſer-
freunde. Unſere Ruderer und Kanu-
fahrer führen eine gemeinſame Auffahrt auf
der Saale durch, die mit einem abendlichen
Lampionreigen endet. Jm Parkbad iſt die
Merſeburger Schwimmerſchaft eifrig

am Werk, um alle die wach zu rütteln, die
bisher dem naſſen Element zumeiſt dadurch
Feind geblieben ſind, weil ſie nicht ſelbſt
ſchwimmen können. Jn Wettkämpfen tref-
fen ſich hier untereinander die MSS., die
Waſſerſportabteilung des MTV. und auch
die Leunger Schwimmer weilen zu Gaſt in
Merſeburg. Am Abend kommen dann die
Teilnehmer im Bootshauſe der MRG. ge-
ſellig zuſammen. Der Sonntag als letzter
Tag der Werbewoche bringt dann leichtath-
letiſche Wettkämpfe, bei denen ebenfalls die
Stadtmeiſterſchaften von Merſeburg für
Männer und Frauen auf dem MHC.-Platz
ausgetragen werden. Die einzelnen Konkur-
renzen ſind: Hochſprung, 1500-Meterlauf,
Kugelſtoßen, 4 mal 75 Meter-Staffel für
Männer, 400-Meterlauf, Diskuswerfen, 5000-
Meterlauf, Weitſprung, Speerwurf und 100-
Meterlauf. Die Formativnen und Verbände
umrahmen die Einzelkämpfe durch Mann-
ſchaftswettbewerbe.

Jhren Abſchluß findet die Reichsſport-
werbewoche in Merſeburg mit einer großen
Veranſtaltung um 20,30 Uhr in den Gott-
hardſälen. Dort werden im Laufe der Vor-
tragsfolge die Freiübungen von Deſſau von
Turnern und Turnerinnen gezeigt und
Filmvorträge über die Olympiſchen Spiele
gehalten werden. Nach der Siegerehrung
finden ſich die geſamte Merſeburger aktive
Turnerſchaft und die Sportler in einem
Schlußbild zuſammen.

Jn Leuna bringen die beiden letzten
Tage ebenfalls noch ein umfangreiches Pro-
gramm mit Fußballſpieles der alten Herren-
mannſchaften im Stadion am Sonnabend
und dem großen Gepäckmarſch aller Ver-
bände und Formationen am Sonntag. Alle
an der Reichsſportwerbewoche beteiligten

Verbände und Vereine treten zu einem Um-
zug an und im Stadion wird ebenfalls der
Tag der Leichtathletik ausgetragen. Die
Siegerehrung am Abend wird Bürger-
meiſter Pg. Klacke vornehmen und hoffent-
lich darf es ihm vergönnt ſein, recht vielen
Wettkämpfern die von der Leunger Orts-
gruppe des RfL. geſtiftete Olympiaplakette
zu überreichen.

Nach dem Beſuch des Gauführers Hädicke
in Dürrenberg ſind dort ebenfalls die
Waſſerſportler am Sonnabend mit Fackel-
ſchwingen, Lampionfahren und ſchwimmeri-
ſchen Wettkämpfen an der Reihe. Am Sonn-
tag hat die Dürrenberger Turnerſchaft zu
einem Werbeſpiel eine halliſche Fußballelf,
Olympia 608, verpflichtet, in dem es für die
erſten und zweiten Mannſchaften beider Geg-
ner ſpannende Kämpfe geben wird.

Auch von den übrigen Ortsgruppen unſe-
res Kreisgebietes im RfL. darf man für das
Wochenende von einem erfreulich regen Be-
trieb ſprechen. Jn Großkayna werden
am Sonnabend Fußballſpiele ausgetragen
und an den leichtathletiſchen Wettkämpfen

beteiligen ſich nicht nur die Svortler, ſondern
auch die SA. iſt mit dabei. Auf dem Sport-
platz in Neumark bekämpfen ſich am
2. Juni mehrere Handball- und Fußball-
mannſchaften untereinander und eine Schau
„Quer durch den Reichsbund für Leibes-
ibungen“ wird die Spielpauſen ausfüllen.

herrſcht am Wochenende der Reichs-
ſportwerbewoche noch einmal, und zwar zu
Waſſer und zu Lande. reges Leben und Trei-
ben. So ſehr ſich alle unſere Aktiven gern
und frendig in den Dienſt der Sache ſtellen,
ſo wird ihr Bemiühen dennoch vergeblich ſein,
wenn ihnen die Zuſchauer ihre Unterſtützung
durch einen guten Beſuch der Veranſtaltung
verſagen. Das alſo iſt ihre Bitte und auch
unſer Wunſch, daß die letzten Tage der
Werbewoche noch einmal Rekordbeſucherzah-
len bei den Veranſtaltungen ſehen und daß
ſich viele Zuſchauer bewegen laſſen, es un-
ſeren Aktiven nachzutun, und von nun an
ſelbſt Leibesübungen treiben, wozu es bei
allen unſeren Vereinen Gelegenheit mehr als
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genug gibt.

Das Ouarkekt der Vorſchlußrunde
We ſie in früheren Jahren beim Kampf um die „vVittoria“ abgeſchnitten haben

Sonderbericht unseres ständigen E. Ch-Mitarbeiters.
Während in Dresden die deutſche Ländermann-

ſchaft im Kampf mit der Tſchechoſlowakei zu einem
ſo ſchönen Erfolg gekommen iſt, wurde der Schluß
ſtrich unter den zweiten Akt der Bundesſpiele ge

die vier Gruppenſieger ſind ermittelt und
nunmehr in der Vorſchlußrunde die beiden

feſtzuſtellen haben, die das Schlußſpiel
Wie haben nun die vier Gruppen

werden
Gaumeiſter
beſtreiten dürfen.

ſieger bisher im Kampf um die Bundesmeiſterſchaft
abgeſchnitten?

Der VfB. Stuttgart ſteht erſtmals am Start.
Stuttgartern bisher ge

Südens an den Bundes
Noch niemals iſt es den

lungen, als Vertreter des
ſpielen teilzunehmen; weder als ſüddeutſcher Ver-
bandsmeiſter noch als deſſen Weggenoſſe. Um ſo
größer die Leiſtung, gleich auf Anhieb in die Vor

warteten. Die Blauweißen, die mit Zwei ſchlußrunde zu kommen. 41860 München

Dreimal war der PSV. Chemnitz mit dabek.
mitteldeutſcher Pokalſieger ſetzten ſich die

Chemnitzer im Jahre 1932 in der Vorrunde mit 4:2
gegen Beuthen 09 durch, wurden jedoch in der
Zwiſchenrunde vom nachmaligen Meiſter Bayern
München mit 3:2 geſchlagen. Bereits im nächſten
Jahre waren dig Chemnitzer Poliziſten wieder mit
dabei, doch mußten ſie mit 1:6 durch den F. S. V.
Frankfurt eine derbe Niederlage hinnehmen.

Neun Spiele hat der VfL. Benrath bisher ge-
liefert.
Mit drei Fehlſtarts eröffnete der VfL. die Reihe

ſeiner Bundesſpiele, denn dreimal ſchied er ſogleich
in der Vorrunde aus: im Jahre 1930 mit 0:1 gegen
die Frankfurter Eintracht, im Jahre 1932 mit 1:3
gegen den H. S. V. und im Jahre 1933 mit 0:2 gegen

Jm vorigen Jahre belegte der VfL.

Als
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in ſeiner Gruppe hinter Schalke den zweiten Platz.
Die Benrather ſpielten damals gegen Schalke 0:2
und 1:0 und kämpften gegen Eimsbüttel 4:1 und 1:5,
um gegen Bremen mit 4:1 und 2:2 am beſten abzu-
ſchneiden,

Schalke 04 hat bereits 21 Spiele hinter ſich.
Von 1927 an ſind die Schalker lediglich mit

Ausnahme des Jahres 1931 ſtets in der Bundes-
runde zu finden. Nachdem ſie zunächſt mit 1:3 an
München 1860 und dann mit 2:4 am HSV, geſcheitert
waren, gewannen ſie im Jahre 1929 mit 5:1 gegen
Wacker-Leipzig, verloren jedoch mit 1:4 gegen Hertha.
Dem 6:2-Sieg über Arminia- Hannover folgte im
Jahre 1930 eine Niederlage gegen den „Club“ in
gleicher Höhe. Knapp mit 5:4 ſicherte ſich Schalke
im Jahre 1932 vor dem Plauener Sport und Ball-
ſpiel-Club die Teilnahme an der Zwiſchenrunde, in
der es ſich mit 4:2 gegen den HSV. durchſetzte; in
der Vorſchlußrunde blieb jedoch Eintracht- Frankfurt
mit 2:1 ſiegreich. Jm Jahre 1933 erlitt Schalke erſt
im Schlußſpiel gegen Fortuna-Düſſeldorf mit 3:0
eine Niederlage, nachdem es zuvor mit 4:1 gegen
Viktoria-Berlin, mit 1:0 gegen den F. S. V. Frank-
furt und mit 4:0 gegen München 1860 die Oberhand
behalten hatte. Bei den vorjährigen Kämpfen iſt den
Schalkern zum erſten Male der große Wurf geglückt.
Wohl hatten ſie mit 4:1 und 2:3 gegen Eimsbüttel
ebenſo wie mit 0:1 und 2:0 gegen Benrath je einen
Sieg und je eine Niederlage aufzuweiſen; da ſie aber
gegen Werder mit 3:0 und 5:2 beide Spiele ge-
wannen, kamen ſie als Sieger ihrer Gruppe in die
Vorſchlußrunde. Der 5:2-Sieg über Waldhof ebnete
Schalke den Weg ins Schlußſpiel, in dem es ſich mit
2:1 die erſte Bundesmeiſterſchaft gegen den 1. F. C.
Nürnberg holte, der fünf Minuten vor Schluß noch
mit 1:0 im Vorteil gelegen hatte.
Bundesmeiſter wurde bisher ledigliSchalke 04. glich

Ob es den Knappen nunmehr gelingen wird,
ihren Namen abermals in die Ehrenliſte der deutſchen
Fußballmeiſter einzutragen, darüber wird zunächſt
die Vorrunde entſcheiden. Schlecht ſind die Ausſichten
der Schalker jedenfalls nicht!

e

Auf 17.30 Uhr iſt der
rundenſpiels zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft
zwiſchen Schalke 04 und der Polizei-Chemnitz am
Sonntag in Düſſeldorf feſtgelegt worden. Der ſpäte
Zeitpunkt wurde mit Rückſicht auf den Groß-Flugtag
gewählt, den die NSG „Kraft durch Freude“ ſeit
langem für dieſen Tag vorbereitet hat.

Jm Fußball-Städtekampf mußte die Mannſchaft
von Frankfurt a. M. auf eigenem Boden eine 6:2-
Niederlage durch eine Hamburger Elf hinnehmen.

Schottlanos Fußballmannſchaft trug das dritte
Spiel auf ihrer Amerikafahrt in Chikago gegen eine
Mannſchaft von Jllinois aus. Die Schotten ſiegten
mit 3:0 Toren.

vierer-Turnier in PVeſta

Wengelsdorf wurde verdienter Sieger im
Vierer-Turnier in Veſta. Die Vorſpielergeb-
niſſe ſind: Schladebach--DSV. 0:2 (0:0), Deh-
litz--Wengelsdorf 1:2 (0:0); Troſtrunden-

Beginn des Vorſchluß-

ſpiel: Schladebach--Dehlitz 2:1 (1:0) Ent-
ſcheidungsſpiel: Wengelsdorf DSV. 2:0
(0:0). Die Wengelsdorfer waren im Ent-
ſcheidungsſpiel beſſer, nur die Kunſt der Dür-
renberger Verteidigung verhinderte größere
Erfolge. Wengelsdorf 2.-- Eintracht Lützen
0:7, Wengelsdorf Jugend Lützen Jugend 7:0,
Wengelsdorf Knaben Lützen Knaben 0:2. Er-
freulich war, daß guter Sport den zahlreich
erſchienenen Zuſchauern geboten wurde.

Günthersdorf--Zöſchen 1:1 (1:0).
Beide Gegner lieferten ſich einen ſchönen

flotten und ſtets fairen Kampf, der die Platz-
beſitzer beim Wechſel in Führung ſah. Nach
der Pauſe ließ dann aber Günthersdorf etwas
nach und Zöſchen gelang der verdiente Aus-
gleich. Jn Spiel der 2. Mannſchaften führte
Günthersdorf bei der Pauſe mit 4:0, um ſich
dann aber noch 5:4 ſchlagen zu laſſen.

Ergebniſſe der Fauſtballſpiele
anläßlich der Reichsſportwerbewoche.

Reges Leben herrſchte am Mittwoch auf
dem Platze der Turneriſchen Vereinigung an
der Friedrichſtraße. Ununterbrochen von 16
bis 18 Uhr ſpielten auf beiden zur Verfügung
ſtehenden Feldern die Fauſtballmannſchaften.
Reibungslos reihte ſich ein Spiel an das an-
dere und zeigte, daß die Sommerſpiele ſo recht
ein Sport für alle Jahresklaſſen bis zum
hohen Alter hinauf ſind, wie es die Teilnahme
des 64jährigen Altherrenſpielers Lech von der
Turn. Vereinigung beweiſt, der immer noch
ſeinen Mann ſtand. Die Kämpfe nahmen fol-
genden Ausgang:
Meiſterklaſſe:

TVg. PSV. 40:28 (19:17).
MTV.--TVg. 52:15 (25:9).
MTV. PSV. 45:20 (19:14).

Turner 32—40 Jahre:
TVg. a PSV. 46:25 (23:13).
TVg.a--TVg.-Lehrer 36:35 (19:20).
MTV.PSV. 45:43 (21:26).
TVg.a-- MTV. 37:24 (21:12).

P

d D.TVg. Lehrer 34:25 (16:17).
MTV.--TVg.-Lehrer 36:24 (18:11).

Turner über 40 Jahre:
TVg.a--TVg.-Lehrer 41:33 (19:15).
ATV.--TVg. 28:24 (13:15).
ATV. TVg. 42:24 (23:13).
Als Erſatzſpiel ATV.--TVg. Lehrer

(TVg. nur 4 Mann).

Zwei Merbekage in Leung
Die Schwerathleten am Mittwoch aktiv.

Himmelfahrt der Schützen und Waſſerfahrer.
Am Mittwoch warteten die Schwerathleten

im Stadion Leung mit allerlei Vorführungen
ihres Gebietes auf. Jm Rahmen der Werbe-
woche zeigten ſie, daß auch der Schwerathletik-
ſport in jeder Beziehung den Menſchen zu
höchſter Leiſtungsfähigkeit ſteigert. Mit einem
Aufmarſch leiteten die Schwerathleten ihre
Darbietungen ein. Nach kurzer Begrüßung
begannen die Kämpfe unter der Leitung des
Gauſportwartes Rupp. Ringkämpfe der
Kleinen. Uebungen der Rundgewichtsriege und
Gewichtheben, alles fand reichen Beifall bei
den Zuſchauern. Große Bewunderung löſten

Schwierige Handſtände und Uebungen mit
Stühlen legten Zeugnis von guter Gemein-
ſchaftsarbeit ab. Den Abſchluß bildete ein
Ringkampf der erſten Mannſchaft gegen die
zweite, welchen die erſte Mannſchaft glatt ge-
winnen konnte.

Der Himmelfahrtstag ſtand in Leung im
Zeichen der Schützen und Kanufahrer.
Während ſich die Schützen auf den Schieß-
ſtänden in Göhlitzſch trafen und dieſe zahlreich
umlagerten, fanden ſich die Kanufahrer mit
mehreren Gäſten am Bootshaus ein. Mit
einer Anſprache des Obmanns, Dr. Hähnel,
begann die Arbeit. Die Trainingsmannſchaft

A7v und p8b ſiegen 1885
Das intereſſanteſte Werbeſpiel war wohl

trotz des hohen Reſultates das Treffen zwi-
ſchen ATV. und VfL. Hier wurde von An-
fang bis Ende von beiden Mannſchaften wirk-
lich gekämpft. Die Rothoſen waren wieder
ausnahmsweiſe gut in Form und gewannen
gegen den ſich tapfer wehrenden VfVL. ſicher mit
15:5 (8:839). Dagegen ſah man auf dem
Preußenplatze zwei Spiele, bei denen man
kaum einen ſpannenden Moment zu ſehen be-
kam. Jm Hauptſpiel ließ ſich Tog. auch dies-
mal nicht von 1885 ſchlagen, denn die Mann-
ſchaften trennten ſich 7:7, nachdem 1885 bis
Halbzeit 5:4 führte. Tapfer ſchlug ſich der
PSV., der die Preußen, wenn auch knapp, mit
9:8 (4:6) ſchlagen konnte. Mücheln verlor wie
erwartet gegen die mit nur neun Mann
ſpielenden Reipiſcher 7:11 (4:5).

ATv ſchlägt den PfL 15: 5 (8: 3)
Zu dieſem Spiel traten beide Mannſchaften

mit je zwei Mann Erſatz an, der ſich aber beim
ATV. weit beſſer bewährte als beim VfVL.
Allerdings ſei ſchon im voraus bemerkt, daß
die Blauweißen im Feldſpiel nicht ſo ſchlecht
waren, wie es das Reſultat beſagt. Der
Sturm war bis auf den Linksaußen ganz gut
beſetzt, nur war das Spiel zu viel auf Mohr
zugeſchnitten, da man nur ihm das Torſchießen
anvertraute. ATV.s Mittelläufer Bielig hatte
gleich von Anfang an ſein Augenmerk auf
Mohr gelegt, ſo daß dieſer kaum aufkam.
Maul hatte viel Torgelegenheiten, aber er
ſchoß zu zaghaft und ſelten. Die Hintermann-
ſchaft ſpielt nicht unfair, aber zu unbeholfen
hart, was dem Gegner meiſt einen Freiwurf
einbringt. Egath im Tor hielt was zu halten
war, denn der ATV.-Sturm war tatſächlich
hundert Prozent beſſer als in Beung. Auch
die Hintermannſchaft wurde ihrer Aufgabe ge-
recht. Großeck im Tor kam erſt nach der erſten
Viertelſtunde in Fahrt. Jn den erſten
20 Minuten war das Spiel ausgeglichen.
Mohr eröffnet mit 1:0 den Torreigen, dem
ATV. kurz darauf den Ausgleich 1:1 und 1:2
entgegenſetzt. Mohr ſchießt 2:2. ATV. erhöht
2:4, Mohr 3:4. Dann gehen die Rothoſen auf
3:8 davon. Nach der Pauſe wird der ATV.
immer beſſer und kann das Schlußreſultat auf
5:15 ſtellen. Für den VfL. ſchoß Mohr alle
Tore. Wolf (Tyvg.) pfiff zur Zufriedenheit.
ATV. Jugend ſchlug MTV. Jugend 14:7
(0:3), während ATV. Schüler gegen Tyg.
Schüler 2:7 unterlagen,

wieder kein 1885er Sieg gegen Tog
Das Spiel endete nunentſchieden 7:7 (5:4).

Auch diesmal blieben 1885 und Tyog. bei
der Tradition, denn die Schwarzweißen brach-
ten es nicht fertig, die Vereinigten zu ſchlagen.
Wenig intereſſant war dieſes Spiel für die
Zuſchauer, da von beiden Mannſchaften nicht
viel gezeigt wurde. Was 1885 techniſch gut
war, erſetzte die Tog. durch ihren großen Eifer.
Recht laſch ſpielte der Sturm der 1885er, hier
vermißte man den nötigen Ernſt. Dagegen
wehrte ſich ihre Hintermannſchaft mit aller
Macht gegen eine Niederlage; hier war es vor
allem der alte Mühlmann, der ſich reſtlos ein-
ſetzte. Tünſchel im Tor befriedigte. Bei der
Tog. gab es diesmal kaum einen Verſager,
vbwohl auch auf ihrer Seite kein richtiges
Leben war. Jm Sturm verſtand man ſich gut,
der neue Halblinke Breuer zeigte eine gute
Ballverteilung und dürfte Heinz den Poſten
ſtreitig machen. Die Hintermannſchaft
arbeitete zufriedenſtellend. Auch Römpler im
Tor zeigte ausnahmsweiſe annehmbare
Leiſtungen. Es dauerte gar nicht lange, lag
Tyvg. mit 3:0 in Führung, erſt dann kam 1885
etwas auf und konnte bis 3:3 aufholen. Zur
Pauſe lag 1885 mit 5:4 in Führung. Auch nach
dem Wechſel ſah man keine beſonderen
Leiſtungen. 1885 führte 7:5, jedoch konnte
Tog. bis zum Schluß 7:7 ausgleichen. Etzroth
(ATV.) pfiff korrekt.

Preußen von P9Pb 8.7 geſchlagen
Auch dieſes Spiel wurde recht gleichgültig

von beiden Mannſchaften durchgeführt. Ledig
lich in den letzten 10 Minuten wurde PSV.
etwas lebhaft. Die Preußen hatten ihre alte
Mannſchaft zur Stelle ohne Germeshauſen,
deſſen Fehlen ſich ſtark bemerkbar machte, da
der richtige Aufbau fehlte. Seiferth war der
einzige Spieler bei den Preußen, der ſich wirk-
lich voll einſetzte, während man von Lichten-
feld wenig ſah. Kirchner im Tor konnte be-
friedigen. Der PSV. hatte eine wirklich gute
Mannſchaft zur Stelle, die etwas leiſten
könnte, wenn ſie mehr ſpielen würde. An-
fangs ſah man zwar wenig, aber nach und
nach fand ſich die Elf immer beſſer zuſammen.
Obwohl Haaſe (1885) ſehr korrekt pfiff, ſah
er ſich genötigt, einen PSV.-Spieler wegen
wiederholter Reklamation vom Platze zu ver
weiſen, ſo daß die Mannſchaft die zweite Spiel-
hälfte mit 10 Mann durchfechten mußte. Bis
Halbzeit lag Preußen 6:4 in Führung,
während ein fabelhafter Endſpurt des PSV.

au w.

wurde für das Jahr verpflichtet. Dann kamen
die einzelnen Rennen an die Reihe. Es gab
recht ſpannende Kämpfe, vor allem war es
dort intereſſant, wo auch die Gäſte mitwirkten.
Es konnten ſich aber immer wieder die ge-
ſchulten Sportler durchſetzen, während in den
meiſten Booten der Gäſte mit dem Waſſer Be-
kanntſchaft gemacht wurde. Jm Rennen Einer-
kajak für Herren ſiegte Wehlert (TSV.),
Zweier-Kanadier für Herren Schmidt-
Wendler, Faltbootzweier für Aeltere
Hümmler-Strantz, Einerkajak für
Jugend Wendler. Verſchiedene Waſſer-

die Werbeſpiele der Handballer
kampſſpiele beendeten die Wettkämpfe.

und Tog ſpielen unentſchieden

Sportring Mücheln --BSC. Reipiſch 7:11 (4:5)
Einen wenig ſchönen Kampf lieferten ſich

die beiden obigen Mannſchaften im Freund-
ſchaftsſpiel. Während Mücheln mit mehreren
Fußballſpielern antrat, hatte Reipiſch nur
neun Mann zur Stelle, die aber jederzeit
ihren Gegner in Schach. hielten. Recht un-
angenehm fiel die unnütze Härte in dieſem
Spiel auf. Bis Halbzeit führte Reipiſch 5:4.
Da von Mücheln dann ein Spieler das Spiel-
feld verließ und die Mannſchaft mit 10 Mann
weiter kämpfen mußte, bekam Reipiſch mehr
Oberwaſſer und ſiegte ſchließlich 11:7.

Orkskreffen in Großkayna
Am Sonnabend Germania--Sportverein 22.
Im Rahmen der Reichsſportwerbewoche

ſteigt am Sonnabend in Großkayna das Orts-
treffen im Handball zwiſchen dem Tyv. Ger-
mania und dem Sportverein 22. Zwiſchen
beiden Mannſchaften beſteht ein gewaltiger
Klaſſenunterſchied, denn die Sportler ſpielen
Bezirksklaſſe, während die Turner der zweiten
Kreisklaſſe angehören. Obwohl in der Spiel-
ſtärke ein großer Unterſchied beſteht, wird es
hier zu einem intereſſanten Kampfe kommen.
Um für keine Ueberraſchung zu ſorgen, wird
der Sportverein ſeine ſtärkſte Elf ins Feld
ſchicken. Die Turner werden nun verſuchen,
durch großen Eifer einen Ausgleich zu ſchaffen.
Allerdings wird es gerade gegen den Sport-
verein ſchwer fallen, denn dieſer verfügt über
einen famoſen Sturm, während bei den
Turnern das Rückgrat ziemlich ſchwach iſt. Ob-
wohl der Sportverein ſchon im voraus als
ſicherer Sieger angeſehen werden kann, hoffen
wir, daß ſich beide Mannſchaften unter der
Leitung von Zacharias (ATV.) einer
ritterlichen Spielweiſe befleißigen.

MTV. Prittitz ATV. Spergan 6:8 (2:4).
Merſeburger Mannſchaften ſchon mußten

die Ueberlegenheit der Prittitzer anerkennen.
Mit vier Erſatzſpielern ging es aber bald
beſſer, als mit der Stammannſchaft. 22 Min.
lang ſah man beiderſeits ſchönes Kombina-
tionsſpiel, ehe Tore fielen. Während die
Gaſtgeber zur Führung gelangten, ſchoßen die
Spergauer innerhalb weniger Minuten nicht
nur den Ausgleich, ſondern erhöhten auf 4:2.
Auch nach dem Wechſel können ſie die Füh-
rung behaupten und damit den Sieg ſicher-
ſtellen. Beſter Mann war unſtreitig Sper-
gaus Torwächter.

Zum Abſchluß der Spergauer Reichsſport-
woche finden am Sonnabend 18 Uhr in der
Turnhalle Mannſchaftswettkämpfe im Hoch-
ſprung, Weitſprung und Kugelſtoßen ſtatt,
dazu kommen noch Staffeln, Tauziehen uſw.

Jugend-Handball in Braunsdorf.
Anläßlich der Reichsſportwoche fand am

Mittwoch ein Handballſpiel der H. gegen
Stadtſchule Mücheln ſtatt, welches letztere 6:3
als Sieger beendeten. Es trat ſodann die
Jugendabteilung der Kraftſportabteilung des
Sportverein auf, die mit Schaukämpfen und
ſonſtigen Darbietungen die Zuſchauer in
Spannung hielten. Das Schlußſpiel der Ju-
gend Braunsdorf--Neumark Jgd. gewann nach
beſſerer Geſamtleiſtung Neumark mit 4:2.

Orksausſchuß des RfL. Leung
Wir machen die Vereine nochmals auf die

am Sonntag ſtattfindenden Veranſtaltungen
aufmerkſam. Vormittags die Wettkämpfe, Be-
ginn 8.30 Uhr. Alle Vereine haben die Pflicht,
nachmittags 13.30 Uhr mit Fahne zum Umzug
anzutreten. Alle Teilnehmer der Woche an-
ſchließend im Stadion.

Heute abend: Albrecht-Dürer-Schnle.
Sonnabend: Auf und in der Saale.

Programmänderung in der Reichs-
ſportwerbewoche: Der für heute (Freitag)
abend in der Wilhelm- Turnhalle vorgeſehene
Sport, Fechten, Ringen und Vorführungen
von „Kraft durch Freude“, findet in der Turn-
halle der Albrecht-Dürer- Schule ſtatt.
Beginn 20 Uhr.

Morgen, Sonnabend, findet im Parkbad
der Tag des Schwimmens ſtatt. Unter anderem
wird hier auch ein Klubdreikampf zwiſchen der
MSS., dem MTV. und dem SV. Leunag aus-
getragen. Es werden mehrere Staffeln für
Knaben, Mädchen und Herren geſchwommen
ſowie ein Waſſerballſpiel ausgetragen. Ueber
den Ausgang kann vorläufig noch gar nichts
geſagt werden, da es den Schwimmern noch
nicht vergönnt war, ein Training durchzu-
führen. Zwiſchendurch erfolgt dann die Auf
fahrt der Boote, die man vom Bad aus ſehr
gut verfolgen und ſehen kann. Die Wett-
kämpſe beginnen um 18 Uhr.

Zum Führer des DT.-Gaues Weſtfalen wurde an
Sielle des zurück getretenen Dr. Reiff der bisherige
Dietwart des Gaues, Jaſper (Halle i. W.), be

Deutſchlands Handdall-Triumph
Der 21:3-Sieg über Schweden in Hannover.

Jn der prachtvollen Hindenburg-Kampfbahn zu
Hannover feierte der deutſche Handballſport am
Himmelfahrtstag einen ſeiner ſchönſten Triumphe. Die
deutſche Nationalmannſchaft gewann den Länderkampf
gegen Schweden überlegen mit 21:3 (13:1) Toren.
Vollſtändig wurde der Erfolg durch die begeiſterte
Anteilnahme des Publikums. Etwa 10 000 Zuſchauer
wohnten dem Länderkampf bei, eine Zahl, die bisher
noch bei keinem handballſportlichen Ereignis in der
Leineſtadt erreicht wurde.

Halle 96 Deſſau 05 verlegt

Das für den 2. Juni in Halle vorgeene Aufſtiegs-
ſpiel VfL. Halle 9b gegen SV. 05 Deſſau wird auf
einen ſpäteren Sonntag verlegt. Neuer Termin wird
noch bekanntgegeben. Soweit bis jetzt bekanntgeworden
iſt, find folgende Spiele um den Fußball-Vereinspokal
auf Sonnabend den 1. Juni, vereinbart worden:
SV. (8 Steinach gegen Gelb-Rot Meiningen; SC.
Erfurt gegen SC. Apolda.

Kurze gporfſchau

Bei den Pariſer Tennismeiſterſchaften ſind bei
den Herren neven G. v. Cramm noch Perry, Bouſſus,
Crawford, M. Bernhard, R. Menzel, Auſtin und
MeGrath im Wetthewerb. Der deutſche Spitzen-
ſpieler iſt Titelverteidiger. Jn der Damenmeiſter-
ſchaft iſt Deutſchland nicht mehr vertreten. Marie-
luiſe Horn kam im Troſtturnier zu einem Siege von
6:4, 8:6 über Franco-Ruſſin Goronitchenko.

Däniſche Ruderer werden ſich an der Lübecker
Ruderregatta, die am 22. und 23. Juni auf der be
kannten Trave-Regattaſtrecke ausgefahren wird, be
teiligen Es handelt ſich um den Danſke Studenters
Roklub-Kopenhagen, der ſchon wiederholt auf deut
ſchen Regatten vertreten war.

Stella Walaſiewicz, die polinſche Olympiaſiegerin,
durch lief in Cleveland 70 Yards in der hervorragen-
den Zeit von 8,2 Sek. Der amerikaniſche Frauen
rekord über dieſe Strecke wird mit 8,4 Sek. von
Helen Filkey gehalten.

Eine Führertagung des Turnkreiſes Berlin findet
am kommenden Montag um 19.15 Uhr im Reichs-
tagsgebäude ſtatt. Die Tagung dient in der Haupt-
ſache der Vorbereitung des am 29. und 30. Juni zur
Abwicklung gelangend n Kreisturnfeſtes im Stadion
Neuköl in. Der Wirektor der Deutſchen Turn-
ſchule, Ohneſorge, wird anläßlich der Tagung
über „Sinn und Weſen turnſchaftlicher Arbeit“
ſprechen.

Für die großen amerikaniſchen Sechstagerennen
des kommenden Winters liegen jetzt die Termine feſt.
Die beiden Neuyorker Rennen werden vom 1. bis
7. Dezember und vom 1. bis 7. März abgewickelt. Jn
Chikago finden die beiden Rennen vom 17. bis
23. November und vom 15. bis 21. März ſtatt.
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Weiß
Weiß gewann durch folgende Kombination

einen Bauern:

Weiß: Schwarz:1. Sc3 b 5 844 b 52. T d 1 de b 5 d 83. sa4 5 b 7 ds b sWenn 83. Td2 ſo 4. Ke 3 T
LXb5 TXbA4, 6. Teos und gewinnt.
4. 85b7 c5! Kfs e75. 24 b 5

und gewann.
bination, die
führte.

Wir bringen in unſerer heutigen Schach-
Beilage ein ſchönes Beiſpiel des in der
Schachſprache ſo oft gebrauchten Schlagwortes:
Kombination und Fallen, das einer
Wettkampfpartie aus den Weltmeiſterſchafts-
kämpfen zwiſchen Aljechin-Bogolju-
b o w entnommen iſt. Es zeigt, wie der An-
ziehende nach langem Ueberlegen ſeinem Geg-
ner einen Bauern abgewann, der für den
Ausgang der Partie ausſchlaggebend war.

Es folgte eine überlegene Kom-
zur Aufgabe von Schwarz

t

Auflöſung aus voriger Schach-Ecke.
Nr. 12.

Weiß: Schwarz:1. e 4 Tt2 oder kf22. Tag 3 Se 33. Sf Schach-Matt oder

1. 982 e 32. Tt4 8f 23. Sg3 oder
I. d X c 42. TXe4 Se3 oder 8f23. s 4 bzw. Sg3Auf Züge des Sg2, Sh1 und 7Th7 folgt

unmittelbar Matt. Sofortiges Tg3 ſcheitert
an 1. 812, ſofortiges T 14 an I.
Se 3. Weiß muß mit dieſen Angriffszügen
warten, bis ſich Schwarz eine Blöße gegeben
hat. Als Wartezug eignet ſich nur 1. c 4, ob-

dieſem einen nicht unverdienten es
brachte. ſtimmt.

wohl hierdurch dem Gegner eine neue Zug-Mbalichteit e eröijnet wird
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Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Die Schatulle
Wohin steuert Frankreichs Währung?

Es iſt nur eine ganz ſchmale und dazu noch
ſtürmiſch bewegte Straße, durch die die fran
zöſiſche Regierung das Währungsſchiff hin-
durchzuſteuern hat. Auf der einen Seite droht
das Schiff auf der Scylla der Abwertung feſt-
zulaufen, auf der anderen Seite lauert die
gleiche Gefahr in der Charybdis der Ent-
wertung.

Die internationale Spekulation, deren
Hintermänner nach wie vor im Dunkel blei-
ben und die auch wohl nur ganz wenigen
Menſchen wirklich in Perſon bekannt ſind,
verkauft weiter außerordentlich große Sum-
men von Franken auf Termin, d. h. mit einer
Fälligkeit von 1 bis 3 Monaten. Der Kurs-
abſchlag für Terminfranken hat den normalen
Frankenkurs zeitweiſe ſchon bis zu 34 Pro-
zent, aufs Jahr gerechnet, unterſchritten. Die
daneben einhergehende Kapitalflucht des Aus-
landskapitals, verſtärkt durch die Kapital-
lucht von Jnländern, die für die Wert-
beſtändigkeit ihres Vermögens fürchten,
drücken gleichzeitig auf den Kaſſa-Kurs.
Wären nicht die Engländer mit ihrem Wäh-
rungsausgleichsfonds, um Franken zu kaufen
und ihren Kurs zu ſtützen, ſo wäre die Lage
des Franken ſchon längſt noch gefährlicher ge-
worden. Nur durch dauernde große Gold-
abgaben kann die Bank von Frankreich den
Frankenkurs einigermaßen im Gleichgewicht
halten. Es iſt kein Zweifel, daß ſie angeſichts
ihres großen Goldbeſtandes dieſe Politik der
Stützung auch dann noch lange durchhalten
könnte, wenn das Goldhamſtern der eigenen
Landsleute fortgeſetzt wird. Aber dieſe Gold-
verluſte haben ihre große pſychologiſche Wir-
kung. Der Franzoſe empfindet ſie faſt
wie eine perſönliche Vermögensſchmälerung.
Jedenfalls ſieht er darin ein Signal, das
Gefahr ankündigt.

Daraus droht nun die zweite große
Schwierigkeit für die Navigation des Wäh
rungsſchiffes. Jm Franzoſen lebt nicht erſt,
ſeit Molière ſeinen „Geizigen“ ſchrieb, die
Vorſtellung, daß der goldene Dukaten in der
Schatulle die einzige, allerdings auch noch
nicht ganz vollkommene Gewähr für die
Sicherheit ſeiner Erſparniſſe ſei. So haben in
der letzten Zeit, wachſend mit dem wachſenden
volitiſchen Mißtrauen, immer mehr Franzoſen
ſich eine Schatulle zugelegt. Jn dieſen
Tagen hat ſich dieſe Bewegung mit beſonde
rer Schärfe weiter entwickelt. Sparkaſſen
guthaben werden abgehoben, Wertpapiere ver-
kauft, um dafür Gold einzuhandeln. Bis zu
10 Prozent über dem normalen Goldpreis
werden in den Straßen von Paris an ge-
ſchickte Händler bezahlt. Es liegt auf der
Hand, welche Gefahr dieſe Abhebungen von
Sparkaſſen- und Bankgeldern bedeuten. Es
bedarf nur eines geringen Anſtoßes, um dar
aus den gefürchteten Run auf die Banken
werden zu laſſen. Die Banken müſſſen, weil
ſie in ſolchen Fällen niemals hinreichend
flüſſige Mittel zur Verfügung haben können,
um alle Einlagen zurückzugeben, auf die
Notenbank zurückgreifen. Aber auch die Noten-
bank kann nicht beliebige Geldmengen für
dieſen Zweck zur Verfügung ſtellen. Hinter
jedem Run auf die Banken lauern entweder
die Zahlungsunfähigkeit und der Zuſammen
bruch der Banken mit allen Folgeerſcheinun-
gen oder die unnatürliche Aufblähung des
Notenumlaufs, alſo die Jnflation. Wird es
gelingen, wenn das Schiff ſchon nicht an der
Scylla der Abwertung leck läuft, es um die
ebenſo bedrohlich nahe Charybdis einer
Bankenkriſe oder Jnflation herumzuſteuern?

Die Bank von Frankreich ſucht dieſer dop-
pelten Gefahr zunächſt nur dadurch zu ent-
gehen, daß ſie den Diskontſatz erhöht. Sie
will bewußt eine Verteuerung des kurzfriſti
gen Kredits herbeiführen. Denn von dieſem
Kredit lebt die Spekulation. Wird ihr das
Geſchäft verteuert, ſo wird ſie, hofft man, den
Umfang ihres währungsſchädlichen Geſchäfts
einſchränken. Gleichzeitig werden auch die
Speſen für die Bezahlung einer ausländiſchen
Verpflichtung in Gold ſtatt in Deviſen ver
tenert. Die Goldverſchiffungen erfahren eine
gewiſſe Einſchränkung. Neben dieſen wäh-
rungspolitiſchen Vorteilen ſtehen aber einige
Nachteile. Sieht man ſelbſt davon ab, daß
alle an den Staatsbankdiskont angehängten
Vereinbarungen in der Wirtſchaft gleichzeitig
eine Verteuerung erfahren, ſo bleibt immer

Arbeit und
noch die Tendenz zur Beſchränkung des Noten-
umlaufs. Der Kredit der Notenbank wird
teurer und wird infolgedeſſen weniger in An-
ſpruch genommen. Gerade in Frankreich hat
ſich aber die im letzten Jahr betriebene
deflativniftiſche Politik verheerend ausgewirkt.
Das Miniſterium Flandin hat ſich deshalb
gleich bei ſeinem Regierungsantritt davon ab-
gewandt. Heute iſt es gezwungen, dieſe Poli-
tik bis zu einem gewiſſen Grade, und wenn
auch vielleicht nur für kurze Zeit, wieder zu
betreiben.

Für die nächſten Tage, in denen die Ent-
ſcheidung über das Schickſal des Franken

Wirtſchaſt
fallen muß, iſt allein entſcheidend, ob der fran-
zöſiſche Sparer und Bürger die Ruhe und die
Nerven behält. Die Spekulation allein kann
den Franken niemals auch nur anknabbern,
geſchweige denn erſchürtern. Die Gefahr liegt
allein beim Bürger. Hat dieſer das nötige
Vertrauen, behält er angeſichts der hochgehen-
den Wogen in der engen Straße zwiſchen den
Felſenriffen die Ruhe und vertraut er ſeiner
Führung, dann kann alles gerettet werden.
Jm anderen Falle ſind die Folgen nicht ab-
zuſehen. Sie können ſich auf Abwertung be-
ſchränken, ſie können aber auch in eine ſchwere
Wirtſchaftskriſe ausarten.

Der Treuhänder hat erlassen:
Ordnung tür die Vrlaubsregelung

Gemäß des Geſetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit hat der Treuhänder der
Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Mittel-
deutſchland eine Tarifordnung für die
Urlaubsregelung im Holzgewerbe erlaſſen, die
für alle Gefolgſchaftsmitglieder des geſamten
Holzgewerbes Gültigkeit hat, ſoweit nicht in
den ſeit dem 1. Mai 1934 erlaſſenen Tarif-
vrönungen für einzelne Zweige etwas ande-
res beſtimmt iſt. Zu dem Holzgewerbe im
Sinne der neuen Ordnung gehören ins-
beſondere: 1. Bautiſchlereien. 2. Möbelher-
ſtellung 3. Muſikinſtrumentenherſtellung,
ſoweit es ſich um Taſteninſtrumente handelt,
4. Sägewerksinduſtrie, 5. Kiſteninduſtrie,
6. Holzwarenherſtellung, 7. Herſtellung von
Radio- und Uhrgehäuſen, 8. Knopfinduſtrie,
9. Holzbildhauereien und Schnitzereien,
10. Böttchereien und Faßfabriken, 11. Stell-
machereien.

Dagegen gilt die Tarifordnung nicht für
1. Zimmereien, 2. Modelltiſchlereien, inner-
halb der Betriebe der Metallinduſtrie,
3. Korbwarenherſtellung, 4. Stockinduſtrie,
5. Bootsbaubetriebe, 6. Betriebe mit aus-
ſchließlicher Spielwarenherſtellung, 7. Par-
kettlegereien.

Die neue ſieht für jedesGefolgſchaftsmitglied einen Grundurlaub
nach Maßgabe der in dem vorhergehenden
Beſchäftigungsjahr tatſächlich geleiſteten Ar-
beitsſtunden, und zwar: für mindeſtens 300
geleiſtete Arbèitsſtunden 1 Tag Urlaub, 600
geleiſtete Arbeitsſtunden 2 Tage Urlaub, 1000
geleiſtete Arbeitsſtunden 3 Tage Urlaub,
1400 geleiſtete Arbeitsſtunden 4 Tage Urlaub,
1900 geleiſtete Arbeitsſtunden 5 Tage Urlaub,
2300 geleiſtete Arbeitsſtunden 6 Tage Urlaub.

Für die Feſtſtellung des Urlaubs iſt der
1. April Stichtag. Solche Gefolgſchaftsmit-
glieder, die am 1. April des laufenden Jahres
längere Zeit im Betrieb tätig waren, erhalten
Zuſatzurlaub, und zwar: bei vollendeter drei-
jähriger Betriebszugehörigkeit am 1. April
1 Zuſatztag, bei vollendeter fünfjähriger Be-
triebszugehörigkeit am 1. April 2 Zuſatztage,
bei vollendeter zehnjähriger Betriebs-

Tarifordnung

zugehörigkeit am 1. April 3 Zuſatztage. Für

im mitteldeutschen Holzgewerbe
Schwerbeſchädigte im Sinne des Schwer-
beſchädigtengeſetzes iſt nach einer ſechs-
monatigen Betriebszugehörigkeit ein Zuſatz
urlaub von 3 Arbeitstagen zu gewähren.

Der Urlaub iſt in der Regel geſchloſſen,
und zwar in der Zeit vom 1. April bis
31. Oktober, alſo während der Urlaubs-
periode, zu geben. Auf Grund ſchriftlicher
Vereinbarung kann jedoch auch die Gewäh-
rung in der Zeit vom 1. November bis
31. März erfolgen.

Bei ohne Willen und Verſchulden des Ge-
folgſchaftsmitgliedes unterbrochener Tätigkeit
wird bei der zuſätzlichen Urlaubsberechnung
die frühere Tätigkeit im Betrieb mitgerech-
net, ſofern die Unterbrechung insgeſamt nicht
eine Zeit von 12 Monaten überſchritten hat.
Die Lehrlingszeit und die Zeit bis zum
18. Lebensjahre wird nicht als Betriebszuge-
hörigkeit angerechnet.

Für die Urlaubszeit iſt der tarifliche oder
vereinbarte Stundenlohn zu bezahlen, wobei
jeder Urlaubstag mit 8 Stunden berechnet
wird. Für Akkordarbeit wird die Urlaubs-
vergütung nach dem Durchſchnittsverdienſt
der letzten 6 Wochen berechnet.

Eine Abgeltung des Urlaubs iſt, ſoweit er
nicht während der Kündigungsfriſt gewährt
wird, in Geld unzuläſſig.

Ein Anſpruch auf Urlaub beſteht nicht,
wenn die Entlaſſung wegen eigenem Ver-
ſchulden aus einem Grunde erfolgt, der friſt-
loſe Entlaſſung rechtfertigt oder wenn es das
Arbeitsverhältnis ſeitens des Gefolgſchaſts-
mitgliedes ohne Einhaltung der beſtehen-
den Kündigungsfriſt aufgelöſt wird. Bei
jugendlichen Gefolgſchaftsmitgliedern regelt
ſich der Urlaub bei Fortzahlung des Lohnes
bzw. der Wirtſchaftsbeihilfe bei folgenden
Beſtimmungen: bis zum vollendeten 15.
Lebensjahr bzw. im 1. Lehrjahr 12 Arbeits-
tage Urlaub, bis zum vollendeten 16. Lebens-
jahr bzw. im 2. Lehrjahr 10 Arbeitstage
Urlaub, bis zum vollendeten 17. Lebensjahr
bzw. im 3. Lehrjahr 8 Arbeitstage Urlaub,
bis zum vollendeten 18. Lebensjahr bzw. im
4. Lehrjahr 6 Arbeitstage Urlaub.

Frühverkehr von heute
Nach der Unterbrechung des Börſengeſchäfts durch

den Himmelfahrtstag kamen vorbörslich Umſätze
kaum zuſtande. Angeſichts der Ereigniſſe in Frank
reich und der Unſicherheit über die künftige Tendenz
der franzöſiſchen Währungspolitik verhielt man ſich
noch abwartend. Jnfolge der Kriſe in Frankreich
kamen reguläre Notierungen noch nicht zuſtande.

Börsen vor Himmelfahrt
Die Grundſtimmung an der mitteldeutſchen

Börſe war feſt bei lebhafteren Umſätzen. Am
Aktienmarkt hatten größeres Geſchäft Halle
Zucker, Reichsbahnvorzugsaktien, Thüringer
Gas, Speicherei Rieſa, Dresdner Felſenkeller
und Dresöner Bau- und Jnduſtrie.

Bei kleinen Umſätzen eröffnete die Ber-
liner Mittwochbörſe in überwiegend
feſter Haltung. Die Kuliſſe hielt ſich wegen
des bevorſtehenden Feiertages zurück. Die
anfängliche Feſtigkeit der Börſe erklärt ſich
zum Teil mit den Ausführungen des Präſi
denten Hecker über die Ausfuhrförderung,
den verſchiedenen Dividendenvorſchlägen und
ſonſtigen günſtigen Meldungen aus der

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
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Warenmärkte
Magdeburg, 29, Mai.

Weißzucker einschließlich
für 50 kg netto.

Zuckermarkt. (Terminpreise
Sack frei Seeschiffseite Hamburg

Briei Geld Brie GelcMai 3,50 3,40 fanuar eAugust 3.80 3.70 vebruat e e e aSeptember S Dezember 3,90 3.80)tkober e 3,90 3,80 Apri
Magdeburg. 29. Mai. Zuckermarkt Preise fürWeißzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 kg

brutto für gette ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
ehlis bei prompter l ſeferung 32 25, Mai 32. 15--32 25.
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Berliner amtliche Devisenkurse
al

Privat wirtſchaft. Jm Verlaufe konnten die
höchſten Kurſe nicht behauptet werden. Renten
lagen wieder ſehr runhig.

rerMitteldeutsche Börse
Bei lebhafteren Umſätzen waren Kurser-
höhungen am Aktienmarkt in der Ueberzahl.
Sehr feſt lagen Reichsbank, ferner größeres
Geſchäft in einigen Brauereien, Metallwerten
und Montanaktien.

Aktien-Feilen-Fabrik, Sangerhausen
Umsatzsteigerung von 50 Prozent.

Die Generalverſammlung der Aktien
Feilen- Fabrik Sangerhauſen ſpiegelte
deutlich die deutſche Wirtſchaftsbelebung wie-
der. Nach dem Geſchäftsbericht wurde bei einer
Umſatzſteigerung von annähernd 50 Prozent

gegenüber 1933 ein Betriebsgewinn von
10 805,20 Mark erzielt. Nach den Abſchreibun
gen auf Anlagen in Höhe von 5075,35 Mark
verbleibt ein Reingewinn von 5 729,85 Mark,
um den ſich der Verluſt-Vortrag von 30 624,85
Mark aus 1933 verringert. Die Generalver
ſammlung genehmigte die Bilanz nebſt Ge
winn- und Verluſt- Rechnung für 1934 und
erteilte dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat
Entlaſtung. Anſtelle des ausgeſchiedenen
Bankdirektors Wien wurde Bankdirektor
Schmidt in den Aufſichtsrat gewählt. Der
Aufſichtsratvorſitzende Felix Rabe, der tur
nusgemäß ausſcheidet, wurde von der Ver-
ſammlung einſtimmig wiedergewählt. Nach
der Wahl des Bilanzprüfers gab Direktor
Egert einen kurzen Bericht über die Geſchäfts
entwicklung im neuen Jahre. Danach ſtellt
ſich der Umſatz in der Zeit vom 1. Januar
bis heute auf 45000 Mark gegenüber 36 000
Mark im Vorjahre. Auch der Umſatz im April
war höher als in der gleichen Zeitſpanne des
vorigen Jahres. Es ſteht zu hoffen, daß die
Geſchäftsſteigerung weiterhin anhält und der
Abſchluß 1935 ſich gegenüber dem des Vor
jahres günſtiger geſtaltet. Während in den
letzten Jahren die Fabrik in der Hauptſache
durch das Aufhauen von Feilen beſchäftigt
war, werden jetzt wieder mehr neue Feilen
angefordert; ein Beweis dafür, daß die Jn
duſtrie „aqusgehungert“ war und zurzeit auf
nahmefähig iſt. Einige Arbeiter konnten nen
eingeſtellt werden, ſo daß gegenwärtig rund
50 Perſonen beſchäftigt ſind, die durchweg bei
voller Arbeitszeit tätig ſind. Die vorhandenen
Maſchinen ſind alle beſetzt. Bei guter Weiter-
entwicklung des Geſchäfts wäre die Anſchaf-
fung einer neuen Maſchine zu erwägen, wo-
durch wieder einige Arbeitsplätze geſchaffen

vom 29 M
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Bück über die Wirtschaft
Das Urteil des Oberſten amerikaniſchen

Bundesgerichtes, das die Ungeſetzlichkeit der
Nira- Geſetzgebung ausgeſprochen hatte, hat
in den weiteſten Kreiſen der amerikaniſechn
Bevölkerung ſchwere Beſtürzung hervor-
gerufen. Jm Weißen Haus häufen ſich die
Zuſchriften an Rooſevelt, die ſich alle mit der
oberſten gerichtlichen Entſcheidung befaſſen.
In faſt allen dieſen Schreiben wird Rooſe
velt gebeten, alles zu tun, um die Weiter-
arbeit der Nira zu ermöglichen.

r

Vom 4. bis 8. Juni findet in Breslau die
73. Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher
Jngenieure ſtatt, und zwar in Verbindung
mit dem Tag der Deutſchen Technik am
6. Juni und der 25-Jahr-Feier der Techniſchen
Hochſchule Breslau.

Der Reichsverkehrsminiſter hat den Leiter
der Reichswirtſchaftskammer, Regierungsrat
a. D. Ewald Hecker, als Vertreter der deut
ſchen Wirtſchaft in den Reichsverkehrsrat
berufen.

t

Das Abkommen über die Verlängerung
des deutſch-finniſchen Verrechnungsabkom-
mens vom 2. Oktober 1934 wurde in Helſing-
fors unterzeichnet.

Riebeck-Montana- G. Halle
Un veränderte Dividende von 4,2 Prozent.
Jn der Auſſichtsratsſitzung der A. Rie-

beck ſche Montanwerke A.-G., Halle, wurde
beſchloſſen, der auf den 2. Juli einzuberufen-
den ordentlichen Generalverſammlung die
Ausſchüttung einer Dividende in Höhe von
unverändert 4,22 Prozent auf Grund des
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit der
J. G. Farbeninduſtrie A.G. vorzuſchlagen.

Die Verwaltung berichtete, daß Produk-
tion und Abſatz ſich bei den meiſten Erzeug-
niſſen weiter günſtig entwickelt haben Die
Aufſchlußarbeiten im neuen Tagebau Göthee-
witz im Zeitz-Weißenfelſer Revier ſind ſo-
weit fortgeſchritten, daß mit der Kohlenfrei-
legung demnächſt begonnen wird. Die Ge-
folgſchaft iſt im Berichtsjahre um rund 6 Pro-
zent auf 6829 Mann am 31. März 1935 an-
gewachſen. Seit dem Tiefſtand im Jahre 1932

beträgt die Gefolgſchaftsvermehrung 1803
Mann, das ſind rund 36 Prozent.
Englands Sorge um den Franken.

Die britiſchen Finanzbehörden haben in
den letzten Tagen weitgehende Stützungs-
maßnahmen für den Franken ergriffen. Aus
dem engliſchen Währungsausgleichfonds, der
ſich auf rd. 375 Millionen Pfund beläuft,
wurden großen Summen zu Aufkäufen von
Franken benutzt. Dieſe engliſchen Maßnahmen
hatten am Donnerstag ſogar ein leichtes An
ziehen des Frankenkurſes zur Folge. Engliſche
Finanzkreiſe ſtellen nunmehr die Frage, wer
die Verluſte zu tragen hat, die dem engliſchen
Währungsausgleichfonds im Falle einer
Frankenentwertung erwachſen müiſſen.
Pariser Banken gerichtlich versiegelt.

Jm Laufe der Nachtſitzung der Kammer hat
Staatsminiſter Herriot auf gewiſſe Finanz-
iiberwachungsmaßnahmen angeſpielt. Wie ver-
lautet, ſollen im Laufe der Nacht auf Weiſung
der Pariſer Staatsanwaltſchaft eine oder
mehrere Banken gerichtlich verſiegelt worden
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Hergisdorfer Mord gellärt
Täter ließ ſich vom Zug überfahren.

Wir berichteten in unſerer vorigen Aus
gabe kurz, daß die Ermittelungen der halli-
ſchen Kriminalpolizei zu einer völligen Auf-
klärung des Falles geführt haben. Wie wir
dazu jetzt noch erfahren, hatten dieſe Er-
mittelungen im letzten Augenblick eine ganz
ſenſationelle Wendung genommen. Am Mitt-
woch wurde außer der Frau Groſche, die
ſchon von Anfang an im dringenden Tatver-
dacht geſtanden hatte, deren Ehemann ver-
nommen. Dieſer legte ſchließlich ein Geſtänd-
nis ab, in dem er einen Ahlsdorfer Ein-
wohner Recke der Tat bezichtigte. Ehe Recke
feſtgenommen werden konnte, war er ver-
ſchwunden und konnte nicht geſunden werden,
obwohl die Polizei unter Mithilfe von SA
und Feuerwehr die ganze Gegend, insbeſon
dere die Wälder nach ihm abſuchte. Schließlich
fand man an der Eiſenbhahnſtrecke unweit des
Ahlsdorfer Grundes ſeine Leiche. Recke hatte
ſich in der Nacht gegen 1 Uhr vor den Ber-
liner Schnellzug geworfen.

Beide Eheleute Groſche beſinden ſich jetzt
unter dem dringenden Verdacht der Beihilfe
zum Morde an der Haushälterin Bräuer in
Haft. Die Ermittelungen haben nämlich
weiter ergeben, daß Frau Groſche die Ur-
heberin der ganzen Tat geweſen iſt. Sie hatte
guf dem Hauſe des Ziervogel eine größere
Hypothek und wollte unter allen Umſtänden
in dieſem Hauſe auch eine Wohnung haben.
Dies konnte ſie aber unr erreichen, wenn die
Bräuer verſchwand, die mit Ziervogel zu-
ſammen in dem Hanſe lebte. Die ſcheußliche
Tat entſpringt alſo rein materiellen Gründen.

Da am 26. Mai auch die Leiche der er
mordeten Hanshälterin im Walde bei Ahls-
dorf gefunden wurde, kann die Mordtat ſetzt
als völlig aufgeklärt angeſehen werden.
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In Barbaroſſas Zauberreich
Geſolgſchaftsaüsflug der Verſandbekriebe des Leunawerkes

Der Bericht eines

d. Leuna. Jm Rahmen der in vorbild-
kicher Weiſe von der Betriebsführung der
Leungawerke im vorigen Jahre eingeführ-
ten Gefolgſchaftsausflüge unternahm jetzt
die Gefolgſchaft der Verſandbetriebe
mit ihrem Betriebsführer einen Ausflug nach
dem Kyffhäuſer, und man darf wohl gleich
vorwegnehmen, mit vollen Erſolg für Ver-
anſtalter und Teilnehmer. Pünktlich 6.57 Uhr
verließ der Sonderzug der 1000 Fahrtteilneh-
ner, die ſich aus mehreren Betrieben mit dem
gleichen Ziel zuſammenſetzten, Großkorbetha,
mit den Gefolgſchaftsmitgliedern von Naum-
burg, Weißenfels, Dürrenberg und Um-
gebung. Jn Leung, Merſeburg, Ammendorf
und zuletzt in Halle wurden die hinzuſteigen-
den Teilnehmer von den bereits in beſter
Stimmung befindlichen Jnſaſſen freudig be-
grüßt. Ein ſehr gut eingeſpieltes Blasorcheſter,
beſtehend aus zehn Arbeitskameraden, ſorgte
unermüdlich für die muſikaliſche Unterhaltung.
In Sanger hauſen teilte ſich der Zug.
Die Kameraden der anderen Betriebe fuhren
nach Frankenhauſen, um den Aufſtieg zum
Gebirge von Süden her zu unternehmen, wäh-
rend unſere Tour in entgegengeſetzter Rich-
tung vorgeſehen war.

Gegen 410 Uhr erreichten wir die freund-
liche Aueſtadt Kelbra, am Fuße des Kyff-
häuſergebirges. Unter Vorantritt der Ka-
pelle ſetzte ſich der ſtattliche Teilnehmerzug in
Bewegung. Unternehmungsluſtig wählten
wir den kürzeſten, dafür aber ſteilſten Auſſtieg
zu der 394 Meter hoch gelegenen Ruine
Rothenburg. Trotz des anſtrengenden Auf-
ſtiegs erreichten alle das Ziel.

Da wir immerhin ſchon eine ganz nette
Marſchleiſtung vollbracht hatten, ſuchten wir
vor der Beſichtigung die behaglichen Räume
des Burghofes auf, um das wohlverdiente
Mittagsmahl einzunehmen. Geſtärkt ging es
dann an die Beſichtigung. Nach dem Durch-
ſchreiten des Denkmalsturmes blickten wir
in das Zauberreich des alten Berges und be-
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Plingstfest
e

schön gekleidet, erhönt die
festesfreude

Wir bringen hierzu besonders eleganfe und
preiswerfe Kleidung, die Sie zufrieden stellit

Herren Anzüge in hellen Sommer-
stoffen 59 56,- 48. 43.- 39.-
Herren- Anzüge in s5chönem einfarbigen
Sommer-Kammgern 74.- 69.- 64.-

Herren Anzüge in hochwerſiqem Keamm-
garn, elegant gemustert 89.- 84 79.-

Sport Anzüge mmer beliebt und guf be-
währt in schönen sportlichen Musfern m. einer
(od. zweſ) Hosen 54.- 49.- 39.- 29.- 22.-

Sport-Saccos (einzeln), halbgefüffert
39.- 29 24.- 18 50

dazu passende Tennishosen
19.- 16.- 12.- 9.80 6.90 4.75

Bayr. Trachten- anker in Kkarierten und
ein farbigen Wollstoffen 19 16 12.- 8.90

dazu passende Knickerbocker
16.- 12.- 9.80 8.90 6.75 4.90

Leichte Sommer-Regen- Mäntel
24.- 19.- 16.- 12.-

Knaben Kleidung, Anzüge und
Mäntfel, Waschblusen und Hosen

Bitte besuchen Sie uns, wir führen alles für
Herren und Knaben

e
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Gefolgſchaftsmitgliedes.

wunderten, wie ſich hier die Natur mit der
Kunſt vereinigt hat, um Deutſchlands Größe
zu preiſen.

Die Wanderung ging nun durch Kiefern-
und Buchenwald mit dem Ziel Bad Franken-
hauſen. Jm geräumigen Saal des Barba-
roſſagartens fand die rund 260 Teilnehmer
zählende Gefolgſchaft der Verſandbetriebe
freundliche Aufnahme. Wer da glanubte, daß
die Frauen von der für den größten Teil
ungewohnten fünfſtündigen Wanderung er-
müdet waren, der wurde durch die ſtarke Be-
teiligung am Tanz eines anderen belehrt.
Bei dieſer fröhlichen Stimmung war es ver-
ſtändlich, daß man ein allgemeines Bedauern
vernahm, als der Ruf zum Aufbrechen er-
tönte. Schnell ſpielte die Kapelle noch einen
Rausſchmeißer und in ausgelaſſener Stim
mung vollzog ſich der Marſch durch den
freundlichen Ort. Kurz nach 7 Uhr abends
verließ unſer Sonderzug den Bahnhof.

Jn Sangerhauſen wurden unſere Wagen
mit denen der Teilnehmer von den anderen
Betrieben wieder zuſammengeſchloſſen. Wäh-
rend dieſes Aufenthalts von 20 Minuten gab
unſere unermüdliche Kapelle ein Freikonzert
auf dem Bahnhof. Hier zeigte auch zu unſerer
aller Ueberraſchung unſer Arbeitskamerad
Noagck ſeine meiſterhafte Begabung als Kapell-
meiſter.

So angenehm wie der ganze Tag geſtaltete
ſich auch die Heimfahrt. Schneller, als es allen
genehm war, erreichte unſer Sonderzug Halle
und ſchon nahmen die erſten Teilnehmer Ab-
ſchied, bald ſolgten die Merſeburger, dann die
Leunger, und ſo leerte ſich der Zug nach und
nach. Der ſchöne Tag iſt vorüber. Die Er-
innerung bleibt. B.
Das Lützener Land

Jns Transporxtband geraten.
Lützen. Am Dienstagnachmittag geriet der

22jährige W. B. von hier auf der Bauſtelle Günthecs

dorf der Reichsautobahn mit dem rechten Arm in
das Transortband. Durch ſofortiges Abſchalten der
Stromzufuhr erlitt er nur ſtarke Fleiſchwunden und
empfindliche Qutſchungen.

Knochenfunde beim Ausſchachten.
ü. Nempitz. Beim Ausſchachten fanden Arbeiter

Tongefäße und Tierknochen, die aus dem 16. Jahn-
hundert ſtammen. U. a. wurde auch ein guterhal-
tener Pfardeſchädel gefunden.

Bekämpft die Mäckenbrut!

Nach einer Polizeiverordnung müſſen alle
Eigentümer, Mieter oder Pächter von
Waſſer- und Bodenflächen wirkſame Maßnah-
men zur Bekämpfung der Mückenbrut in der
Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober durchfüh-
ren. Jm Gegenſatz zur Winterbekämpfung
der Mücken handelt es ſich hierbei um den
Kampf gegen die Mückenbrut, die aus-
ſchließlich in ſtehenden Waſſeranſammlungen
lebt und ſich entwickelt.

Die Mückenſchwärme benutzen bei Ablage
ihrer Brut kleine Teiche, Tümpel, Gräben,
Gruben und Tonnen, ja ſchon kleinſte herum-
ſtehende Gefäße, wie Konſervenbüchſen, in
denen ſich das Regenwaſſer fängt. Deshalb
muß jeder auf ſeinem Eigentum und Beſitz
dafür Sorge tragen, daß alle unnützen
Waſſeranſammlungen beſeitigtwerden. Wo das nicht möglich iſt, z. B. bei
Regentonnen, müſſen ſie ſo zugedeckt werden,
daß den Mückenweibchen die Brutablage un-
möglich gemacht wird. Man kann auch mit
chemiſchen Mitteln gegen die Mückenbrut vor-
gehen, indem man die Oberfläche des Waſſers
mit einer dünnen Oelſchicht überzieht.

Schutz den Hummeln!

Ueber die Hummeln herrſcht noch viel Un
klarheit, und Hummelneſter werden immer
wieder zerſtört. Jetzt, wo die gut durch den
Winter gekommenen Hummelweibchen mit
dem Bau ihrer Neſter beginnen, iſt es not-
wendig, auf den großen Nutzen dieſer
Jnſekten hinzuweiſen und ihren Schutz zu
empfehlen. Die Hummeln ſind die ein-
zigen Befruchter von verſchiede-nen Pflanzen insbeſondere des Klee s.
Durch die zunehmende Kultivierung des

anlage
neueſter modernſter

Art, ſauberſte

Arbeiter
15 bis 18 Jahre] 20 geg. 22,30

Bodens ſind die Niſtplätze der Hummeln
ohnehin beſchränkt und durch den Unverſtand
mancher Menſchen werden jährlich Tauſende
von Hummeln vernichtet. Jhr Nutzen iſt bei-
nahe ſprichwörtlich. Als z. B. Anfang des
letzten Jahrhundetrs in Neuſeeland Klee ein-
geführt wurde, gedieh dieſer zwar recht gut,
ſetzte aber nie Samen an. Erſt als man die
Hummeln einführte, gab es den nötigen
Samen.
muß man als Kranker

Sozialverſicherungsbeilräge zahlen

Die Frage der Entrichtung von Sozial
verſicherungsbeiträgen im Falle der Krank
heit iſt in den einzelnen Sozialverſicherungs-
zweigen verſchieden geregelt. Jn der Kran
kenverſicherung beſteht die Beſtim-
mung, daß bei Arbeitsunfähigkeit für die
Dauer der Krankheit keine Beiträge zu
entrichten ſind. Gleichfalls ruht die Bei-
tragspflicht, wenn der Erkrankte wegen Fort-
zahlung des Arbeitsentgeltes durch den Un-
ternehmer kein Krankengelt erhält.

Für die Arbeitsloſenverſicherung
beſteht die Beſtimmung, daß eine Beitrags-
pflicht während der Arbeitsunfähigkeit dann
gegeben iſt, wenn der Erkrankte Arbeitsent-
gekt erhält.

Für die Jnvalidenverſicherung
beſteht Beitragsfreiheit, wenn der Verſicherte
während einer vollen Kalenderwoche arbeits
unfähig krank iſt. Für Kalenderwochen, die
nur teilweiſe in die Zeit der Krankhnit fallen,
ſind Beiträge zu entrichten. Die Beitrags-
freiheit für volle Kalenderwochen beſteht, ſo
erklärt das Zentralblatt für Reichsverſicherung
und Reichsverſorgung, auch dann, wenn ſich
der Unternehmer während der Krankheitszeit
zur Weiterzahlung des Lohnes verpflichtet
hat.

Angeſtellte, die während der Krankheits-
monate. Gehalt beziehen, haben für die An-
geſtelltenverſicherung Beiträge zu

Groß -Chrom Auswärtige

Theater
Sonnabend, 1.Jun.

billigſte Arbeitenu u Becker Stadttheater Halle

Co. Martha„Nickel-Becker“ 20--22,30
Halle (S.) NReues Theater

nur Kleine Brau Leipzig
hausſtraße 11. Geſchtoſſen

Landwirtſch. Aites Theater
Leipzig

Die Pfingſtorgel

entrichten.

krholung den S

melde deinen
alt, ſtellt ein
A. Puſchendorf,

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Mitteilungen für den Bauer.
5.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Sang und Klang zur Morgen

ſtunde 1).
7.00: Frühnachrichten. Anſchlie

ßend: Sang und Klang zur Mor
genſtunde (1I).

Lorenz.

Nachrichten.

frau.
lich ſpielt.

9.00: Sperrze.
9.40: Kleine

8.00: Funkgymnaſtik. Hausfrau8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau. Die Kapelle Herbert Fröho ſpielt e 10.15: Kinderfunkſpiele: Rübezah Getreide

.00: Aus Weimar: Gauparteitag hilft in der Not! Nach einem ider NSDAP. Gau Thüringen. Märchen von Muſäus für den geſchäft
Kulturtagung. Funk bearbeitet von Hermann 6g Morel. in der Saalegeg.10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt
ſchaftsnachrichten und Tages W Kindergarten. Bewerber wollen
programm. 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: ſich meld. R 525910.15: Sendepaufe. Wettermacher am Werk. Friedrich Geſchäftsſt u 5 8

11.00: Reichsſendung: Er gen. ftsſtelle.öffnung der Führerſchule der 11.40: Der auer ſpricht Der 9deutſchen Aerzteſchaft. Bauer hört: Die Blutsverbunden- u r
12.00: Aus Stuttgart: Mittags heit zwiſchen Landarbeiter und Pfin ſtbedtonzert: „Sonniger Süden.“ Bauer. Eduard Domanſky und gſtbedarf

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich- Siefke Siefken. bei mir
ten und Wetter. Anſchließend Wetterbericht. Herren

14.00: Aus Erfurt: Gauparteitag 12.00: Jlja Livſcharoff ſpielt. dder NSDAP. Gau Thüringen. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der u. Vamen-

Feſtſitzung. f h ſg? Garderobe14.35: Sendepauſe. 13.00: Glückwünſch-14.50: Kinderſtunde. 13.45: Neueſte Nachrichten. Maßarbeit
15.40: Mitteldeutſche Wirtſchafts 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei! wie auch neue

nachrichten. Aus Rio deſ15.00: Wetter und Börſenberichte. Sachen.
Janeiro: Braſilianiſche Wirt 15.10: Mädelbaſtelſtunde. Große Auswahl
ſchaftsnachrichten. 15.30: Wirtſchaftswochenſchau. in ſeit 28 Jahren

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams- Hans Ruban. bekannt
tagNachmittag. 15.40: „Bilder aus der Sowjet guten Qualitäten.18.00: Gegenwartslexikon. Union.“ Werner von Lojewſtki. Wie immer,

18.15: HJ. im Reich. Zur Freizeit 16.00: Der frohe Samstagnach- der preiswerte
werbung der HJ. mit NS-Kraft durch gute und billig

18.30: Kunſt u. Geſchichte. Sächſiſche Freude.Renaiſſanee- Dr. Gerhard Peters. 18.00: Sportwochenſchau. t 3
18.50: Glanz im Tag Sein! Wind 18.20: Klara Rajnoga ſingt unga-im Wehen Gedichte von riſche Volksweiſen. Herren Rieſen-

K. H. Bühner. 18.50: Hier ſpricht der deutſche gauswahl Leder-
19.00: Der Zeitfunk ſendet Funk- Sport. jackenmoſaik aus dem Thüringer Wald. 19.50: Funkbericht von der Zweiten zu ſehr ding Prei
20.00: Nachrichten. Reichsnährſtandsſchau in Ham Jeder Wünde50.10: Soldatenleben, das heißt luſtig burg. Aus der Aufbauarbeit des ne Reſerenzt

ſein. Eine fröhliche Hörfolge im deutſchen Bauern.bunten Rock und Feldgrau. 20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Friedmann
*2.10: Nachrichten und Sportfunk. Wetterbericht und Kurznachrichten Leine
22.30: Tanzmuſik zum Wochenende

nachrichten.
Wellenlänge 1571

3.00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Choral.
3.05: Funkgymnaſtik.

e ſtraße U.

Rundfunk am Sonnabend
6.20: Fröhliche Morgenmuſik der Ka

pelle Otto Dobrindt mit Han

Jn der Pauſe um 7 Uhr: Neueſt ſich zu verändern.
Offerten bitte an

8.00: Morgenſtändchen für die Haus- Marg. Sommer,
Die Kapelle Herbert Fröh- Friedrichsbrunn

Turnſtunde für die
10.00: Sendepauſe.

des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Aus Hamburg: und weg 13, I. Stock

T abends wird getanzt. en ez TDeutschlandsender 22.00: Wetter-, Tages und Sport Beſtecke
22.20: Deutſchlandflug 1935:

den bayeriſchen Alpen.
300: Glockenſpiel, Tagesſpruch und 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum TanRz.
Livſchakoff ſpielt.

altenburg 28.

Bäckerlehrling
Utenbach S ſofort geſucht.

über Naumburg Bäckerei Globig, 8
(Saale). Merſeburg, Unter

baſplah der

Hausdiener

fleiß., ſol., wünſcht

(Oſtharz), 8
Kaiſer-Wilhelm-

Straße.
Alteingeführt.

iſt zu verpachten.

Ranſtädter Stein

Ueber verchromt
und ſchnell

Friedrich Becker,
Co.

„Nickel-Becker“
Halle S.

ſauber

Jlja

inserieren
26 Jahre, in ungekündigter Stel bringt Gew inn

lung, ledig, ehrl., V

Uberfall in der Garage

Jn einer Frankfurter Garage hätte es kürz
lich aus einem merkwürdigen Anlaß faſt eine
Prügelei gegeben. Zwei Monteure waren
mit dem Reinigen eines Motors beſchäftigt
wobei der Jüngere dem Klteren vorwarf, daß
er ihn die ganze Dreckarbeit machen laſſe,
ſeine Anzüge ſeien ſchon gar nicht mehr zu
gebrauchen worauf der andere einwarſ
ſeine Frau könne bloß nicht waſchen und ſei
keine Hausfrau. Der Jüngere, jungverher
ratet, packte darauf ſeinen Kollegen un
beinahe wäre ein ernſter Streit dagewefen.
Aber der Kltere hatte recht: auch ganz ver
dreckte und verölte Monteuranzüge laſſen
ſich völlig ſauber waſchen. Man muß nur
Burnus ins Einweichwaſſer tun es wirkt
ſpeziell auf den Kitt zwiſchen Schmutz und

Gewebe auf dieſen Kitt aus Schw
Fett und Ol es löſt ihn völlig, ohne das
Gewebe anzugreifen und die Anzüge
werden wie neu. Probieren Sie Burnus
bei ſtark beſchmutzter Berufswäſche. Große
Doſe 49 Pfg., überall zu haben.

Gutſchein. b 12
An Auguſt Jacobi K.-G. Darmſtadt
Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.
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Mikkerdentſchland Merſeburger Tageblakt

Ehrung alter Kämpfer im Rs5KK.
Einjähriges Beſtehen der Mokorſtandarke 138

Fhr einjähriges Beſtehen wird die Motor-
ſtandarte 138 am 2. Juni in der Art begehen,
daß ſie ihre alten Kämpfer ehrt. Die
älteſten Träger der nationalſozialiſtiſchen Jdee
werden im kleinen Kreiſe gemeinſam einen
Tag verleben, der dem Austauſch alter Er-
innerungen aus der Kampfzeit ſowie der
Pflege echter Kameradſchaft gelten ſoll.

Dem Weſen des NSKK. entſprechend, wird
der Propaganda und Vorbeimarſch nicht zu
Fuß, ſondern motoriſiert vor ſich gehen.
Die NSKK.Männer, die vor der Machtüber-
nahme der Nationalſozialiſtiſchen Partei oder
ihren Gliederungen angehörten, werden ihre
Propagandafahrt am Sonntag, dem
22. Juni, 8 Uhr, in Altenburg (Thür.) an
treten und über Zeitz--Theißen-- Teuchern
Oberwerſchen Hohenmölſen Gr. Grimma
Muſchwitz Lützen Dürrenberg Creypau
nach Merſeburg fahren, wo auf dem
Marktplatz um 11 Uhr Platzkonzert, um 12 Uhr
Kundgebung und anſchließend die Vorbeifahrt
vor dem Führer der Motorſtandarte 138,
Staffelführer Börner, vor dem „Helios-
Bad“ gegenüber der Kreisleitung ſtattfindet.
Der Nachmittag und Abend wird dem kamerad-
ſchaftlichen Beiſammenſein dienen.

Die Standarte, die durch Teilung der halli-
ſchen Motorſtandarte 38 entſtanden iſt und bis
zum 1. April 1935 der Motorbrigade Mitte
unterſtellt war, kam ſeitdem zum Hoheits-
gebiet der Motorbrigade Leipzig. Die damit
verbundene Umorganiſation brachte ihr neu
den Kreis Altenburg (Thür.), während ſie die
Kreiſe Querfurt und Eckardtsberga an Thü-
ringen abtrat. Mit der Führung der Stan-
darte wurde Staffelführer Börner beauftragt,
der auch nach der Umorganiſation erneut da-
mit beauftragt wurde. Seine Arbeit, die von
den Führern der Motorbrigade Mitte,
Standartenführer Gauditz und Oberführer
Scheiber, anerkannt wurde, wird wie bisher
auch in Zukunft ſtets dem nationalſozialiſtiſchen
Ringen gelten.

Die junge Standarte bewies zum erſten
Male ihr Jntereſſe und ihre enge Verbindung
mit dem Kraftfahrſport und ſeinen Förderern,
als ſie bei der vorjährigen 2000-Kilometer-
Fahrt den Streckenſicherungsdienſt für das
Standartengebiet übernahm. Jm Herbſt des
Vorjahres veranſtaltete ſie dann ihren erſten
größeren Aufmarſch, verbunden mit einem
ſelbſtändig durchgeführten Sportfeſt in Naum-
burg, in dem alle Sportarten vom kraftfahr-
ſportlichen bis hin zum weltanſchaulichen
Schulungswettkampf ausgetragen wurden.
Erſt jüngſt entſandte die Motorſtandarte 138
eine Anzahl ihrer Männer zu der mitteldeut-
ſchen und ſächſiſchen Zuverläſſigkeitsfahrt des
Frühjahrs 1935, die nicht nur manchen Preis
in das Standartengebiet brachten, ſondern den
Kampfeswillen des Nationalſozialiſtiſchen.
Kraftfahrkorps erneut bewieſen,

7

Hinaus in die Ferne
Der dramatiſche Verein „Euterpe“ un-

ternahm am Himmelfahrtstage ein „Damp-
ferfahrt“ nach Halle. Bei prächtigem Wetter
fuhr das große Motorboot „Merſeburg“ die
„Euterpe“ und viele Gäſte, etwa 320 Teil-
nehmer, nach Halle. Die etwa vierſtündige
Fahrt geſtaltete ſich ſehr intereſſant und auch
für Unterhaltung ſorgten mehrere Muſiker
der Arbeitsdienſtkapelle. Von der Cröllwitzer
Brücke wanderten die Ausflügler mit Sang
und Klang in die Heide, wo in Knolls Hütte
eingekehrt wurde. Dort herrſchte alsbald
reges Leben. Jung und alt unterhielt ſich
bei Spielen und für die Jugend bot der große
Spielplatz noch beſondere Gelegenheit, ſich
ausgiebig zu tummeln. Rutſchbahn und ver-
ſchiedene Schaukeln waren ſehr begehrt. Nach
längerer Raſt brachen die Ausflügler auf
und machten eine ausgedehnte Wanderung
nach der Abfahrtſtelle der „Merſeburg“ an
der Genzmerbrücke. Jn Merſeburg gegen
20.15 Uhr angelangt, fand der herrliche Aus-
flug im „Strandſchlößchen“ ſeinen Ausklang.

Vier Brüder 305 Jahre alt
Am 1. Juni begeht unſer Mitbürger Her

mann Kretzzſchmar, Gutenbergſtraße 12,
ſeinen 80. Geburtstag. Der alte Herr iſt
körperlich und geiſtig noch ſehr rege und nimmt
an allen Ereigniſſen großen Anteil. Mit ſeinen
drei noch lebenden Brüdern zählt er zuſammen
395 Jahre. Auch wir gratulieren dem alten
Herrn und wünſchen ihm einen geſegneten
Lebensabend.

Reiſewünſche und nüchterne Wirklichkeit
Ein Wort an die „Kraft-durch-Freude“Fahrer.

Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
ſetzt ſich in einem offenen Wort an alle „Kraft-
durch-Freude“Fahrer mit den Klagen ausein-
ander, daß die Fahrtanmeldungen der Arbeits
kameraden zu wenig berückſichtigt würden.

enn man dieſe Klagen näher unterſuche,
ſtoße man auf die intereſſante Tatſache, daß
die Urlaubswünſche dieſer Zeitgenoſſen faſt
ausnahmslos auf die Nord- und Oſtſee.
den Rhein, auf die Seereiſen und auf
Oberbayern abzielen. Schon rein techniſch
ſei es aber unmöglich, die Züge in dieſe be-
liebteſten Gegenden zu verdoppeln vder zu
verdreifachen, da jedes Gebiet nur eine be
grenzte Aufnahmefähigkeit habe. Jm Jnter-eſſe einer wirklich entſpannknden Erholung ſei
es nicht möglich, die Urlauber wie Heringe zu-
jammenzupferchen. Eine ganze Reihe von
land ſchaftlich reizvollen Gauen
Deutſchlands habe demgegenüber noch nicht

ie verdiente Beachtung gefunden,
wie die Lüneburger Heide, das Fichtelgebirge,

das Saartal, das Rieſengebirge, das Bergiſche
Land, die Fränkiſche Schweiz, Nahetal, Huns-
rück, Rhön, Speſſart, Thüringer Wald, Erz-
gebirge, Vogtland, Sächſiſche Schweiz, Lauſitzer
Bergland, Schleſien und Bayeriſcher Wald.
Jm eigenen Jntereſſe der Urlauber müſſe auch
vermieden werden, alle Reiſen in den Som-
mer zu verlegen; in manchen Gauen ſei es
nämlich vorgekommen, daß die im Sommer ſo
heiß begehrten Seefahrtplätze im April oder
Mai nicht beſetzt werden konnten.

Zug zur Reichsnährſtandausſtellung.
Der am 1. Juni zur Reichsnährſtandſchaunach Hamburg fahrende Zug Nr. 4 fährt nicht

ab Korbetha 3,37 Uhr, ſondern ab Halle
4.20 Uhr. Die Teilnehmer von Merſeburg
e Umgebung müſſen alſo nach Halle

ahren.

Es ging noch mal gut.
Am Himmelfahrtstag wurde eine Radfah-

rerin, die die Hindenburgſtraße in ſüdlicher

Richtung befuhr, bei der Eiſenbahnunterfüh-
rung von einem Motvoradfahrer, der in der-
ſelben Richtung fuhr, angefahren. Perſonen
wurden nicht verletzt. Das Fahrrad wurde
leicht beſchädigt. Die Schuld trifft den Mo
toradfahrer, da er rechts überholt hat.

Evangeliſche Pfarrer die nen
Der S 14 des Wehrgeſetzes ſetzt feſt, daß

Wehrpflichtige römiſch- katholiſchen Bekennt-
niſſes, die die Subdiagkonatsweihe erhalten
haben, zum Wehrdienſt nicht herangezogen
werden dürfen. Jm deutſchen Proteſtantis-
mus gibt es keinen Unterſchied zwiſchen Geiſt-
lichen und Laien, der auch im Wehrgeſetz
ſeinen Ausdruck findet. Evangeliſche Pfar-
rer und Theologieſtudenten werden vielmehr
in derſelben Weiſe wie alle übrigen Volks-
genoſſen zum Wehrdienſt herangezogen.
Damit hat das Wehrgeſetz eine Klarheit ge-
ſchaffen, die gerade auch in den Kreiſen der
evangeliſchen Pfarrerſchaft begrüßt wird.
Wiederholt waren in den letzten Monaten
Entſchließungen gefaßt worden, in denen die
Pfarrer den Wunſch ausſprachen, im Rah-
men des Wehrgeſetzes wie alle übrigen Volks-
genoſſen behandelt zu werden.

Aus der Umgebung
Die Aue und ihre Nachbarschaft

„Eine Seefahrk, die iſt luſtig
a. Tragarth. Einen unvorhergeſehenen

Abſchluß fand eine Himmelfahrtspartie, die
zwei Paddler am Mittwoch von Leipzig her
auf der Luppe zu machen beabſichtigten. Am
Rittergutsholz war ein Baum quer über den
Fluß gefallen, doch konnten die beiden Waſ
ſerſportler ihr Fahrzeug nicht mehr rechtzei-
tig abbremſen. Sie gewahrten den Baum
zu ſpät und da der Fluß bei erhöhtem Waſſer
ſtand eine ziemlich ſtarke Strömung hatte,
ſtießen die beiden Leipziger gegen den Baum-
ſtamm, das Boot kenterte und unſere Freunde
machten mit dem Waſſer unliebſame Bekannt-
ſchaft. Der Aeppelkahn ſamt Jnhalt ſank in
die Tiefe, während die beiden Paddker durch
Schwimmen in dieſem Falle wirklich das
„nackte Leben“ retteten. Nun aber kamen
einige Einwohner den Leipziger „Seefahrern“
zu Hilfe und mit ihrer Unterſtützung wurden
Boot und etliche Kleidungsſtücke geborgen.
Natürlich war es mit der Waſſerfahrt zu Ende
und triefend zogen die Leipziger wieder zurück,
von wo ſie gekommen waren.

Das Kingreiten ſteigt
a. Burgliebenau. Am Mittwochabend hatte der

Burgliebenauer Reiterverein im renovierten Gaſt
haus „Zur grünen Aue“ eine Verſammlung, in der
man über die Geſtaltung des diesjährigen Ring-
reitens ſprach. Am Sonntag findet das Feſt, das die
jungen und alten Männer vieler umliegender Dörfer
zum edlen Wettſtreit vereint, wieder am Gaſthof
„Zur grünen Aue“ ſtatt. Vor dem Wettkampf wer-
den die Kämpen mit Muſik durchs Dorf ziehen. Es
ſind vorgeſehen: Anſprachen, eine Tombola mit wert-
vollen Preiſen und abends ein gemütliches Tänzchen
im Gaſthaus., Ferner werden zur Ausſchmückung des
Kampfplatzes Vorbereitungen getroffen, denn man
will den vielen auswärtigen Beſuchern, die vor allem
aus Merſeburg in großer Zahl erwartet werden,
einen recht angenehmen Tag bieten. Darum hat man
auch allerhand Scherz, zum Beiſpiel das Aufheben
eines Strohmannes vom Pferde aus uſw. zur Aus-
füllung des Programms in Erwägung gezogen.
Möge nun auch der Wettergott einſichtsvoll den Rei
tern an dieſem Feſttage keinen Strich durch die Rech
nung machen.

Ein ſchöner, alter Brauch
a. Burgliebenau. Wie alljährlich, ſo verſammelten

ſich auch an dieſem Vorabend des Himmelfahrtstages
in den umliegenden Dörfern Burgliebenaus viele
junge Burſchen und Mädchen aus verſchiedenen Ver-
einen und marſchierten ſternförmig auf Burgliebenau
zu. Mit Muſik und in den verſchiedenſten Verklei
dungen zogen ſie in das Auendörfchen ein, wo ſich
Einheimiſche und Nachbarn zu vergnügtem mitter-
nächtlichen Tanze fanden,

Himmelfahrtspartie in den Straßengraben.
a. Burgliebenau. Der Gemüſehändler G. aus

Merſeburg fuhr am Himmelfahrtstage mit ſeinem
dreirädrigen Rollfix in der Kurve hinter der Ramprv,
die über die Grubenbahn führt, in vollem Tempo in
den Straßengraben. Während ſich der Fahrer eine
blutende Handverletzung zuzog, konnte der kleine
Wagen von hilfsbereiten Männern aus der großen
Juſchauermenge, die ſich inzwiſchen angeſammelt
hatte, wieder flottgemacht werden.

Ein geſegnetes Alter.
a. Schkopau. Am Himmelfahrtstage be-

ging Pfarrer i. R. Harihauſen ſeinen 86. Ge
burtstag. Der alte Herr, der ſich allgemeiner
Beliebtheit erfreut, iſt geiſtig und körperlich
noch ſehr friſch.
Preiſe vom Ferkelmarkt.

a. Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt wies guten
Antrieb auf Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 14 und
24 Mark. Der Abſatz war ſchleppend.

Aus dem Geiselto

Zu dem ſchweren Unfall.
g. Mücheln. Bei dem ſchweren Verkehrsunfall auf

der Freyburger Straße, über den wir berichteten, ver
unglückte eine Perſon tödlich, und zwar der Kraft
wagenführer R. Weſte aus Möckerling. Schwer
verletzt wurden die Fleiſchermeiſter Eckardt urd
Rath. Der vierte Verunglückte, Revieroberwacht-
meiſter Wolf, St, Ulrich, erlitt nur leichtere Ver-
letzungen,

Das Rad brach.
g. Mücheln. Ein ſchwerbeladener Jahrmarkts-

wagen erlitt einen Radbruch beim Abtransport. Vor
dem Denkmal am Skagerrakplatz fuhr der Wagen
gegen die Bordkante, ſo daß ſich der Wagen zur Seite
neigte und ein Rad brach. Er mußte entladen und
abgeſchleppt werden.

Jn Ehren alt geworden.
g. Frankleben. Frau verwitweie Erneſtine Engel

hardt beging am 30. Mai bei beſter Geſundheit ihren
90. Geburtstag.

Um Leuna und Dürrenberg

Gauführer Hädicke in Dürrenberg
Vortragsabend zur Sportwerbewoche.

d. Bad Dürrenberg. Der aus Anlaß der
Reichsſportwerbewoche für den Mittwochabend
im Gaſthof „Zu den Gradierwerken“ angeſetzte
Vortragsabend war ein voller Erfolg. Der
Ortsgruppenführer der NSDAP., Pg.
Schröder, hatte ihn zu einem Partei-
ſchulungsabend erweitert. Dies hatte zur
Folge, daß die beiden Redner, Gauführer
Hädicke, Halle, und Jochen Büchner, vor
einem großen Kreis ſprechen konnten. Orts-
gruppenführer Schröder begrüßte die Gäſte.
In allgemein verſtändlichen Worten ſprach
dann der Gauführer über die Entwicklung der
Olympiſchen Spiele. Er ging aus von den
Schöpfern der olympiſchen Jdee, den alten
Griechen, denen das Jahr zur Vorbereitung
zur Olympiade als Jahr des olympiſchen
Friedens heilig war. Wer zu den Olympi-
ſchen Spielen auserwählt wurde, zählte zu den
Beſten ſeines Stammes und mußte auch in
ſeinem Lebenswandel einwandfrei ſein. Erſt
im Jahre 1896 wurde dieſe Jdee von den
modernen Völkern wieder aufgegriffen, unter
der ſich alle Nationen der Welt zu friedlichem
Wettſtreit vereinten.

Nun iſt erneut für Deutſchland das große
Ereignis der kommenden Olympiade in den
Vordergrund gerückt, und alle Welt bereitet
ſich heute ſchon darauf vor. Dieſer Vor-
bereitung gilt auch für die im ganzen deut-
ſchen Reich veranſtaltete Reichsſportwerbe
woche. Die Olympiade wird für Deutſchland
nicht nur ſportlich, ſondern auch wirtſchaftlich
und politiſch von großer Bedeutung ſein, da
das Erleben der Gäſte in unſerem Vaterland
in alle Welt hinausgetragen wird. Was wir
den fremden Olympiadekämpfern mitgeben
können, das wird werben für deutſches Wollen
und deutſches Weſen.

Anſchließend gab der Olympiadekämpfer
1932, Jochen Büchner, einen Reiſebericht
über ſeine Eindriicke in Los Angeles. Mit ge-
ſundem Humor berichtete er von dem
begeiſterten Empfang der deutſchen Landsleute
in Amerika, die unſeren Olympiadekämpfern
jeden Wunſch von den Augen abgeleſen haben.
In ſeiner Schlußrede dankte Ortsgruppen-
führer Schröder den Rednern für ihre
trefflichen Ausführungen.

Die KRippen gebrochen

d. Fährendorf. Am 29. Mai ereignete ſich
bei Fährendorf an der Kreuzung Kirchdorf-—
Dürrenberg Leunaga ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem
Radfahrer. Der Radler erlitt mehrere Rip-
penbrüche und Verletzungen am linken Un-
terarm. Er wurde ins Merſeburger Kran-
kenhaus überführt.

„Spatzen in Gottes Hand.“
d. Leunag. Die NSG. „Kraft durch

Freude“ bietet den Arbeitsfrontmitgliedern
am 4. und 10. Juni im Geſellſchaftshauſe das
Volksſtück „Spatzen in Gottes Hand“ als Gaſt-
ſpiel des halliſchen Stadttheaters. Die Preiſe
ſind niedrig gehalten. Der Verkauf der Kar-
ten wird von den Blockwaltern der DAF.
durchgefühtr.
Gefahren der Straſſe.

d. Leung. Einen Verkehrsunfall verſchildete am
Sonntagnachmittag ein Motorradſahrer in der Hin-
denburgſtraße dadürch, daß er in überſchnellem Tempo
von der Bayernſtraße eindog. Dadurch ſtieß er mit
einem Radfahrer zuſammen, ſo daß' dieſer ſtürzte
und ſich erhebliche Verletzungen an Beinen und Hän-
den zuzog. Das Fahrrad war arg zerbeult. Der
Motorradler kam mit leichten Hautſchürfungen dapon,

luchtDas enfspricht der Zeit, und darum
finden unsere floffen Spori-
anzüqge fäglich neue Freunde.
Qualität, Sitz, Preiswürdig-
keit werden Sie zufriecdenstellen.
in allen Gröhen und Weifen em lager:
Haupftpreislagen:
Spori- Anzüge 2jenig, rig e Stoffe
19.50 29.00 35.00 42.00

Spori- Anzüge 4Aiellig, m langer und Golſhose

39.00 48.00 68.00 78.00
Sporf-Saccos 19.50 24.00 29.00 36.00
Sacco- Anzüge in hellen modernen farbiönen

29.00 35.00 42.00 48.00
Sack üge a gute m Kammgern
56.00 68.00 75.00 79.00 98.00
Gabardine-Män' el telnes Kammgern

32.00 49.00 56.00 65.00
Lodenmesnfel 21.00 29.00 34.00 39.00
Helle Sommerhosen

3.70 5.90 9.75 12.75Golſhosen 3.50 6.850 9.75 12.50
Trachten-Jacken

5.50 8.75 12.50 16.75
lederol- und Gummimönfel
9.80 11.50 18.00 24.00
Sport u. Oberhemden jſerbig

3.75 4,50 5.25Pullunder 3.90 5.50 6.75 68.50
Sporistrümpfe 0.85 1.25 1.85 2.90
Für unsere Kleinen:
Sporf-Anzüge, Grshe 8- 10

15.50 18.50 21.00 24,00
Wesfen-Anzüge, Grehe 10
9.75 13.50 16.50 19.50
Sommermöntel

8.75 11.50 18.50 21.00
Klefferwesten in allen Farben

4.95 6.50 8.75 9,50Wasch- Anzüge 1.95
Wasch- Blusen

3.50 5.75 68.95
1.45 2.15 3.95 5.25

Sie werden von fachmännisch gu gezchul-
fem Stammpersonal! aufs besfe berafen!

Seit jeher deuftsche Wertarbeit

Das zuverlässige fachhaus
für Herren- und Knabenmoden
Halle, Gr. Ulrichstr. 49
Vniformwerkstäftfen, Gr. Ulrichstiahe 54
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500 meter Burgruine werden amKyffhäuſer ausgegraben
Ein Weg zurück in die Vergangenheit Das Kyffhäuſermuſeum vollendet Symbol einer kraftvollen Zukunft

Von unſerem an die Ausgrabungsſtätte entſandten H. H.-Redaktionsmitglied.
Der Wanderer, der ſich am Himmelfahrts-

tage als Ziel ſeiner Wanderung das Kyvff-
häuſergebirge erkoren hatte, von deſſen
Höhen das Kyffhäuſerdenkmal weit hinein-
ragt in die Goldene Aue, war erſtaunt, wie
weit ſich durch die Ausgrabungen der alten
Barbaroſſaburg, mit denen man im Novem-
ber vorigen Jahres begann, bereits das Ge-
ſicht jenes Höhenzuges verändert hat. Sage
und Dichtung haben ſich jenes Landſtriches
bemächtigt, Sagen vom alten Barbaroſſa, dem
Kaiſer Friedrich, der einſt des Reiches Glanz
mit in die Tiefe des Berges hinabgenommen
haben ſoll. Dann kam die Wiſſenſchaft, ſie
blätterte in ſpärlichen Urkunden und ſtellte
feſt, daß bereits das frühe Mittelalter auf
dem „Kipphüſer“ eine Burg kännte, die aber
bereits von Friedrich Barbaroſſa in völlig
zerſtörtem Zuſtand vorgefunden wurde. Man
weiß heute, daß er ſie wieder erſtehen ließ
zum Schutze ſeines Königshofes Tilleda, und
man weiß weiter mit Beſtimmtheit, daß die
Feſte zu Beginn des 15. Jahrhunderts wie-
der in Schutt und Aſche ſank. Unbeachtet von
der früheren Oeffentlichkeit, führten dieſe
Ruinenreſte in der Vergangenheit ein wenig
bewundertes Daſein. Man ſah hier und da
hinter Bäumen und Schutt vielleicht einen
Mauerreſt und einen halbverſchütteten Gra-
ben, und der Wanderer, der hinauf zum Kyff-
häuſerdenkmal ſtrebte, ſchenkte dem grün-
umrankten Gemäuer der Burgkapelle nur
wenig Beachtung. Und doch war ſie, im 12.
Jahrhundert erbaut und nach der Zerſtörung
im Jahre 1430 wieder errichtet, einſt ein be-
riihmter Wallfahrtsort, von deſſen Chriſtus-
kreuz n Erlöſung erhoffte, und bis in das
16. Jahrhundert hinein war es die Sehnſucht
der Gläubigen, im Schutze dieſer Kapelle be-
graben zu ſein
Dank der tatkräftigen Förderung durch den

Bundesführer des Reichskriegerbundes Kyff-
häuſer, Oberſt a. D. Reinhardt, dem
jenes ſchöne Stückchen Erde unterſteht, iſt man
ſeit einigen Monaten ſyſtematiſch daran ge-
gangen, die Burganlage der alten
„Kyffhuſen“ auszugraben. Soweit man heute
überſehen kann, erſtreckt ſich hier ein Syſtem
von drei Burgen in einer Länge von etwa
500 Metern von Weſten nach Oſten über den
geſamten Bergrücken: die Oberburg auf der
Höhe der Bergkuppe, die Unterburg mit dem
eigentlichen Hauvtſchloß und eine Burgſied-
lung, in deren Mitte jene berühmte Kapelle
zum Heiligen Kreuz ſtand. Die bisherigen
Arbeiten waren von Erfolg gekrönt: es
könnten bis jetzt ein großer runder Bergfried
in einer vorzüglichen Steintechnik, anſchließend
gleichaltrige Mauerzüge und das Fundament
eines kleineren Turmes aufgedeckt werden.
Monat für Monat wurde hier unermüdlich
gearbeitet oft bei acht Grad Kälte die
Kapelle wurde von Schutt und wuchernden
Bäumen befreit, Burgmauern wurden frei-
gelegt, Ausbeſſerungs- und Ordnungsarbeiten
an der Unterburg verrichtet, um mit der Zeit
ein geſchloſſ nes Bild der geſamten Burg-
anlage entſtehen zu laſſen, nachdem auch die
Arbeiten an der Oberburg in Angriff ge-
nommen find.

Die Arbeiten, die vom Kyffhäuſerbund
durchgeführt werden, ſtehen unter der Auf-
ſicht des Thüringiſchen Landesamtes für Denk-
malspflege und des Landeskonſervators ſowie
des ſtaatlichen Vertrauensmannes für vor-
und frühgeſchichtliche Bodenaltertümer, Pro-
feſſor Dr. Neumann-Jena. Auch der Ar-
beitsdienſt, der hier einen großen Teil der
Ausgrabungen bewältigte, hat Anteil an dem
Gelingen des Werkes, deſſen Durchführung
ohne ſeine Mitwirkung einfach geſcheitert
wäre.

Ein Jahr ſollen die Arbeiten dauern, dann
will man fertig ſein und will den Weg zurück
in die Vergangenheit beendet haben. Wenn
auch. die berühmten Schätze und jener be-
rühmte Goldtopf bei den Ausgrabungen nicht
gefunden wurden, von denen die Sage ſpricht,
ſo wurde doch mancher wertvolle vorgeſchicht-
liche Fund gemacht, der es verdient, der Nach-
welt überliefert zu werden. Aus dieſem Ge-
danken heraus iſt wohl auch im Jahre 1934
der Bau eines Muſeums zu Ende geführt
worden, der ſich neben dem Kyffhäuſerdenkmal
erhebt, und der all das beherbergen ſoll, das
mit der Geſchichte des Kyffhäuſermaſſivs im
Zuſammenhang ſteht. Geräte aus der jünge-
ren Steinzeit, Reibmühlen für Buchweizen
und Hirſe, Knochenfunde von Tieren, die
darauf ſchließen laſſen, daß man zu jener

Provinzialtagung des Pfarrervereins.
Der Evangeliſche Pfarrerverein der Pro-

vinz Sachſen hält vom 3. bis 5. Juni ſeine
diesjährige Hauptverſammlung in Queodlin-
burg ab. Das Programm beginnt mit Vor-
ſtandsſitzungen, darauf folgt Dienstagvor-
mittag die eigentliche Vereinstagung, bei der
Sup. i. R. Lintzel, Nordhauſen, den Jahres-
bericht erſtattet und über wirtſchaftliche und
andere Berufsfragen der provinzſächſiſchen
Pfarrerſchaft geſprochen wird. Am Abend
hält Pfarrer Angermann, Wittenberg, einen
Vortrag über das Pfarrhaus-Archiv im
Wittenberger Schloß. Mittwoch, den 5. Juni,
ſpricht Dr. Urban von der Apologetiſchen
Zentrale in Berlin-Spandäau über „Der
Proteſtantismus und die völkiſche Religion“.
Ein Autobusausflug in den Harz bildet den
Abſchluß der Tagung.
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Ehrenhalle im Innern des Kyffhäuserdenkmals.

Zeit ſchon die Tiere hegte, Spindeln aus der
Steinzeit, wie man ſie heute noch hier und da
auf dem Balkan findet, Steinäxte und Hacken
ſind hier zu ſehen bis herab zum mittelalter-
lichen Kugeltopf und bis zum weißen Feder-
buſch des Oberſteigers denn hier bohrte
man einſt nach Kupfererz.

So hat hier ein Stück deutſcher Geſchichte
ſeinen Platz gefunden. Wie ein Symbol einer
kraftvollen Zukunft erhebt ſich inmitten dieſer
Vergangenheit das Kyffhäuſerdenkmal, das die
Kriegervereine einſt dem deutſchen Kaiſer
Wilhelm I. erbauten, und in deſſen ſteinernen
Wänden ſich heute eine Ehrenhalle befindet,

Bild: Archiv Kyffhäuſerbund

die wohl zu den ſchönſten deutſchen Gedenk-
ſtätten gehört. Die Fahnen der Krieger-
kameradſchaften aus. den abgetrennten und
beſetzten Gebieten haben dort Platz gefunden,
Urnen, gefüllt mit deutſcher Erde aus los-
geriſſenen Landſtrichen, ſtehen dort, und im
Hintergrund erhebt ſich eine Tafel: „Dem An-
denken der zwei Millionen im Weltkriege
1914 bis 1918 gebliebenen Kameraden, den
Toten der Freikorps und der Hitlerbewegung.
Gewidmet vom Deutſchen Reichskriegerbund
„Kyffhäuſer““, und Zukunft weiſend ſtehen am
Schluß jene ſchlichten ſoldatiſchen Worte: „Jhr
Geiſt lebt

Mit 182 Kilomeker durch die Kurven
die Arbeiten der Bauabkeilung Weißenfels an der Reichsautobahn München Berlin

Von unſerem nach
An den Rändern der

Weißenfels aus hinein ins Thürin-
ger Land führt, blühen noch die Apfel-
bäume in voller Pracht. Die Ebene iſt hier
ſchon hinaufgeſtiegen auf Höhen bis 400
Meter, das flache mitteldeutſche Land erhebt
ſich zu Bodenwellen, Hügeln, Bergen. Und
rechts und links von dieſer Straße von
Weißenfels bis nach Eiſenberg (Thüringen)
wird das Erdreich aufgeriſſen, werden Hügel
durchſchnitten und Dämme durch Bodenſenken
gelegt, werden gewaltige Brücken gebaut.
Dort ſchwingen Tauſende von Arbeitern
Hacke und Schaufel, um das breite Band der
Reichsautobahn in das Gelände zu legen.

47 Kilometer lang iſt die Strecke der Auto-
bahn München Berlin, an der die Bau-
abteilung Weißenfels ſeit dem Auguſt 1934
arbeitet. Dieſe Strecke iſt abwechſlungs-
reicher und dadurch intereſſanter als andere
Strecken in unſerem Bezirk. Denn hier geht
das Band der Straße nicht über ebenes
Gelände, ſondern über Höhen und durch
Täler, in ewigem Wechſel durch eine bunte,
liebliche Lanöſchaft. Hier zieht ſich die Auto-
bahn, an der zur Zeit etwa 5000 Arbeiter in
eifrigem Tempo bauen, auf einem ebenen
Abſchnitt in Bodenhöhe hin, durch grüne
Felder, dort, wo eine Hügelkuppe den Weg
verſperrt, liegt ſie metertief in einem breiten
Einſchnitt, deſſen Wände das Sonnenlicht
grell zurückwerfen; man hat hier kaolin-
haltige Erde angeſchnitten, die zwiſchen den
Fingern ſchneeweiß zu feinem Pulver zer-

Weißenfels
Straße, die von

rinnt; und dort liegt die Bahn in einem
Erdbett von leuchtendem Rot, dem

„Röt“.
Für die Linienführung dieſer Strecke, die

mehrmals geändert werden mußte, ſind zahl-
reiche verſchiedene Geſichtspunkte maßgebend
geweſen, kraftfahrtechniſche, wirtſchaftliche,
volkswirtſchaftliche, techniſche und geologiſche.
So, wie die Linienführung jetzt liegt, wird
ſie allen dieſen Geſichtspunkten gerecht; ſie
geſtattet dem Fahrer gute Ueberſicht auf der
Bahn und weite Sicht in das Gelände, ſie
erſchließt ihm landſchaftliche Reize, kurz
vor Eiſenberg werden beträchtliche Geſteins-
mengen abgeſprengt, um dem Fahrer den

entſandten Hajo- Mitarbeiter.
herrlichen Blick hinunter nach dem Städtchen
Eiſenberg zu geſtatten ſie vermeidet lange
Geraden, die den Fahrer ermüden, ſie ſieht
für die Krümmungen Radien von 2000 bis
3000 Metern vor, um eine Höchſtgeſchwindig-
keit von 182 Kilometer ſelbſt in den Kurven
zu ermöglichen; ſie vermeidet im Jntereſſe
der Volkswirtſchaft den Anſchnitt der wich-
tigen Braunkohlen und vor allem der Kab-
lingruben, von denen dort eine wichtige Jn
duſtrie lebt; ſie berückſichtigt ſchließlich aus
techniſchen Gründen die Tragfähigkeit der
verſchiedenen Erdformationen.

Unweit von Weißenfels, bei dem Dorfe
Pretſch, iſt eines der größten und inter-
eſſanteſten Bauwerke im weiten Umkreiſe in
Arbeit, eine mächtige Brücke aus Eiſenbeton,
die zwei Provinzialſtraßen gleichzeitig über
die Autobahn führt und außerdem den An-
ſchluß dieſer Straßen an die Autobahn her-
ſtellt. Die Brücke liegt gerade am Kreu-
zungspunkt der beiden Straßen Teuchern
Oſterfeld und Naumburg--Zeitz, am „Pret-
ſcher Kreuz“ Gewaltige, breite Dämme
werden zur Zeit angelegt, über die dieſe
Straße auf die ſchon zum Teil fertige Brücke
hinaufgeführt werden Ein ſinnreich erdach-
tes Syſtem von kurzen Umgehungsſtraßen
rings um die Brücke geſtattet die Einmün-
dung des Verkehrs auf die Autobahn ohne
jede Gefahr. Dieſe gewaltige Brücke, heute
noch ein Ban von Holzverſchalungen und ein
Gewirr von blanken Stämmen, wird in einem
halben Jahr ſchon als wuchtiger Betonklotz
monumental aus der Ebene herausragen.
Außer dieſer Auffahrtsſtelle auf die Auto-
bahn werden in der Weißenfelſer Bau-
abteilung noch zwei weitere gebaut, und
zwar die eine bei Weißenfels ſelbſt, die andere
bei Eiſenberg.

Noch graben ſich Hacke und Schaufel in
das Erdreich hinein, noch fahren lange Feld
bahnen hin und her, um die Erdmaſſen zu
bewegen, noch ſind die meiſten, Brücken erſt
im Entſtehen, teilweiſe ſogar nur in ihrem
Unterbau fertig, aber ſchon läßt ſich ſtellen-
weiſe das breite Band der Autobahn
erkennen, das ſich, vorläufig noch ohne den
letzten feſten Straßenbelag, in kurzen Ge-

Bartrich- Scrfe

Magdeburg im Zeichen der Reiter
300 000 auf den Herrenkrug-Rennwieſen,

Ganz Magdeburg ſtand am Mittwoch
und Donnerstag im Zeichen des von der
NSV. und der Turniergemeinſchaft Magde-
burg veranſtalteten Volksfeſtes auf den
Herrenkrug-Rennwieſen, verbunden mit einem
Reit- und Fahrturnier. Schaunummern der
Wehrmacht, der SA.-Reiterei, der Flieger
uſw. vervollſtändigten das Programm, das ſo
reichhaltig war, daß bereits am Dienstag-
nachmittag mit den Vorprüfungen begonnen
werden mußte. Mehr als 300000 Volks-
genoſſen waren am Himmelfahrtstage draußen
in der Herrenkrug-Anlage verſammelt. Die
Wehrmacht veranſtaltete bereits am Mittwoch
vormittag eine Generalprobe ihrer großen
Schaunummer, Vorführung einer Gefechts-
übung aller Waffen, zu der die geſamte
Magdeburger Schuljugend erſchienen war.

raden und ſanften Krümmungen von
Weißenfels hinein in das Thüringer Land
durch die Landſchaft ſchlängelt. Und doch iſt
noch unendlich viel Arbeit zu leiſten, bis
einige Millionen Kubikmeter Erdmaſſen be-
wegt, ebenſoviel mit Exploſionsramme und
Fallgewicht feſt verdichtet ſind, bis 44 Unter-
und Ueberführungen, eine große Zahl von
Rohrdurchläſſen, 16 Durchläſſe und Brücken
bis einſchließlich zehn Meter lichter Breite
und die gewaltige, langgeſtreckte Talbrücke
bei Pörſten gebaut ſind. Am Jahresende
ſchon ſollen die Erdarbeiten beendet ſein und
die Bauwerke aus Eiſenbeton ſich erheben,
und im nächſten Jahr wird die Decke auf die
Straße aufgebracht werden. Dann iſt die
47 Kilometer lange Strecke der Bauabteilung
Weißenfels fertig, ein Stück der gewaltigen
Reichsautobahn, die den Weg von München
nach Berlin in ſechseinhalb Stunden
bezwingen hilft.

Die Gödewitzer waren zuerſt da!
Wie Himmelfahrt am „Bierhügel“ verlief.

Der „Bierhügel“ über Salzmünde
konnte die Menſchen kaum faſſen, die am
Himmelfahrtstage die alte Feier am Denk
mal der Heiligen Eliſabeth mitmachen
wollten. Lange vor 9 Uhr waren die erſten
ſchon da. Zu Fuß, zu Rad, zu Motorrad und
Auto waren ſie in hellen Scharen gekommen,
viele aus Halle, viele aus der Umgebung.
Sie hatten lange Muße, ſich auszuruhen, in
der Sonne zu liegen, nach der Heide und weit
hinüber nach Halle zu und ins Saaletal zu
ſehen. Denn von Salzmünde her klangen erſt
die Kirchenglocken, und ſpäter erſt die Muſik.
Schließlich hörten ſie dann auch von Göde-
witz her Pauken und Trompeten, ſahen, wir
aus dem Dorfe der Feſtzug langſam die an
ſteigende Straße hinaufzog, die Landſtraße
erreichte, und dann erkannten ſie auch ſchon
die beiden „Himmelfghrtsochſen“, die
das „Mückenfett“, ſo nennt man nicht
ganz richtig die halbe Tonne Bier, die zuw
Feſt geſtiftet wird, herbeiſchafften. Würdig
und gemächlich zogen die Ochſen hinter der
Muſik, beide ſchön geſchmückt und auf den
Kopfhölzern den Namen der Gemeinde
„Gödewitz“. Die Schulkinder führten ihre
alte Schulfahne mit und waren alle ſehr ver

gnügt. eDie Gödewitzer waren zuerſt auf dem Feſt
platz, viel umjubelt und viel beſtaunt. Be
ſonders das große Faß auf dem grün ge
ſchmückten Schlitten hatte es durſtigen Kehlen
angetan. Nur ſchade, daß fo viele, viele ge
kommen waren! Denn das alte Recht ſagt
zwar, es ſollen alle zu trinken haben. a u ch
die Fremden, aber es heißt auch W
lange der Vorrat rei ch Nun, das
Feſt war auch für die ſchön, die nicht früh
genug an die Quelle des Gerſtenſaftes heran
kommen konnten, ehe ſie verſiegte

Als die Salzmünder anrückten, mußte man
ihnen erſt Platz machen, das tat die Feuer
wehr mit viel Umſicht und guter Laune z
ſchließlich war alles ſo weit. Die Kinder
ſtanden am Fuße des Hügels, oben, auf einer
Bank, ſaßen die Frauen der Gutsherrſchaft
und einige Beamte; der Gutsherr, Ober-
amtmann Wentzel, ſtand mit Angebörigen
Sohn und Mitarbeitern hinter ihnen. W
Ehoral wurde geſungen, Lehrer Köhler hie
eine ſchöne Anſprache und dann verlas er die
alte Stiftu ngsurkunde. Aber es war
nicht viel Aufmerkſamkeit dabei, denn als er
verlas, es ſolle ſich jeder fein 2rdenitig
führen und keine Unruhe machen, a
wurde nach alter Sitte das Bier angeſchlagen und das mißlang! Da war natür
lich alle Aufmerkſamkeit für die Verleſune
dahin und viel Hälſerecken. Schade n. Dis
Tropfen, ſo dachten viele, aber ſchließlich
wurde auch das bezwungen, die Rede war zu
Ende und die erſten Gläſer ausgeſchenkt.

Wie es alle Jahre war und alle Jahre
ſein wird, ſo nahm dann das Feſt ſeinen San
und wie vor hunderten, wie vor wenigen
Jahren, wie voriges Jahr, ſo waren die Kin
der wieder fröhlich, wie ihre Kinder u
Kindeskinder wieder fröhlich ſein werden zu
Himmelfahrt am Bierhügel bei Salzmünd v

Verleihung von Anuszeichnungen.
Der Führer und Reichskanzler hat mit

Erlaß vom 29. Mai die Rettungsmedaille am
Bande verliehen dem Schiffer Werner Degen
hardt in Bernburg und die Erinnerungs
medaille für Rettung aus Gefahr demSchüler Wilhelm Rauh in Löbnitz (Saal
kreis).
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Die letzte Perankworkung
Ausgehend von einem Worte Friedrich von

der Trencks, haben wir an Vortage von
Himmelfahrt in einem Leitartikel darüber nach-
zudenken verſucht, wo die höchſte Jnſtan z
und die Quelle der letzten Verantwortung auch
für unſere irdiſche Aufgabe als Deutſche und
als deutſches Volk zu ſuchen ſei. Wir ant-
worteten: Jn der letzten Verantwortung vor
Gott, deſſen ewige Geſetze, deſſen Wille und
Wirken, den „wirklichen Hintergrund alles Ge-
ſchehens“ darſtellen. Und wir dachten, als wir
dies niederſchrieben, nicht zuletzt an die Rede
des Führers vom 1. Mai, in der er ſich auf den
allmächtigen Gott berief und von dem Antlitz
des Herrn ſprach, vor dem wir ſtänden, und
davon, daß wir nach Gottes Willen Glieder
unſeres Volkes ſeien, der uns auch unſere völ-
kiſche Eigenart gegeben habe.

Jn der Mitteldeutſchen Nationglzeitung“
vom 30. Mai hat deren neuer Hauptſchriftleiter
Wilhelm Jhde das von uns angeſchnittene
Thema aufgegriffen wie uns ſcheint, unter
deutlicher Bezugnahme auf unſeren Aufſatz.
Wir drucken ſeine Ausführungen an dieſer Stelle
nach, damit unſere Leſer beide Gedankenfolgen
nebeneinanderhalten können. Jn unſerer
Pfingſtausgabe wollen wir dann den Verſuch
machen, das Thema im Lichte der chriſtlichen
Pfingſtgeſchichte weiter zu vertiefen.

Die Schriftleitung.
Wer könnte da ſagen, daß letzte Verankt-

wortung dem einzelnen Menſchen wieder be-
wußt gemacht würde durch Erkenntnis „der
wirklichen Hintergründe des Geſchehens“!
Wie könnte man das ſagen, beſonders wenn
hinzugefügt wird, daß mit dieſen wirklichen
(oder deutlicher: tatſächlichen?) Hintergründen
die Frage des Diesſeits und Jenſeits auf das
engſte verknüpft ſei. Wer iſt denn unter uns,
der dieſe „tatſächlichen“ Hintergründe des
Jenſeits in bewußter Verantwortung zu
kennen ausgäbe, wer? Niemand weiß darum,
es ſeien denn Phariſäer und Schriftgelehrte

Sind wir doch alle Wanderer zwiſchen Ge
burt und Tod, Wanderer zwiſchen Welten.
Woher wir kamen? Wir wiſſen um unſer
Blut, wir fühlen unſere Raſſe und wir er
leben täglich in uns unſer Volk; daher kommen
wir und fühlen täglich, es iſt unſer Blut, das
uns ſegnet. Es beſtimmt uns voraus im
Wellenſchlag des irdiſchen Lebens, es ſingt in
uns bei Freude und Jubel und Stolz, und es
tobt in uns bei Haß und Jngrimm gegen den
Feind. Es bleibt immer das gleiche, nur ſo
gebundene Lebenselixier, dieſes Blut unſerer
Raſſe, aus der wir kommen, um die wir
wiſſen. Wir verneigen uns aber ſtumm vor
der ewig unbekannten Herkunft dieſes Blutes,
wir geben nie vor, um dieſe Herkunft zu
wiſſen. Wir ſind Wanderer auf dieſer Erde,
wir fühlen das Maß unſerer letzten Verant-
wortung bereits vorausbeſtimmt, und wir
bedürfen keiner anderen Weiſung, die dieſe
Verantwortung feſtlegen möchte durch ein an
gebliches Wiſſen um das Jenſeits. Was
wäre doch eine Guttat in dieſem Leben, wenn
ſie geſchähe aus Furcht vor irgendeiner
Strafe, die aus einem der vielen Himmel Her-
niederſauſte, die ſich Menſchenkraft vorſtellt
Was geht uns ſolche Guttat an, der jeglicher
ſittliche Beweggrund fehlt!

Wir wollen nichts anderes, als im Geiſt
und in der Wahrheit miteinander leben.
Leben miteinander, das iſt es! Und aufrecht
und ehrlich und anſtändig! Und da, wo wir
mit anderen nicht den gleichen Weg zuſammen
zu gehen glauben können, da wollen wir erſt
recht ehrlich und anſtändig nebeneinander
leben. Und man ſoll nicht etwa dem anderen
drohen, man wüßte, daß ihn eine Strafe
aus den „wirklichen Hintergründen“ des Jen
ſeits treffen würde, falls er nicht ſo wolle, wie
man will. Unſere Sinne, die Sonne über uns
und die Natur rings um ungs, ſie ſagen uns
täglich, daß wir es wie wir da ſind mit
dem Leben zu tun haben. Was aber wäre
in dieſem Daſein, das uns raten könnte,
dieſes immer ſich ſelbſt beſahende Daſein zu
verneinen, um uns vorzubereiten auf das
Jenſeits, das nach unſerem natürlichen Tode

Zeitſchriften Verleger kagken

Ein Vortrag: „Das Bild als Waffe.“
Der Reichsverband der deutſchen Zeit

ſchriftenverleger hielt ſeine erſte ordentliche
Hauptverſammlung in Berlin ab. Neben
rund 1000 Mitgliedern waren zahlreiche
Ehrengäſte erſchienen, unter ihnen als Ver-
treter des Reichspropagandaminiſteriums
Miniſterialrat Dr. Jahncke, der Leiter
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe Haupt-
mann Weiß, der Geſchäftsführer der Reichs
kulturkammer Moraller, der Geſchäftsführer
der Reichspreſſekammer Dr. Richter, das
Präſidialmitglied der Reichspreſſekammer Ge
heimrat Prof. Dr. Heide, der Geſchäftsführer
des Werberats der deutſchen Wirtſchaft Dr.
Hunke, der Geſchäftsführer des Reichsverban
des der Zeitſchriftenverleger Mix, der Leiter
des deutſchen Jnſtituts für Zeitungskunde
Prof. Dr. Dovifat, ferner auch Vertreter der
Fachſchaft der Verlagsangeſtellten des Börſen-
vereins deutſcher Buchhändler. Dem Reichs-

des

verband gehören gegenwärtig in 31 Fach-
gruppen rund 3000 Verleger an, die etwa
5000 Zeitſchriften herausgeben.

Jm Verlauf der Tagung hielt Haupt-
ſchriftleiter Willy Stiewe einen Lichtbildvor-
trag zu dem Thema „Das Bild als Waffe“.
Er zeigte an Hand eines geſchickt ausgewähl-
ten Bildmaterials, daß man aus an ſich all-
täglichen Photos durch richtigen Ausſchnitt,
typographiſche Bearbeitung uſw. Wirkungen
erzielen könne, die der Laie kaum für möglich
halte. Gerade der Bildbericht biete in ſeiner
vielſeitigen Anwendung ſchöpferiſche Möglich-
keiten, die oft nicht völlig erkannt und aus-
genutzt würden. Der Vortragende ſchloß feine
Ausführungen mit einem Appell an die
Schriftleiter und Verleger, alles zu tun, um
das Bild in ſeinen poſitiven, propagandiſti-
ſchen Möglichkeiten voll einzuſetzen und zu
der wichtigen Waffe anszugeſtalten, die es im
Aufbau ſein könne.

möglich iſt. Das Leben ſelbſt, nein, das gibt
ſolchen Ratſchlag nicht, ſondern es verlangt,
daß wir mutig und unſerer Menſchenkraft be-
wußt die Säfte und Kräfte regen, die uns das
Diesſeits gibt. So allein und nicht anders iſt
das Leben, das die Feigen und Trägen ver-
ſchlingt und die Heuchler im Geiſt und in der
Wahrheit zu Boden ſchlägt.

Aber das Daſein will auch von denen ge-
meiſtert ſein, die die offenbarten Zeichen des
Lebens nicht verſtehen oder nicht verwerten
können. Sie bauen ſich Himmelsleitern jeg-
licher Art; und das durchaus in gutem Sinne.
Seien wir doch ehrlich zueinander, tun wir
das nicht alle? Bauen wir nicht alle mehr
vder weniger zugegeben ſolche Himmels-
leitern? Und ſind nicht gerade wir Deutſchen
unübertrefflich im Bau dieſer prächtig durch-
dachten und in geiſtiger Architektonik arg
genau durchgeführten Himmelswege! Und
ſind es nicht Leitern in den Himmel direkt, ſo
bauen wir Brücken und Bogen über das Ende,
über den Tod hinaus. Die Grundlagen dieſer
Baulichkeiten ſind äußerſt verſchieden, und es
iſt auch noch ein Unterſchied, ob man ſich in
ſie hinein feige verkriecht oder ob man frank
und frei unter der Sonne dieſes gefährlichen
Daſeins ſteht und die Herrlichkeit jener Him-
melsleiter lobt, die man im Kampf ums Da-
ſein nicht als Tarnkappe benötigt. Wie dem
ſei, der Deutſche, unter den Völkern der
Eremit des Jdealismus, iſt zu ſtark im Geiſt
und in der Seele gebändigt, er iſt innerlich
viel zu tief Myſtiker, als daß er vhne eine der
vielen Himmelsleitern leben könnte. Und er
glaubt an ſie!

Es geht nicht um Wiſſen, ſondern nur
und das iſt ſchon viel um das Glauben.
Das aber müſſen ſie alle einſehen lernen, dieſe

durch ihr Blut vorausbeſtimmten Deutſchen,
daß es ſich nur um das Glauben handelt. Bei
dieſem Glauben denken wir nicht an jene
alberne Redensart, die der Dummheit oder
der Beſchaffenheit von ungegorenem Moſt
entſpringt und ſchon zu allen Zeiten behaup
tete, den eigenen Gott in der Bruſt zu tragen.
Denn uns iſt es bitter ernſt um dieſes Glau-
ben des Anderen, der aus gleichem Blut und
Raſſe kommt. Verwechſelt nicht Glauben und
Wiſſen miteinander, begreift, es geht nur
immer wieder um das Glauben. Jeder muß
da ganz alleine vor ſich ſelbſt in vollem Um-
fange ermeſſen können, ob ihn und gerade
ihn die Sproſſen ſeiner goldenen Himmels-
leiter tragen werden.

Die letzte Verantwortung aber entſteht in
uns nicht durch eine Verquickung zwiſchen
Glauben und Staatspflichten. Wir ſind
Wanderer und Bürger dieſer Erde, von
der alleine wir wiſſen, und unſer Handeln
als Staatsbürger kann gar nicht anders als
aus dieſem Wiſſen und nicht ans dem Glau-
ben entſpringen. Blut und Tat gehört zu
gleichem Blut, der Glaube aber beſchreite
mehr oder weniger ſtreitbar ſeine eigene
Himmelsleiter! Das Vorhandenſein unſeres
Volkes ſchreit uns als Staatsbürgern
geradezu die Notwendigkeit unſeres Handelns
ins Geſicht; die Not peitſcht uns vorwärts,
die Zukunft greift nach unſeren Taten. Da
liegt die Verantwortung, da alleine, und
ſie kennt und will keine wie auch immer
durch den Glauben erdachte letzte „Jnſtanz“.
Achten wir Deutſchen gegenſeitig den wahr-
haftigen Glauben, aber marſchieren in der
letzten Verantwortung um Volk und Staat
miteinander und eng nebeneinander, Bruder
und Bruder!

Der Blitz entzündete die 8prengladung
Zwei ſchwere Unglücksfälle durch
Jn Oeſtrich bei Jſerlohn ereignete ſich

bei den Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kalkwerken
am geſtrigen Himmelfahrtstage ein nicht all-
täglicher Unglücksfall. Während einige Ar-
beiter die letzten Vorbereitungen zur Spren-
gung einer großen Ladung trafen, zog ein
Gewitter herauf und ein Blitzſchlag entzündete
die Sprengladung. Zwei Arbeiter wurden von
den geſprengten Steinmaſſen begraben. Einer
von ihnen konnte geborgen werden und wurde
in ſchwerverletztem Zuſtande dem Kranken-
haus zugeführt. Den zweiten Verſchütteten,
den 30 Jahre alten Andreas Weiner, hat man
bis zur Stunde trotz angeſtrengteſter Be-
mühungen noch nicht bergen können.

Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden ent-
lud ſich über der Gegend von Nieder-
heimbach ein ſchweres Gewitter. Zwei
Freunde aus Bingen hatten während des Ge-
witters unter einem hölzernen Ausſichtsturm
Unterſchlupf geſucht. Plötzlich ſchlug der Blitz
in den Turm ein. Der 25jährige Otto Triloff
wurde auf der Stelle getötet, während ſein
Freund, der 36 Jahre alte Heinrich Neumann,
ſo ſchwere Verbrennungen auf der rechten
Körperſeite erlitt, daß er dem Binger
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Sein
Befinden iſt ſehr ernſt.
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Zwei folgenſchwere Gasexploſionen
In Reichenan und in New York.

Jn einem von acht Famiilen bewohnten
zweiſtöckigen Hauſe in Reiche nau bei Dres-
den ereignete ſich eine ſchwere Exploſion. Jn
dem Hauſe hatte der 51 Jahre alte Einwohner
Quark mit Gas Selbſtmord verübt. Auf den
Gasgeruch hin örückte ein anderer Haus-
bewohner auf den Knopf der elektriſchen
Klingel zur Quarkſchen Wohnung. Offenbar
durch den hierbei überſpringenden elektriſchen
Funken entſtand eine ſchwere Exploſion, die

Die deutſchen Nahrungsmittel-Chemiker
in Trier. Die 32. Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Lebensmittelchemiker be-
gann am Dienstag im Trierer Zivilkaſino.
Der Vereinsführer, Prof. Nottbohm, Ham-
burg, eröffnete die Tagung. Der Chemiker
habe heute die verantwortungsvolle Pflicht,
alle Möglichkeiten der ſparſamen Ausnutzung
unſerer Nahrungsvorräte und ihrer pfleg
lichen Behandlung aufzuzeigen und zu ver-
beſſern. Die alljährlich zur Verleihung ge-
langende Joſef-König-Gedenkmünze. wurde
nachträglich dem im vorigen Jahre verſtor-
benen Forſcher Prof. Dr. Tillmans, Frank-
furt, verliehen.

RichardWagner- Ver
Minden. Die

Haupttagung des
bandes deutſcher Frauen in
Mitglieder Richard-Wagner- Verbandes
deutſcher Frauen aus dem ganzen Reiche ver-
ſammelten ſich in Minden zu ihrer 23. Haupt-
tagung. Auf dem Begrüßungsabend hieß die
Vorſitzende der Ortsgruppe Minden, Frau
Hoppe, die Gäſte aus dem Reich, insbeſondere

des

die beiden Ehrenvorſitzenden Frau Strauß
und Frau Lange, willkommen. Die Haupt-
verſammlung übermittelte Frau Winnifried
Wagner telegraphiſch ihre Grüße. Den
JFahresbericht erſtattete Frau Albrecht, Han-
nover. Für das Wagner-Nationaldenkmal
in Leipzig wurden 2000 RM. geſtiftet.

Tagung der Reichsfachſchaft „Höhere
Schulen“ des NSLB. Am Donnerstag be-
gann auf der Burg Lauenſtein in Ober-
franken die erſte Tagung der Reichsfachſchaft
„Höhere Schulen“ des NSLB. Jm Schwer-
punkt aller Ausführungen lag die Feſt-
ſtellung, daß die erwartete Schulreform vor
allem innerlich von dem neuen Geiſte der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung erfüllt
und getragen ſein müſſſe.

Dr. Hanns Sanuermann im Präſidialrat
der Reichskammer der bildenden Künſte. Der
Präſident der Reichskulturkammer, Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, hat den Vorſitzenden
des Bundesbezirks Süddeutſchland des Bun-

Blitzſchläge am Himmelfahrkstage

die ganze Vorderfront des Hauſes zum Ein-
ſturz brachte. Eine 75 Jahre alte Frau wurde
ſofort getötet, zwei Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Eine furchtbare Gasexploſion ereignete
ſich auch in New York. Die Exploſion
brachte ein dreiſtöckiges Gebäude in der 21.
Straße zum Einſturz. Sechs Perſonen kamen
bei dem Unglück ums Leben.

30 Feuerwehren bekämpften einen Brand
Großfeuer in einem pommerſchen Dorf.

Jn Priemhauſen, Kreis Naugard,
brach geſtern in einer Hühnerfarm Feuer aus,
das ſchnell auch auf die Nachbarhäuſer über-
griff und zu einem verheerenden Großfeuer
wurde. Etwa 30 Feuerwehren aus der ganzen
Umgebung wurden zur Brandbekämpfung
eingeſetzt. Erſt nach 22ſtündigen Bemühungen
konnte das Feuer eingedämmt werden. Bis
zu dieſer Zeit waren 15 Gebäude eingeäſchert.

Ein Förderkurm ſtand in Flammen

Jn Nienhagen brach auf dem Förder-
turm Elwerath 57 ein Oelbrand aus, der
ſchnell die Ausmaße eines Großfeuers an
nahm. Die Feuerwehren von Nienhagen,
Weſterzelle und Großmoor konnten nichts
ausrichten. Die Celler Feuerwehr nahm den
Angriff auf das Feuer auf und löſchte es
binnen einer halben Stunde.
50 Grad Hitze in Jndien.

Ganz Jndien iſt von einer großen Hitze
welle heimgeſucht. Durchweg werden im
Schatten 45 bis 50 Grad Celſius gemeſſen.
Aus allen Teilen des Landes werden zahl-
reiche Todesfälle infolge Hitzſchlages ge
meldet.

Nach Freiburg unkerwegs
Deutſchlandflieger wieder geſtartkt.

Nachdem die Deutſchlandflieger in Bremen
übernachtet hatten, ſtarteten ſie heute morgen
zur 4. Tagesſtrecke, die über Dortmund--
Köln Saarbrücken- Stuttgart nach Freiburg
i. Br. führt.

„Normandie“ auf Jungfernfahrtk
Auf dem Wege nach Neuyork.

Der neue franzöſiſche Ozeandampfer „Nor-
mandie“ iſt am Mittwoch zu ſeiner erſten
Reiſe nach Neuyork ausgelaufen. Der Prä-
ſident der Republik wohnte der Abfahrt bei.
Frau Lebrun macht die erſte Reiſe mit. Jn
Neuyork ſind Feſtlichkeiten für den Empfang
der „Normandie“ vorgeſehen.

Häuſer vom Sturm umgeriſſen
Heftiger Orkan über Bulgarien.

Ueber ganz Bulgarien wütet ſeit geſtern
ein heftiger Orkan, der bereits beträchtlicken
Sachſchaden angerichtet hat. Jn einem Vor-
ort von Soſig wurden drei Häuſer vom
Sturm umgeriſſen, in der Hauptſtadt ſelbſt
verſchiedene Gebäude abgedeckt.

HJ-Schriftleiter bei Dr. Goebbels.
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing

am Mittwoch im Propagandaminiſterium die
zu einer Arbeitstagung in Berlin anweſenden
Gebietspreſſeleiter, Hauptſchriftleiter und
Schriftleiter der Hitlerjugend. Jn einer An
ſprache führte er u. a. aus: Die Preſſe ſei
ein modernes Mittel der Nachrichtenüber-
mittlung und Meinungsausbildung. Sie
müſſe daher auch von modernen Menſchen
geſtaltet werden. Der junge Nachwuchs werde
ſich ſpäter um ſo leichter durchſetzen, je mehr
er heute lerne und Beſcheidenheit übe. Ge
ſinnung allein mache es nicht, ſondern dazu
müſſe ein ſouveränes Wiſſen kommen.
Jm Amphibienwagen über den Aermelkanal.

Jn Calais iſt der' deutſche Sportsmann
Jakob Baulig aus Koblenz mit ſeinem
Amphibienwagen zur Ueberquerung
des Aermelkanals in der Richtung auf Dover
geſtartet.. Baulig läßt ſich bei dem Verſuch
der Kanglüberquerung von einem Fiſchdamp-
fer aus Calais begleiten, um im Falle eines
Unglücks aufgenommen werden zu können.

Der Genfer Sanktionsausſchuß hat
am Mittwoch die engliſchen Vorſchläge über
die Einſetzung eines juriſtiſchen und eines
wirtſchaftlich-finanziellen Unterausſchuſſes an-
genommen und ſich hierauf bis zum 24. Juli
vertagt.

Die Leitung der polniſchen Kriegsmarine
läßt in Gdingen mehrere Docks für
Kriegsſchiffe errichten.

Ein im Prager Deutſchen Haus unter dem
Ehrenſchutz von Univerſitätsprofeſſor Dr.
Geſemann von der Ortsgruppe der Su-
deten deutſchen Partei Konrad Hen-
leins geplanter „Abend junger Sudeten-
deutſcher“ wurde verboten.

Jn Ludwigshafen wurde, geſtützt auf
das Geſetz über den Widerruf von Einbürge-
rungen, zunächſt die Einbürgerung von
16 Leuten widerrufen.

Eigent um Druck und Verlag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D-A IV1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4555. Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 27041, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 112, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2990, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4509,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4274: insgeſamt 60 491.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gültig

des Deutſcher Kunſt- und Antiquitätenhänd-
ler, Dr. phil. Hanns Sauermann, München,
zum Mitglied des Präſidialrats der Reichs-
kammer der bildenden Künſte ernannt.

Altes Theater Leipzig
„So ein Mädel“ „Regen und Wind“.
Heiterſte Sommerlaune iſt ins Alte

Theater eingezogen, und Peter Stanchina hat
ſie mit ſeiner Jnſzenierung von Sturm und
Färbers Luſtſpiel „So ein Mädel“ entfeſſelt.
Schaut man näher zu, dann iſt es das liebe
alte „Extemporale“, das da neu aufpoliert
iber die Bretter geht, und es ſpricht für das
Können der Autoren, daß der Einfall von
dem falſch abgeſchriebenen Schuldiktat aus
reicht, um drei Akte hindurch das Haus in
fröhlichſter Stimmung zu halten. Der Wild-
fang Lotte im erſten, und der geſtrenge Schul-
diktator Prof. Jeremias in den beiden ande
ren Akten ſind die Pole, um die ſich das ver-
zwickte Geſchehen dreht, und ein gemütvoll
gloſſierter Schulbetrieb von geſtern, allen
denen, die im Zuſchauerraum ſitzen, noch
bekannt, wird lachend quittiert.

Mit hinreißendem Tempo wird die luſtige
Angelegenheit heruntergeſpielt, und mit
Schauſpielern, die kleine Meiſterleiſtungen
echter, nicht überſteigerter und nicht gewöhn-
licher Komit geben. Werner Völger als
Schuldiktator, Wilhelm Engſt als ewig leicht
angeſäuſelter Schuldiener, Walther Reymer
als Lateinprofeſſor, Mady Rahl als ſeine
queckſilbrige Tochter, Marting Otto und Max
Eckardt alle ſtanden ſie am rechten Platze,
beſtes und bewegteſtes Enſembleſpiel

F. M. F.
2

Das andere Sommerſtück des Alten
Theaters heißt, beziehungsreich genug, „Regen
und Wind“. Es ſpielt in einer ſchottiſchen
Studentenpenſion unter Medizinern um
Examens- und erſte Lebensnöte. Ein Stück,

wundervoll im Atmoſphäriſchen, klingend bis
zur Höhe des Dichteriſchen, nach Merton
Hodge für die deutſche Bühne vom Jnten-
danten Detlef Sierck ſelbſt bearbeitet. Sierck
hat den Spürſinn für dieſe Art Stücke: leicht
und ſchwebend, farbig und bunt, Spielſtücke,
Rollenſtücke, Publikumsſtücke.

Die Aufführung (Regie Stanchina) mit
Lina Carſtens, Albert Garbe, Kurt Meiſel,
Maria Czamska war vor einer feinen Behut-
ſamkeit in Farbe und Sprechton, herrlich
ausgewogen und ausgeſpielt, ein froh-
machendes Erlebnis. Er.

Eröffnung des zweiten Lehrganges der
Reichspreſſeſchule. Jm Haus der deutſchen
Preſſe zu Berlin meldete am Mittwoch im
Rahmen eines Kameradſchaftsabends, zu dem
der Schulungsleiter des Reichsverbandes der
deutſchen Preſſe Schwarz van Berk und der
Leiter der Reichspreſſeſchule eingeladen hatten,
Regierungsrat a. D. Meyer- Chriſtian den
zweiten Lehrgang dem Führer des Reichsver-
bandes der deutſchen Preſſe, Fliegerhaupt-
mann Weiß. Der Kurſus war mit 72 an-
gehenden Schriftleitern und 8 Schriftleiterin-
nen vollzählig erſchienen, braungebrannt und
gekräftigt durch einen 14tägigen Lageraufent-
halt in dem kleinen Oertchen Gütergotz im
Weſten Berlins.

Reinhold Heyden bleibt in Halle. Jn Er-
gänzung der von uns gebrachten Mitteilung
teilen wir mit, daß durch die Berufung Rein-
hold Heydens als Lehrer an die ſtaatliche
Hochſchule für Muſik in Weimar ſeine Tätig-
keit in Halle und im Gebiet Mittelland der
Hitler-Jugend nicht berührt wird.

Heinrich Krenutz nach Stendal verpflichtet.
Der Oberſpielleiter der Oper am halliſchen
Staöttheater, Heinrich Kreutz, iſt als Leiter
des Altmärkiſchen Landestheaters nach Sten-
dal verpflichtet worden.
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Die Auswahl in allen Abteilungen ist jetzt besonders groß und schön die Preise sind günstig wie immer
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gehen Ihnen durch die Post zu.

die günstigen Preise für unsere bekannten Qualitäten

Bitte beachten Sie
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Sportsonniag von göstern:

und DKWV war
wieder Sieger

Ob schlecht die Bahn,
Ob steil die Höh,
Sieger war wieder DKW.
Willst Du auch mal Sieger werden,
Mut nur eine DKW erwerben.

Vertreter:
Friedrich Engel

am Nulancdtplatz
Besichtigen Sie die neuest Modelle

e Eckardt

Großſchig chte rei
Mücheln (Geiſeltal)

Nr. 322Fe rn r u
Mein Betrieb
Unglücksfalles
weitergeführt. Jndem ich meiner werten
Kundſchaft für das bisherige Vertrauen
u. die zahlreich eingehenden Sympathie
bezeugungen herzlich danke, bitte ich
mich auch weiterhin zu beehren. D. O.

wird trotz perſönlichen
im vollen Umfange

Plincſlfeſt
Herren Anzüge hM. 36.- 48. 65.- 78. u. h.
2port-Anmezüqe

M. 28.- 39.- 49.- 65.- u. n.
Herren maäntel

Slipons

WVeßter-maäntel
iür Damen und Herren

Wochen- oder Monatsraten.

inhaber: Alfred Georgi

Fingang Kl. Sandberg

Frau Anna Schlövogt geb. Ohren-
ſchall, 75 Jahre
Schloſſer Willy Schöbel

Weißenfels
Handelsmann Ernſt Heilemann

Familien Nachrichten

Aus anderen Bättern entnommen

Geſtorben:

verheiratet,

nis ſehr gut,

Stadtbauoberinſpektor Frau Hinſche
Rudolf Lau, 94 Jahre

bitte

Melkermeiſter
40 J.Melkerſchule Bert

kow abſolv.. Zeug
r

an B he,

Müllers Hotel
l—eden Sonnabend
und Sonntag

Frau Louiſe Potzeldt geb. Voigt, m. eigener HilfsBad Lauchſtädt 83 Jahre kraft Stelle von Tanz AbendFleiſchermeiſter Kurt Schramm, 26 J. Wagdeh 50 Stück Groß-

S dagdeburg iem Thie Studienrat Otto Weißler vie zifm. Funr HotelbarFrau Ella Thielemann geb. Eye, Juli od. früh. föglich ges finet16 Jahre Zeitz Bin in ungekün! 20 Ohr (auherAdolf Köhler Friſeurgehilfe Joachim Oswald, digter Stellg. 4 J.Hauptkaſſierer Daniel Barth, 62 J. 20 Jahre Werte Angebote Montag),

99000 ſt mPaféSchmiec en
ab 1. Juni tägl. ſpielt nachmittags u. Greta Garbo
abends Affrecd Wille in ihrem neueſten Film

mit ſeinen Soliſten
Jm Garten neue Tanzdiele

Bader-Prospekte in
uns. Filiale Markt24

m.

x u

un s e r
Damen- Strümpfe
Mattkunstseide, mit kl.
Schönheitsfehl. Mk. O 98

Damen-3trümpfe
Mattkunstseide, feinma-
schig u. haltbar Mk. 1.45

1.18

Herren-socken
Baumwolle mit Kunsts.,hübsch gem. Mk. 0.58 0.36

Herren-Sportstrümpfe
farb. meliert, strapazier- 0 60
fähige Qualität Mk. 0.585 V.

Trikot-Charmeuse, farbig ge-
streift, mit Seitentasche Mk.

3.60

Käcdchen-Pultover
aus Mattkunstseide, mit hübscher
Garnierung, in verschiedenen 2 99
Farben, Gr. 3 Mk.
Damen-Puilover
aus Fischergarn, mit modernen vier-
eckigem Ausschnitt u. Knopf- 3 75

garnitur Mk.
ſchürze
Jumperform, aus guten Kreton
mit buntem Besatz Mk. 1.10

Damen-Handschuhe aus hübsch gemusterten Stoffen,

ü it losem Kragenkünstl. Waschseide, Schlupf- mit 8form M wem 425 75
hübsche neue Muster, indan-
thren MK. 1.25 0.98

Kaffee u. Gartendecken
ganz große Auswahl,
wirkl. preisw. Mk. 2.25

Je i l z a h un e
e CLeouel

S 2

Leipziger Straße 11, l

Damen Schals, Dreiecktücher und Kragen
ganz reizende Neuheiten in gewaltiger Auswahl

Biermann Semrau

poſtl. Bad Bibra.8

193705

So Vielseitig sind unsere Angebote und so preiswert
Qu a litzaäets waren

gestreift, Kunstseide in Pastell-
farb Hemd u. Schlüpfer, Gr. 42

Charmeuse, mit hübschen Mo-
tiven

ſchlüpfer
in den Farben dazu passend

Damen 9portgürtel
aus gutem Drell,
teilen und seitlichem Schluß

99

S

S m

Der bunte
Schleier

Das Erlebnis einer großen Liebe

Die Geſchichte eines jung. Mädchens,
das in eine fremde Welt verſchlagen
wird die Geſchichte einer Frau,

2 die die Treue bricht u. trotzdem
den Weg zur Liebe findet.

2.50

1.96

1.36

R

Greta Garbo wieder ein
beglückendes, köſtliches Erlebnis!

In deutſcher Sprache
G

ine kleine
Anzeige hilft immer

Schützenfeſt

in Göhlitzſch
Sonntag, den 2. Juni, ab 7 Uhr

Schützenball
Montag, den 3. Juni, ab 6 Uhr

3.95 2.25

1.98 1.68

mit Gummi

Königsſchießen
mit Feſtumzug anſchließend

Ball
Sonnabend bis Montag

Preisſchießen
Der Schützenverein „Tell“

Von Sonnabend ab ſteht wieder eine
große Auswahl
junger ſchwerer Bee

3

r. Auswahl
von

300 Mk. an

Möbel
Harwiſch
Oelgrube 1

Sheſtandsdarlehn wird in
Zahlung genommen

hochtragender u.
friſchabgekalbter

Milchiühe
ſow. pa. Ferkel
u. Läufer ſehr preiswert zum Verkauf.

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Tel. Groß Kayna 217

re
aus unſerer groß

reiswürdi

u

Pfingſteintzäuſe

W

en flüswahl moderner frtitel. Beſuchen ie uns!

an alles

Empfehle wied. einen friſche Transport
allerbeſter u. ſchwerſter hochtragender

friſchmilchend r

Kühe
und

Färsen
preisw. z. Verk.

Willy Ziegenhorn
Schafſtädt. Telephon Nr. 319
n

v

Hausmädchen
ch ſuche für ſof.

ein ſaub., ehrlich.
Hausmädchen von
15 bis 16 Jahren.

Ernſt Böhme
Gaſtwirt.
Zörbig.

2 Läufer-
ſchweine

verk. auch einzeln
O. Breiteſt. Nr 1.
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